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                 Die im Inhalt genannten Personen und Handlungen sind frei erfunden. Sollten Ähnlichkeiten mit tatsächlich existenten Personen oder stattgefundenen Handlungen entstanden sein oder sollte ein solcher Eindruck entstehen, so ist dies unsererseits weder gewollt, noch beabsichtigt. 
 
                 Dieses E-Book enthält explizite Darstellungen von Sex, inklusive diverser Dinge, die nicht von allen Leserinnen und Lesern als durchschnittlich angesehen werden könnten. 
 
                 Für Nachahmungen übernimmt die Autorin keine Haftung. Im wahren Leben sollte Safer Sex praktiziert werden. Die Figuren einer erotischen Fantasie dagegen können auf Kondome verzichten.
 
                 Personen, die meinen, in diesem Buch vorzukommen, sind nicht gemeint.
 
                 Das Werk, einschließlich all seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung der Autorin unzulässig. Dies gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.
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   [bookmark: _Oksana]Oksana
 
   Zufriedene Ehe-Fotze - endlich gut gefickt
 
    
 
                 Oksana S., 42 Jahre alt, ist meine ehemalige Kollegin. Sie arbeitete damals in einer anderen Abteilung, den Flur entlang, rechts. Grüne Augen, toller Körper, prachtvolle Titten, seidiges Haar und ein feines, makelloses Gesicht. Ja, das war meine liebe Kollegin Oksana S. Selbst wenn ich seit zehn Jahren nicht mehr mit ihr zusammenarbeite, steht mir heute noch regelmäßig der Schwanz, wenn ich an sie denke. Und ich wichse immer noch zwei bis drei Mal in der Woche zu ihr. In meinen Gedanken ist sie immer dabei...
 
                 Noch immer würde ich sie gern flachlegen. Sie derb abgreifen, benutzen, in ihre drei russischen Ehelöcher stoßen und sie vorführen. Sehr geil würde ich finden, sie im Büro zu besuchen. Oksana macht sehr oft Überstunden was einem heimlichen Verehrer sehr zu gute kommen würde. In meiner Vorstellung nehme ich immer mindestens drei bis vier Männer mit. Die auf eine russische Ehefotze extrem geil sind. Und die noch dazu schon geworfen hat. Wenn auch nur einmal und das wohl schon mit etwa 19 Jahren. Ich würde Männer mitnehmen, die keine Hemmungen haben. Die scharf darauf sind, eine verzickte, abweisende Ehesau so richtig ranzunehmen. 
 
                 Zusammen gehen wir zu Oksana ins Büro. Sie sitzt wie immer leicht nach vorn gebeugt hinter ihrem Schreibtisch und schaut auf ihren Bildschirm. Dabei sieht man, wie ihr Bauchspeck etwas herausgedrückt wird. Bei unserem Eintreten schaut sie auf. Sie ist erstaunt, dass noch jemand in der Firma ist. Ohne großes Gerede gehen wir direkt auf sie zu. Wir ziehen sie vom Schreibtisch weg und fangen direkt an, sie derb zu begrapschen. Vor allem packen wir sie an ihren geilen, prallen Titten. Obwohl sie noch gar nicht ausgezogen ist. Wir drücken sie auf die Knie hinunter. Langsam ziehen wir uns vor ihren erschrockenen Augen aus. Wir zeigen ihr unsere steifen, aufgerichteten, großen Schwänze. Sie schaut sie ganz interessiert an und lächelt frivol. Tja, eine so zufriedene Ehestute scheint sie dann wohl doch nicht zu sein. 
 
                 Wir stellen uns vor Oksana und stecken ihr ohne Vorankündigung unsere harten Schwänze ins Maul. Einer nach dem anderen. Wir ficken sie hart in den Rachen und drücken ihren Kopf gegen unsere Schwänze. Einer packt sie an ihrem dichten, naturblonden Haar und fickt sie richtig hart in den Schlund...
 
                 Dann ziehen wir sie aus. Einer der Kerle zieht ihre Arme nach hinten. Zu zweit zerreißen wir Oksanas Oberteil. Ratsch, ratsch, wir zerfetzen es regelrecht! Was für einen extrem blassen Körper sie hat! Endlich sehen wir ihre prallen Titten, sie hängen in ihrem riesigen Tittenhalter. Was für geiles Fleisch! Wir kneten und quetschen das Euterfleisch und dann - ratsch - reißen wir den Tittenhalter auf und die schneeweiße Titten kommen uns entgegen. Was für ein Gesäuge! Ein geiles reifes Euter, aus dem schon Milch kam. Wir packen sie hart an, ziehen ihr die Möpse lang, drehen und ziehen ihre Zitzen extrem. Oh, du russisches Vollweib! Du bist so eine geile Sau! Wir wechseln uns ab. Einer fickt sie immer ins Maul, die anderen grapschen ihre Russen-Titten ab.
 
                 Jetzt wollen wir Oksana splitternackt sehen! Wir legen sie quer über ihren Bürostuhl. Ein Kerl öffnet ihre Hose und zieht sie ihr runter. Die High-Heels fliegen in die Ecke. Endlich sehe ich ihre kräftigen Fickschenkel. Das ist so geil! Alle wollen Oksanas Fickloch sehen! Der Typ, der ihr die Hose runtergezogen hat, zerreißt ihr jetzt das Höschen. Jaa, was für ein geiles russisches Loch!
 
                 Die süße, brave Oksana liegt splitternackt vor uns auf ihrem Stuhl. Bisher hat sie sich noch nie vor anderen Männern gezeigt. Geschweige dann fremdgefickt! Und jetzt das! Wir packen ihren Körper von oben bis unten hart an. Wir beschimpfen sie. Dreckig und derb. Sie muss reihum unsere Schwänze lutschen und ein Typ fickt sie direkt auf Anhieb in ihr Loch. Breitbeinig liegt sie da. Der Schwanz stößt sie so hart, dass ihre Euter dabei wippen.
 
                 Dann zerren wir sie zum Schreibtisch. Sie wird vornüber gebeugt, damit wir ihren Arsch und ihre stinkende Fotze gut bearbeiten können. Wir ziehen ihr die Fick-Fotze schön weit auf. Und sehen sie uns genau an, bis hinein zum Muttermund! Was für ein Anblick! Auch ihren prallen Arsch reißen wir weit auf und fangen an, darin zu fingern.
 
                 Und dann geht's rund. Ein Kerl geht um den Schreibtisch herum, packt Oksana hart an den Haaren und fickt ihr Maul. Während die anderen Männer der Reihe nach ihren Arsch und ihre Fotze ficken. Tief, hart, tabulos. Die Stöße klatschen laut. Oksanas Arschbacken wackeln dabei heftig. Ihr ganzer Körper wird über den Schreibtisch geschoben. Immer, wenn sie gerade keinen Schwanz im Maul hat, stöhnt sie, kreischt, jammert. Die Sau braucht das!
 
                 Jetzt räumen wir den Schreibtisch ab und drehen Oksana um. Sie wird derb und hart abgegriffen und reihum gefickt. Jeder darf mal ran und wir spritzen überall hin. Wir spritzen ihr in den Arsch, in ihre geile, reife, russische Ehefotze, auf die Euter, ins Maul, ins Gesicht... Sie wird von oben bis unten eingesaut. Alles wird gefilmt, fotografiert und im Netz gezeigt. "... Oksana S., die zufriedene Ehe-Fotze - endlich gut gefickt..."
 
                 Immer und immer wieder besuche ich Oksana heimlich in ihrem Büro. Immer mit wechselnden Kerlen. Wir ficken sie nach allen Regeln der Fick-Kunst richtig durch und erziehen sie uns zur Nutte. Auf Parkplätzen an der Autobahn muss sie sich von stinkenden Trackern ficken lassen. In Clubs, in Pornokinos und in versifften Absteigen muss sie ihre Huren-Fotze herhalten. Alle dürfen in ihr abspritzen. Bis das Loch zum Überlaufen voll ist. Dann bekommt sie einen langen Strohhalm in ihr Maul und sie darf die ganze Fick-Soße von den Kerlen aus ihrer eigenen Fotze saugen. Wie geil! 
 
                 Natürlich wird sie auch für BDSM-Partys verliehen. Dort wird sie gefesselt, geknebelt und ausgepeitscht werden. Ihr werden die prallen Titten hart abgebunden und genadelt bevor sie auf eine Streckbank gelegt und darauf fixiert wird. Und dann wird ihr Körper gestreckt. Sie wird gefistet und von jedermann benutzt, solange jeder Schwanzträger sie will. 
 
                 Was für ein heißer Gedanke!
 
    
 
   Nach einer Idee von white-pale
 
    
 
   



  
 



 
   [bookmark: _Frau_Schmidt]Frau Schmidt
 
   Ausbildungsleiterin vergreift sich an Azubi
 
    
 
                 Iris ist 18 und absolviert eine Ausbildung in einem Lagerverwaltungsbüro. Sie ist im zweiten Lehrjahr und strengt sich furchtbar an, um nach der Ausbildung übernommen zu werden. Iris ist sehr schüchtern. Sie versucht immer, ihre Zurückhaltung mit Humor zu überspielen. Mit ihrer fröhlichen Art kommt sie bei ihren Kollegen gut an. Alle Azubis mögen sie. Die Ausbilder sind von ihrem Fleiß beeindruckt. Mit einem Wort: Die Ausbildung läuft gut.
 
                 Ihre Ausbildungsleiterin ist Frau Schmidt. Frau Schmidt ist Ende 40 und macht den Job schon seit einigen Jahren. Sie hat schon viele Auszubildende kommen und gehen sehen. Am Ende der Lehrzeit muss sie entscheiden, wer bleiben darf und wer nicht. Zur Zeit ist Iris eine ihrer Favoritinnen. Frau Schmidt und Iris verstehen sich gut. Hat Iris Fragen, steht ihr Frau Schmidt mit Rat und Tat zur Seite. 
 
                 "Guten Morgen Iris. Na, wie geht's dir?" 
 
                 Frau Schmidt kam mit Elan zur Tür herein. Ihr schwarzer, knielanger Rock hatte noch immer den Schwung ihres flotten Ganges zu verarbeiten. Ihre weiße Bluse, an der sie zwei Knöpfe bis kurz zu ihrem Ausschnitt offen trug, glänzte im Licht der Deckenlampe.
 
                 "Guten Morgen, Frau Schmidt... mir geht es gut und Ihnen?"
 
                 Ihre blauen Augen schauten Frau Schmidt groß an. Ihre Ausbildungsleiterin trug ihre Haare heute anders. Iris war es gewohnt, Frau Schmidt mit einem kurzen Pferdeschwanz zu sehen. Aber heute trug sie ihre pechschwarzen Haare offen.
 
                 "Ich kann nicht klagen. Auch wenn ich wünschte, es wäre schon Wochenende. Freitage sind immer etwas langweilig hier." 
 
                 Frau Schmidt kam lächelnd einen Schritt näher an Iris heran. Smalltalk. Iris war das fast ein wenig peinlich, denn bald schon ging ihr der Gesprächsstoff aus. Freitags ist das Büro immer nur spärlich besetzt. Von fünf Mitarbeitern waren jetzt nur noch zwei da. Und Iris. Gegen Mittag durfte dann der Rest gehen. Iris jedoch hatte an diesem Freitag noch ein Termin mit Frau Schmidt. Daher musste sie bis zum Schluss da bleiben.
 
                 "Na, mach du mal weiter und vergiss nicht unser Gespräch um zwölf!" Damit verschwand Frau Schmidt in ihrem Büro.
 
                 Iris widmete sich wieder ihrer Arbeit. Ihre hellblonden, schulterlangen Haare fielen auf ihr Dekolleté. Sie trug einen blauen Pullover, auf dem der Kontrast zu ihren Haaren sehr auffällig war. Iris liebte diesen Pulli. Er kaschierte ihre kleine Oberweite etwas und ließ ihre Brüste größer aussehen. Ihre schlanken Finger schwebten wieder über die Tastatur und tippten eifrig Lieferscheine ein. Sie hatte den Dreh raus, wie sie ohne ihre pedikürten Nägel zu beschädigen schnell tippen konnte. Die in schwarz gefärbten Nägel spiegelten die Sonnenstrahlen wieder, die sich gerade am Fenster zeigten. Iris dachte schon ans bevorstehende Wochenende. Wie sie mit ihren Freundinnen um die Häuser ziehen wird und was sie anziehen sollte. Die Zeit verging nur langsam. Iris versuchte, sich gedanklich nicht ablenken zu lassen. Sie war gespannt, was Frau Schmidt mit ihr bereden wollte.
 
                 Es war elf Uhr und ihre Freundin Bettina machte Feierabend, wie jeden Freitag. 
 
                 "Tschüss Betti, bis Montag!" 
 
                 Iris mochte Bettina. Sie arbeitete gern mit ihr zusammen. Betti verabschiedete sich noch und ging dann auch. Iris war nun allein. Nebenan saß Frau Schmidt und telefonierte. Iris konnte ihre Stimme durch die Tür hören. Zwar gedämpft, aber gut zu hören. Sie lehnte sich entspannt zurück. Sie überschlug ihre aus ihrer Sicht nach viel zu kurzen Beine. Für ihre 1,70 m Körpergröße waren sie jedoch genau richtig. Aber Iris wollte das einfach nicht einsehen. Unentwegt trieb sie Sport, um ja kein Gramm Fett anzusetzen. Auch ihre Beine waren schlank und muskulös geformt. Kein Wunder, denn durch ihren Stepptrainer und durch das Joggen trainierte sie sie fast täglich. Ihre Waden zeichneten sich durch ihre enge blaue Jeans deutlich ab. Sie bildeten einen verführerischen Bogen und endeten in weißen Sneakers. Iris liebte Sneakers. Am liebsten in weiß. Sie wippte mit einem Fuß und träumte aus dem Fenster. Iris hatte ihre Arbeit erledigt und schaute ungeduldig auf die Uhr. 11:30 Uhr. Noch eine halbe Stunde musste sie überbrücken. Langsam bereitete sie schon mal den Montag vor. Sie sortierte Unterlagen und huschte durch das Büro von Schrank zu Schrank. Im Büro von Frau Schmidt war es still geworden.
 
                 "Hoffentlich dauert das nicht zu lange." 
 
                 Iris wollte nach der Arbeit schnell nach Hause. Rasch etwas zu essen, sich ein wenig frisch machen und dann noch in die Stadt zum Shoppen. Iris wohnte noch bei ihren Eltern und konnte sich somit auf ihre Mutter verlassen. Wahrscheinlich wartete sie schon mit dem Essen auf sie, wenn sie nach Hause kommt.
 
                 Endlich war es 12:00 Uhr. Iris wartete, das Frau Schmidt sie rief. Sie setzte sich wieder auf ihren Stuhl und verschränkte die Arme. Dann öffnete Frau Schmidt ihre Bürotür und bat sie herein. Iris stand auf und ging an Frau Schmidt vorbei in ihr Büro.
 
                 "Nimm Platz, Iris."
 
                 Frau Schmidt ging um ihren Schreibtisch herum und setzte sich. Ihr gepflegtes Haar flatterte hinter ihr her. Iris setzte sich auf den Stuhl gegenüber.
 
                 "Du brauchst dir keine Sorgen machen, Iris. Es geht nur um die Berufsschule." Frau Schmidts Stimme klang entspannt. 
 
                 Aber das beruhigte Iris überhaupt nicht. Im Büro war sie fleißig und beliebt. In der Berufsschule eher etwas faul. Sie schwänzte hin und wieder und genoss einen freien Tag in der Woche. Hoffentlich ist Frau Schmidt nicht dahinter gekommen. Iris wurde nervös und wartete ab.
 
                 "Ich habe gestern mit deinem Berufsschullehrer gesprochen. Er meinte, du bist öfter nicht da?" 
 
                 Iris rutschte auf ihrem Stuhl nervös hin und her.
 
                 "Ich kann ja verstehen, wenn du ab und zu mal keine Lust hast. Aber da hättest du doch mit mir reden können." 
 
                 Frau Schmidts Stimme klang irgendwie nicht verärgert. Trotzdem wurde Iris rot. Sie fühlte sich ertappt, erwischt, aufgeflogen... und wartete nun auf ihre Standpauke. 
 
                 "Ich, ich...tut mir leid Frau Schmidt." Iris stotterte vor Aufregung und Scham. 
 
                 "Hey, ich bin dir nicht böse. Auch wenn ich es sein müsste. Ich mag dich doch Iris. Denkst du, da mache ich jetzt ein Drama daraus? Ich war doch selbst mal Azubi." 
 
                 Frau Schmidt lächelte Iris an. Ihre roten Lippen schienen fast zu leuchten. Von draußen fiel just in diesem Moment ein Sonnenstrahl auf Frau Schmidts Gesicht.
 
                 "Aber trotzdem müssen wir eine Lösung finden. Du musst für die Fehlzeiten entschuldigt werden. Ich muss ja schließlich irgendwas in den Stundennachweis schreiben." 
 
                 Frau Schmidt und schaute mit ihren rehbraunen Augen auf den Zettel vor ihr. Als sie ausatmete blähten sich ihre Nasenflügel kurz auf. Das war immer ein Zeichen dafür, dass sie scharf nachdachte. Frau Schmidt hatte eine fantasievoll geschwungene Nase. Sie passte hervorragend zu ihrem schmalen Gesicht. Iris war immer wieder erstaunt, dass Frau Schmidt noch gar nicht so aussah, als wenn sie im kommenden Jahr 50 Jahre alt werden wird. Sie hätte auch für Ende 30 durchgehen können. Ein bisschen neidisch auf ihr Näschen war Iris schon, denn ihrer Meinung nach hatte sie selbst eher eine Durchschnittsnase. Eine Stupsnase, die aber zu ihrem etwas rundlichen Gesicht ebenso passte, wie Frau Schmidts zu ihrem. Iris fand immer etwas an sich auszusetzen, so war das nun mal.
 
                 "Ich weiß ja nicht. Vielleicht schreiben wir einfach in das Formular, dass du krank warst. Für einen Tag brauchst du ja keinen Krankenschein." 
 
                 Frau Schmidt füllte den Vordruck aus. 
 
                 "Ich habe übrigens deinem Lehrer am Telefon auch schon gesagt, dass du krank warst. Er hat dich für alle Tage entschuldigt." 
 
                 Iris sah peinlich berührt zu Boden.
 
                 "Ach, wie gesagt, ich mag dich doch..." 
 
                 Frau Schmidt stand auf und ging zur Tür. Ihre schlanken Beine trugen sich schnell dort hin. Mit einem kleinen Schlüssel aus ihrer Schublade verschloss sie die Tür. Iris war verwirrt. Warum schloss sie die Tür ab? Was passiert jetzt???
 
                 "Aber eine klitzekleine Gegenleistung will ich schon haben. Dann kannst du auch öfter mal einen freien Tag bekommen."
 
                 Iris schaute Frau Schmidt mit großen Augen an. Was um Himmels Willen meinte sie nur?
 
                 "Ich...äh...wie meinen Sie das?" 
 
                 Iris war verschüchtert und unsicher. 
 
                 Frau Schmidt setzte sich wieder und schaute Iris tief in die Augen.
 
                 "Nun ja. Ich werde nicht um den heißen Brei herum reden." 
 
                 Sie lehnte sich genüsslich in ihrem Sessel zurück. Ihr Busen stand leicht ab, sie verschränkte die Arme. 
 
                 "Ich will Sex!"
 
                 Iris schaute Frau Schmidt erschrocken an und konnte nicht glauben was sie da sagte. Sex? Mit ihr? Aber wieso?
 
                 "Wie schaust du mich denn an? Hast du noch nicht bemerkt, wie ich die ganze Zeit hinter dir hersehe? Ich finde dich sexy und so ein junges Ding wie du bringt mich immer auf Touren. Was meinst du, wie ich meine Entscheidungen fälle, wer bleiben darf und wer nicht? Nicht jeder lässt sich darauf ein." 
 
                 Das war deutlich.
 
                 "Ich...Frau Schmidt, ich weiß nicht was ich sagen soll." 
 
                 Iris stotterte vor sich hin. Sie hatte noch nie etwas mit einem Mädchen. Zwar hatte sie mal ihre beste Freundin mit Zunge geküsst, aber mehr war da nicht. Und das nur ein Mal. Es hat ihr gefallen, das schon. Aber sie hatte nie ein Interesse daran, das zu wiederholen.
 
                 "Meinst du, du kannst das Iris?" 
 
                 Frau Schmidt zwinkerte ihr zu. Iris überlegte. Natürlich wollte sie nach ihrer Ausbildung einen Job haben. Sie mochte Frau Schmidt und sie wollte auch mal einen Tag frei haben, ohne ihren Urlaub anreißen zu müssen. Iris war selbst etwas erstaunt, dass sie es nicht absurd fand, mit einer Frau Sex zu haben. Vorgestellt hatte sie sich das schon ein paar Mal, aber ein echtes Bedürfnis hatte sie nie. Iris sah Frau Schmidt an.
 
                 "Frau Schmidt, sie sind eine tolle Frau...ich meine...ich...ich hab das noch nie gemacht. Also mit einer anderen Frau. Wollen sie das wirklich?"
 
                 "Einmal ist immer das erste Mal..." 
 
                 Frau Schmidt lächelte. Iris nickte und schaute verlegen auf den Boden.
 
                 "Nun gut. Dann mache ich es uns mal ein bisschen gemütlich oder hast du noch was vor nach der Arbeit?" 
 
                 Eine Augenbraue zuckte. 
 
                 Eigentlich wollte Iris shoppen gehen. Aber das hatte sie schon wieder vergessen.
 
                 "Nein...ich hab nichts vor."
 
                 Frau Schmidt ging zu den Vorhängen und zog sie zu. 
 
                 "Mach mal bitte das Licht an, Iris." 
 
                 Frau Schmidt zeigte auf den Lichtschalter neben dem Türrahmen.
 
                 Iris stand auf und drückte den Schalter. Sie hatte ganz kalte Hände, weil sie so aufgeregt war. Was würde jetzt wohl passieren? Wie würde es weiter gehen?
 
                 "Ach so, du kannst mich auch ruhig Susan nennen." 
 
                 Frau Schmidt bot ihr das du an. Wie nett. Jetzt stand sie hinter Iris. Iris drehte sich um. Nun standen sich die beiden Frauen gegenüber und Iris nickte.
 
                 "Nun sei mal nicht so schüchtern! Du lässt bestimmt keine Gelegenheit aus, um irgendeinen hilflosen Jungen zu vernaschen!" 
 
                 Susan kicherte und Iris lächelte zurück. In Sachen Sex war Iris bestimmt kein Kind von Traurigkeit. Nach dem einen oder anderen Abend in der Disco oder in irgendeinem Club folgte öfters ein One-Night-Stand mit einem unbekannten Typen. Warum auch nicht? Schließlich hatte schon seit einem Jahr keinen festen Freund mehr und brauchte mal ab und zu einen wilden Stier. Um nicht täglich selbst Hand anzulegen, nahm sie sich einfach hin und wieder einen interessierten Jungen und ließ es sich heftig besorgen. Bei Iris standen die Jungs durchaus Schlange. Wenn sie sich Samstag abends fertigmachte, zeigte sie gerne, was sie zu bieten hat. Auch, wenn sie sich selbst nicht so sehr gefiel. Wie sie auf Jungs wirkt, wusste sie ganz genau. Daher machte es sie neugierig, mit ihren Reizen die Jungs zu betören. Das sie auch das Herz ihrer Chefin hat höher schlagen lassen, dass hätte sie sich nicht träumen lassen. Von Minute zu Minute freundete sie sich mehr und mehr mit den Gedanken an. Warum auch nicht? Susan war wirklich eine sehr attraktive Frau und komischerweise fing es auch bei ihr an, zu kribbeln. Die Situation war so absurd, das es schon wieder geil war.
 
                 Susan stand immer noch vor Iris. Sie streichelte ihr über die Schulter, dann über das Gesicht, um ihr eine Strähne beiseite zu schieben. Die Beiden sahen sich in die Augen und Susan kam Iris näher. Sie senkte leicht ihren Kopf und näherte sich ihrem Mund. Susans Lippen waren voll und rot. Sie benutzte immer einen sehr effektvollen Lippenstift, mit der bevorzugten Farbe "rot".
 
                 Iris schloss ihre Augen und wusste was passieren wird. 'Frau Schmidt wird mich jetzt küssen.' Ihre Lippen berührten sich leicht, sanft und erotisierend. Vorsichtig drückte Susan Iris an sich. Ihre Lippen waren so weich und geschmeidig. Iris genoss es durch und durch, diese Lippen auf ihren zu spüren. Beide öffneten ihre Lippen und schoben ihre Zungen zu einander. Susans glitt unter Iris und andersrum. Sie umspielten sich langsam und zärtlich. Susan packte Iris knackigen Hintern und drehte sie zur anderen Seite. Dabei hörten die beiden nicht auf sich zu küssen. Iris machte einen Schritt zurück und stieß an den Schreibtisch. Sie setzte sich auf die Kante des Tisches und Susan küsste sie weiter. Langsam, zärtlich und voller Gefühl.
 
                 Allmählich öffnete Iris ihre Schenkel und Susan glitt dazwischen. Susan ließ ihre Hand zu Iris Busen wandern und berührte sanft Iris Brust. Durch den Pullover fühlte Susan diese kleinen Knospen und drückte vorsichtig zu. Dann nahm sie das Ende vom Pulli und zog ihn nach oben. Mit geschlossenen Augen hörten die beiden auf sich zu küssen. Susan half Iris, ihren Pullover auszuziehen. Er strich über ihren Kopf und zerzauste ein wenig ihr Haar. Susan strich es wieder glatt und küsste sie weiter.
 
                 Jetzt griff sie nach hinten, um den BH zu öffnen. Dann warf sie ihn über ihre Schulter hinweg in die Mitte des Raumes. Endlich waren Iris wunderbar geformten Tittchen zu sehen. Ihre zarte Pfirsichhaut wurde vom Deckenlicht in ein leichtes Rosé getaucht. Ihre nussbraunen Nippel hatten sich nach vorne gerichtet und waren hart. Susan streichelte über eine Brust, dann über die andere. Sie kniff vorsichtig in einen Nippel und knetete dann erst die eine dann die andere Brust. Iris genoss es und atmete etwas schwerer, immer wenn Susan in ihre Nippel kniff. Sie mochte das, es war einfach unbeschreiblich. Ihre Zungen umspielten sich wild und wollten gar nicht mehr aufhören.
 
                 Iris hielt Susan an ihrer Taille und zog ihre Bluse aus dem Rock. Dann suchte sich ihre Hand einen Weg unter der Bluse zu Susans Brüsten. Sie kam ihnen näher und berührte sie. Anscheinend waren sie in einem Spitzen-BH gehüllt und fühlten sich wunderbar weich an. Sie waren bedeutend größer als es den Anschein hatte. Iris versuchte, eine zu umgreifen. Aber es gelang ihr nicht ganz. Langsam fing sie an, eine zu kneten. Parallel streichelte Iris Susan immer wieder über den Bauch. Susan war keineswegs sportlich. Sie hatte einen leichten Bauchansatz, war aber nicht wirklich dick. Unter ihrer Bluse war es warm und die Küsse taten ihr übriges, Iris wurde sehr heiß zumute. Langsam öffnete sie die Knöpfe der Bluse. Susan schaute sie an und lächelte.
 
                 "Und? Wie gefällt es dir bis jetzt, Süße?" Susan schaute Iris mit großen Augen an.
 
                 Iris lächelte zurück. 
 
                 "Frau..." 
 
                 Iris berichtigte sich sofort. 
 
                 "Susan, ich hätte nicht gedacht... dass... dass es mir gefällt. Aber es gefällt mir. Machen sie sich keine Sorgen."
 
                 Sie hauchte einen Kuss auf Susans Bauch und umklammerte sie, um ihren BH zu öffnen. Es war ein weißes Spitzenteilchen mit kleinen Blümchen als Muster. Er sprang auf und die Träger glitten von Susans Schultern, ihre Titten sprangen förmlich nach vorne. Iris erschrak einen Moment! Sie waren wirklich größer, noch größer als sie schon ertasten konnte. Susan wusste ganz genau, wie sie ihre Möpse ein wenig kaschieren konnte, um die männlichen Kollegen nicht zu sehr abzulenken. Ihre weiße Bluse zeigte also nicht die volle Wahrheit über ihre Oberweite und der BH tat sein übriges.
 
                 Iris streichelte vorsichtig über Susans Euter, sie waren etwa so groß wie überreife Honigmelonen. Ihre hellbraunen Nippel waren riesig und standen weit ab. Als Susan ihre Hände auf ihre Taille stützte, wippten sie kurz. Iris küsste zärtlich einen der Nippel und nahm ihn zwischen ihre Lippen. Sie drückte leicht zu und knetete in der Zeit die andere Brust. Iris saugte an dem Nippel und spürte, wie er immer wieder ihre Zunge berührte. Sie spielte mit ihm, wie mit einem Baby-Schnuller.
 
                 Susan schloss die Augen und streichelte Iris Kopf. Sie strich ihr durch ihr blondes Haar und legte ihre Hand immer wieder auf Iris Hand, die dabei war, ihre linke Brust zu verwöhnen. Iris wechselte nun die Brust und sog auch an der anderen, so wie sie es bei der anderen schon getan hatte.
 
                 Nach einer Weile hörte Iris auf und stellte sich vor Susan. Susan gab ihr einen Kuss auf die Stirn und drehte sie zur Seite. Jetzt setzte sich Susan auf die Tischkante und Iris stand verlegen vor ihr. Sie war schon richtig feucht im Höschen. Etwas, das sie sich mit einer anderen Frau nie hätte träumen lassen. Susan öffnete geschickt Iris Jeans und zog sie runter. Iris stieg elegant heraus und schob dezent ihren Slip herunter, bis er zwischen ihre Füße fiel. Sie schaute Susan an und küsste sie wieder. Sie schmiegte sich an Susan und hielt sich an ihren Schultern fest. Susans Hand wanderte wieder hinunter zu Iris Muschi und tastete sich mit ihren Fingern zwischen ihre Schamlippen. Es war warm, feucht und unsagbar weich. Iris liebte dieses Gefühl, wenn sich ein paar Finger zwischen ihre Lippen wagten. Es kribbelt am ganzen Körper und für einen kleinen Moment lief ihr ein warmer Schauer über den Rücken. Susan fingerte an Iris Muschiloch und auch immer wieder an ihrem Kitzler. Sie spielte geschickt und bewegte ihre Finger vor und zurück. Sie küssten sich heftig und saugten an ihren Zungen, das es nur so schmatzte. 
 
                 Susan stand auf und zog nun ebenfalls ihre Hose und ihren Slip aus. Sie entledigte sich noch ihrer Pumps und ging zum Wandschrank neben der Tür. Iris setzte sich auf einen Sessel am Fenster und zog ihre Sneakers aus, ihre rosa Söckchen flogen in eine Ecke. Sie beobachtete Susan, wie sie etwas aus dem Schrank nahm. Auf den ersten Blick begriff sie nicht, um was es sich handelte. Dann erkannte sie es - und war in keinster Weise überrascht. Insgeheim hatte sie schon mit Spielzeug gerechnet. Und hier hatte Susan ein wahres Prachtstück. Es war ein etwa 60 cm langer Doppeldildo, in einem leuchtenden Grün. Susan legte ihn auf den Schreibtisch. 
 
                 "Der ist für später." 
 
                 Langsam kam sie auf Iris zu. Sie kniete sich vor Iris und schob ihre Schenkel auseinander. Ihre Chefin sah nun direkt auf ihre rosafarbene, glänzende Muschi. Ihre Schamlippen leuchteten fast, so erregt war Iris.
 
                 Susan schaute noch einmal zu Iris hoch und verschwand dann lächelnd zwischen ihren Schenkeln. Iris stöhnte leicht auf, als sie Susans Zunge spürte. Sie hatte ihre Klitoris sofort gefunden und spielte an ihr herum. Ihre Zunge kreiste, ihren Lippen saugten... Iris fühlte sich im siebten Himmel.
 
                 Iris lehnte sich nach hinten und schloss die Augen. Sie genoss das herrliche Gefühl des vollen Muschi-Verwöhn-Programmes. So wahnsinnig hat ihr das noch niemand gemacht. Keiner ihrer Stecher vorher. Spätestens jetzt wurde ihr klar, dass sie mit Frau Schmidt keinen Fehler beging. Von nun an ließ sie sich ganz auf das Spielchen ein.
 
                 Susan leckte schneller. Sie spielte wilder mit ihrer Zunge zwischen Iris Schamlippen. Iris war kaum noch zu halten. Sie stöhnte immer lauter und kraftvoller. Ihre Finger krallten sich in die Armlehnen des Stuhles, ihre Füße stießen gegen den kleinen Tisch in der Mitte der Sitzecke. Susan hielt Iris Schenkel fest umklammert und gab ihr den Rest. Iris stöhnte laut auf, sie schrie fast und warf ihren Kopf erleichtert vor und zurück. Ihre hellblonden Haare flogen durch die Luft. Iris hielt Susans Kopf fest und drückte sie fest an ihr nasses Fick-Loch. Ihre Chefin hatte es geschafft: Iris war gekommen! Und das so heftig wie noch niemals zuvor. 
 
                 Noch immer war Iris wie in Trance. Langsam stand Susan auf und gab ihr einen schmatzenden Kuss auf ihre linke Burst. Elegant ging sie zum Schreibtisch und holte den Doppeldildo.
 
                 "So meine Kleine, das war aber noch nicht alles!" 
 
                 Susan lächelte und hielt den riesigen Dildo in der Hand. Iris verstand und setzte sich vor Susan auf den hellbraunen Teppich. Instinktiv fragte sie sich in diesem Moment, mit wie vielen Azubis Susan das hier wohl schon gemacht hatte. Aber so schnell die Frage in ihr aufkam, so schnell verschwand sie auch wieder. Susan setzte sich vor ihr. 
 
                 "So, nun mach mich mal bereit! Willst du nicht auch mal meine Muschi lecken?" 
 
                 Das war keine Frage, das war eine Aufforderung! Und Iris wusste, was Susan jetzt von ihr erwartete. Das Vötzchenlecken hätte ihr auch nichts ausgemacht, aber sie befürchtete, dass sie das nicht übers Herz bringen könnte. Sie hat es ja auch noch nie gemacht! Und dann gleich bei ihrer Ausbildungsleiterin! 
 
                 Nur nicht nachdenken! Iris legte sich zwischen Susans weit geöffneten Beine und hatte nun ihre pralle Muschi direkt vor dem Gesicht. Ihre Schamlippen waren etwas größer als ihre eigenen und ihre Chefin war auch nicht komplett rasiert, wie sie. Aber sie sah in diesem fahlen Licht wunderschön aus.
 
                 Iris rutschte noch ein Stück nach vorne und berührte leicht Susans Schamlippen mit ihren Lippen. Sie drückte sie etwas in die Muschi hinein und streckte dann langsam ihre Zunge in Richtung Ritze. Als Iris in die Ritze eindrang, stöhnte Susan leise. Iris suchte nach der Klitoris und fand sie auch sofort nach einem kleinen Abstecher in Susans Fick-Loch. Iris Zunge versteifte sich und drückte deutlich gegen die Klitoris. Ihre Zungenspitze spielte emsig an ihr herum und Susan zuckte etwas zusammen. Krampfhaft hielt sie sich an Iris Haaren fest. Einige blonde Strähnchen schauten zwischen ihren schlanken Fingern hervor. Ein wunderbaren Kontrast zu ihren roten Fingernägeln!
 
                 Iris leckte wild an Susans Muschi und ihrer Klitoris. Sie saugte und schlürfte, so wie ihre Chefin es vorher bei ihr gemacht hat. Sie schmeckte den süßlichen Muschischleim, der weich, warm und doch etwas bitter war. Aber nicht eklig, in keinster Weise. Iris vergaß komplett, dass sie vorher noch nie eine Frau geleckt hatte. Sie tat es einfach und das gefiel Susan. Es war einfach wunderschön, ihre Vorgesetzte dabei zu beobachten.
 
                 Iris schaute Susan an, um zu sehen ob es ihr gefiel. Susan lächelte und zeigte auf den Dildo neben sich. Iris nickte lächelnd und zwinkerte ihr zu. Beide Frauen legten sich nebeneinander auf den Boden. Sie drehten sich zur Seite, so dass sich ihre Schenkel berührten. Der Abstand zwischen ihren beiden Muschis wurde immer kleiner. Alt und jung lagen sich gegenüber, beide Muschis lechzten nach Befriedigung. Und die sollte gleich folgen.
 
                 Susan lutschte an der einen Seite des Dildo und machte ihn schön feucht. Dann folgte die andere Seite. Sie hielt ihn Iris vor die Nase. Die fing an, das Gleiche zu tun und leckte an der Spitze des Dildos. Bis dieser vor Spucke nur so triefte. Beherzt nahm Susan Iris den Dildo wieder weg und führte ihn zu ihrem Muschiloch. Mit gekonnten Bewegungen rieb sie an Iris Klitoris zwischen ihre Schamlippen und suchte die Fick-Öffnung. Natürlich fand sie sie auf Anhieb und drückte den Dildo sachte in Iris Möse. Iris schloss die Augen und genoss diesen Druck, der auf ihr Loch ausgeübt wurde. Sie atmete schwer und wartete, dass der Kolben ganz eingeführt wurde.
 
                 Dann machte es leise 'Plopp' und der Dildo verschwand ein ganzes Stück in Iris Fick-Schnecke. Susan rutschte etwas näher und lehnte sich ebenfalls zurück. Eifrig nahm sie die andere Seite und suchte ihre Muschi. Nicht ganz so vorsichtig schob sie sich dieses dicke Ding in ihre enge Spalte und lächelte bei dem Gefühl.
 
                 "Du musst ihn auch hin und wieder mal festhalten. Sonst rutscht er raus!"               Susan begann vorsichtig, den Dildo vor und zurück zu bewegen. Iris spürte die langsamen, kräftigen Fick-Bewegungen und stöhnte leise auf. Beide Frauen hielten nun den Doppeldildo fest und fickten sich in einer einzigen harmonischen Bewegung. Der Kunst-Pimmel glitt in die eine rein und bei der anderen ein Stück raus. Das stimulierte sie so sehr, dass Iris und Susan alles um sich herum vergaßen. Lautes Stöhnen erfüllte den Raum. Iris hielt sich an Susans Füßen fest, als diese den Dildo alleine bewegte und umgekehrt. Beide waren nicht mehr in der Lage, irgendetwas zu kontrollieren. Auf Iris Stirn und auf ihrem ganzen Körper glänzten kleine Schweißperlen. Ihre Haut glänzte im Licht. 
 
                 Iris merkte, wie sie schon wieder soweit war und auch Susan zuckte immer wieder zusammen. Beide waren kurz davor zu explodieren. Susan war die erste. Iris bemerkte, das Susan bereit war und auch ihr kam es. Beide Fötzchen bewegten sich wild im Rhythmus hin und her. Sie rutschten so sehr, dass sie den Dildo loslassen konnten und er alleine rein und raus glitt. Sie hielten beide die Füße der anderen fest um nicht vollkommen außer Kontrolle zu geraten. In der Orgasmuswelle schrien sie ungehemmt ihre wilde Lust heraus. Iris ließ sich erschöpft und glücklich nach hinten fallen. Auch Susan war zutiefst befriedigt. Susan setzte sich vor Iris und streichelte ihr über den Kopf. 
 
                 "So meine Süße, jetzt können wir endlich Feierabend machen... Aber das wiederholen wir! Ich hab da noch eine Menge im Schrank."
 
                 Iris kicherte und schaute zum Wandschrank. "Unbedingt..."
 
    
 
   Nach einer Idee von pinestrawberry
 
    
 
    
 
   



  
 



 
   [bookmark: _Karl_und_Florian]Karl und Florian
 
   Fetter Schwanz sucht sich eine Blasschlampe
 
    
 
                 Es geschah am 17.08.2013 am FKK Strand am Chiemsee. Ich lag nackt in den Gräsern, nahe des Ufers. Die Sonne brannte schon mittags. Schon lange suche ich nach einer guten Gelegenheit, meine Geilheit mit einem Mann auszuleben. Immer wieder richtete ich mich auf und sah mich um. Ab und an streiften einzelne Männer verschiedenen Alters durch die hohen Gräser. Manche blieben auch mal stehen und guckten. Ich legte mich provozierend auf den Bauch und spreizte meine Beine ein wenig. Nach ein paar Minuten drehte ich mich auf den Rücken, aber es geschah nichts. Nach etwa knapp einer Stunden wollte ich schon zusammenpacken. Doch gerade in diesem Augenblick kam ein Mann langsam auf mich zu.
 
                 Er sah gepflegt aus. Mit leicht angegrautem, dunklem Haar und Bartstoppeln. Der Schambereich war akkurat gestutzt und die Eichel glänzte unter der Vorhaut hervor. Er stand recht breitbeinig genau vor mir in der Sonne und sprach mich endlich an. Er hieß Karl und sei 43 Jahre jung. Ich antwortete dass ich Florian bin und fragte, ob er nicht Lust hat sich zu mir zu legen. Er tat es und es begann ein kurzer Smalltalk. Das übliche eben, wo kommst du her etc. etc.
 
                 Urplötzlich kam Karl auf den Punkt. Er begann, mit zwei Fingern meine rechte Brustwarze zart zu streicheln und zwischen seinen Fingern zu zwirbeln. 
 
                 "Also, jetzt mal Klartext Kleiner: Ein Fick kommt für mich nicht in Frage. Ich möchte, dass du mir einen bläst! Ausdauernd und intensiv! Und ich spritz dich dann voll! Nicht mehr und auch nicht weniger! Hast du das verstanden?" 
 
                 Mein Schwanz stand sofort innerhalb weniger Sekunden und bevor ich darauf etwas erwidern konnte, lachte er. 
 
                 "Schaut so aus, als wenn dir das auch gefallen würde." 
 
                 Sofort stimmte ich bereitwillig zu und schaute dabei an ihm herunter. Sein Schwanz fing an zu zucken und langsam zu wachsen. Sein Körper war an der Brust leicht behaart und er hatte einen kleinen Bauchansatz. Alles im Allem für mich ein sexuell sehr attraktiver Mann. Seine Hand glitt von meinem Penis an meine Eier und er fing an, leicht an meinen Eier zu ziehen. An meiner Eichel bildete sich bereits ein Lusttropfen. Ich war unsicher, was jetzt passieren würde. Aber Karl wusste, was er wollte. Karl rutschte ein Stück runter und versenkte seine Nase in meiner Leistengegend. Seine Hand umfasste meinen Kolben. Augenblicklich schwoll der weiter an.
 
                 "Du bist so geil!" 
 
                 Hörte ich ihn murmeln. Dann spürte ich seine Zunge an meinem Sack. Zaghaft leckte er über die faltige Haut und umspielte den Schaft meines Penis. Schließlich zog er seine Zunge an ihm hoch und nahm ihn in einem Zug in den Mund. Ich stöhnte auf und wurde gierig. Eigentlich blase ich lieber anstelle einen geblasen zu bekommen. Doch all dies, die ganze Situation verschaffte mir eine ungeahnte Geilheit, die mich fast zum Abspritzen brachte. Karl saugte genüsslich an meinen immer härter werdenden Pimmel. Dabei griff er um meine Hüften, bis er meinen Arsch massierte. Wenn er mir jetzt an meine Rosette fassen würde, käme es mir sofort. Zum Glück tat er es nicht. Er saugte noch einmal kräftig an meinem Schwanz und stand dann auf. Er sah mich an. 
 
   "Bist heute das erste Mal 'ne Nutte, stimmt’s?" 
 
                 Ich drehte mich um und richtete mich auf die Knie. Ich nickte und berührte seine Nippel. Die waren steinhart. 
 
                 "Ja, mein erstes Mal." 
 
                 Er strich mir über die Wange. 
 
                 "Das habe ich am liebsten. Jetzt blas mir meinen Schwanz!" 
 
                 Karl legte eine Hand auf meinen Kopf und drückte mein Gesicht sachte an seinen pulsierenden Kolben. Ich leckte darüber und atmete den Geruch seines Schwanzes ein. Es war der Hammer. Ich hatte das Gefühl, noch nie so geil gewesen zu sein. Ich griff nach meinem Penis. Der war noch total nass von Karls blasen und wichste ihn heftig. Doch ich musste vorsichtig sein. Eine falsche Berührung und ich hätte meine Spermaladung auf dem Boden verteilt. Sein Penis war einfach nur fett. Ich konnte mit Daumen und Zeigefinger geradeso seinen Schaft so umfassen.
 
                 "Jetzt blas ihn ab!" 
 
                 Ich nahm seinen Schwanz in die Hand und zog die Eichel unter der Vorhaut hervor. Sie glänzte vom tropfenden Sperma und ich leckte darüber. Karl war ungeduldig. Er gab mir am Hinterkopf einen Ruck und ich stülpte meinen Mund über seinen harten Schwanz. Er stöhnte auf. Karl versenkte seinen fetten Kolben in meinen Mund, stieß leicht zu und fickte meinen Mund. Sein Penis füllte meinen Mund völlig aus. Ich wichste mich schneller. Es war der Hammer... Jetzt musste ich meinen hammerharten Schwanz in Ruhe lassen, sonst spritzte ich vorschnell ab. Ich griff an Karls dicke, pralle und leicht behaarten Eier. Das machte ihn erst richtig scharf. Ich sah zu ihm hoch. Er betrachtete mich aufmerksam und stöhnte dabei immer lauter.
 
                 "Du geile Blasschlampe!" 
 
                 Er hechelte. 
 
                 "Lutsch mir schön den Pimmel hart! Du geile Nutte!" 
 
                 Ich saugte schmatzend an seinem Schwanz, wichste ihn dabei und mit der anderen Hand griff ich nach seinen Nippeln. Das machte ihn noch geiler. Ruckartig zog er seinen Schwanz aus meinem Mund.
 
                 "Du Sau! Du bläst so geil. Ich wäre fast gekommen, dabei halte ich länger durch!"
 
                 "Dein Schwanz ist einfach so geil!"
 
                 "Du widerliche Dreckshure! Ich werde nicht mehr lange durchhalten. Setz dich auf deinen süßen Arsch. Ich will zusehen, wie mein Sperma auf deinen geilen Körper rotzt."
 
                 Ich setzte mich und lehnte mich ein wenig mit meinen Armen nach hinten gestützt zurück. Er trat breitbeinig über mich stopfte mir unweigerlich wieder das Maul mit seinem Pimmel. 
 
                 "Hol dir einen runter, du geiler Hurenbock!"
 
                 Ich war sehr erregt, vor allem machte es mich an, wenn er mich leicht dominierte. Ich griff an meinen harten Kolben der schon ganz nass war. Zu viele Lusttropfen quollen bereits aus meiner Eichel.
 
                 Die geilsten Fantasien schossen mir dabei durch den Kopf. Seine ganze Ladung hätte ich zu gern geschluckt. Wie geil wäre es nur, seinen pulsierenden Pimmel in der Fresse zu haben. Und stoßweise schießt sein Sperma in meine Kehle. Oder noch geiler: In meiner engen Fotze! Karl fickte mein Maul. Ich wäre jetzt zu allem bereit!
 
                 Aber Karl war am Ende seiner Beherrschung. Er zog seinen fetten, schmalzigen Schwanz aus meinem Mund und bekam einen heftigen Orgasmus. Sein Sperma schoss in wuchtigen Wellen aus der Eichel hervor. Immer wieder spritzte der heiße Saft auf mein Gesicht, Bauch und meine Brust. Es lief an mir herunter. Es hörte gar nicht mehr auf, so leer pumpten sich seine Eier. Mein Sperma rotzte ich dazu, denn auch ich kam mit einem erlösenden Stöhnen. Tropfend hingen Spermafäden von Karls schlaff werdendem Schwanz. Er nahm Daumen und Zeigefinger und presste den letzten Rest Fick-Soße hervor. 
 
                 "Du kleine Dreckschlampe! Das hat sich aber mal gelohnt!"
 
                 Ich saß vor ihm und das Sperma lief über meine Brust und Bauch. Der Geruch war betörend und ich spürte eine erneute Erregung. Wie gern wäre ich jetzt von seinem fetten Schwanz gefickt worden. Er hätte mich rammeln können bis mein Arsch geglüht hätte. Aber er wollte mich ja nicht ficken.
 
                 "Ich denke, du machst dich erst einmal sauber, du geile Sau!" 
 
                 Ich holte mir ein Handtuch aus meinem Rucksack und wischte soweit es ging das Sperma von meinem Körper. Karl zündete sich derweil eine Zigarette an, setzte sich hin und schaute mir zu. 
 
                 "Ich geh mich kurz duschen" 
 
                 Karl nickte. Ich ging in Richtung der Duschen und kehrte schon nach wenigen Minuten zurück. Karl war tatsächlich noch da.
 
                 "Gib mal deine E-Mail-Adresse!" 
 
                 Ich zögerte nur kurz und nannte sie ihm dann doch gerne.
 
                 "Ich melde mich bei dir, wenn ich wieder in der Nähe bin." 
 
                 Karl stand auf. 
 
                 "Dann ist vielleicht dein Arsch fällig!" 
 
                 Seelig lächelte ich ihn an. Er wünschte mir noch ein schönes Wochenende, drehte sich um und ging.
 
                 Was für ein toller Tag, was für ein geiles Erlebnis von dem ich noch lange zehren werde. Und hoffentlich meldet er sich tatsächlich mal wieder bei mir.
 
    
 
   Nach einer Idee von Chiemgau
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Die falsche Therapie
 
   Ein Fußfetischist findet endlich seine Herrin
 
    
 
                 Nervös stand ich vor der Haustür meiner neuen Freundin. Ich klingelte. Ihr Name war Tanja Keller und sie war, genauso wie ich, vor ein paar Monaten erwachsen geworden. Zumindest glaubten wir das. Endlich öffnete sich die Eingangstür und ich blickte in das erwartungsvolle Gesicht einer Frau, die mindestens doppelt so alt war, als ich.
 
                 "Guten Tag!" 
 
                 Ich stammelte etwas verlegen. 
 
                 "Mein Name ist Axel. Ist Tanja zu Hause?"
 
                 Ein Lächeln erschien auf dem Gesicht und sie öffnete die Tür weiter. 
 
                 "Hallo Axel, ich bin Tanjas Mutter. Komm doch rein. Sie erwartet dich bestimmt schon." 
 
                 Als ich den Hausflur betrat, deutete sie auf den Fußboden vor mir. 
 
                 "Zieh bitte deine Schuhe aus, damit du keinen Straßendreck in mein Haus schleppst!" 
 
                 Frau Kellers Tonfall war freundlich aber bestimmt. 
 
                 Selbst wenn ich gewollt hätte, ich hätte ihrer Anweisung nicht widerstehen können. Tanja hat mir schon erzählt, dass ihre alleinerziehende Mutter sehr nett war. Und dass sie auch sehr streng sein konnte. Schnell kniete ich mich nieder und öffnete die Schnürbänder meiner Turnschuhe. Dabei fiel mein Blick auf Frau Kellers Füße. Sie stand abwartend vor mir und beobachtete mich. Sie trug bequeme Haussandletten und die rot lackierten Zehennägel leuchteten durch ihre dunkle Strumpfhose. Wow, was für ein Anblick! Hastig konzentrierte ich mich wieder auf meine eigenen Schuhe. Dann stand ich wieder auf und folgte ihr in die Wohnung.
 
                 Frau Keller rief ihre Tochter, dann führte sie mich zu Tanjas Zimmer. Ich folgte ihr die Treppe hoch und konnte nicht anders. Ich beobachtete genau die Bewegungen ihres wohlgeformten Hinterteiles unter ihrem knielangen Rock. Ebenso fasziniert registrierte ich ihre Waden und Fersen. Sie glänzten verführerisch durch ihre Strumpfhose. Ich konzentrierte mich auf jede einzelne Stufe. Und immer wieder konnte ich einen kurzen Blick auf eine ihrer Fußsohlen werfen.
 
                 Als ich endlich in Tanjas Zimmer war, warf ich mich schnell zu ihr auf das Bett. Sonst hätte sie mein steifes Glied in der Jeans sofort gesehen. Nachdem wir uns abgeknutscht und ein bisschen gefummelt hatten, hörten wir CD's. Dann half ich ihr bei den Hausaufgaben. Einmal kurz versuchte ich an ihren Socken zu zupfen. Ich war zu neugierig, ob Tanjas Zehennägel auch wie die ihrer Mutter lackiert waren. Doch Tanja stieß mich weg, weil sie an den Füßen zu kitzlig war. Frustriert konzentrierte ich mich wieder auf ihre Hausaufgaben. Als ich mich am Abend von Tanja verabschiedete, war Frau Keller nicht mehr zu sehen. Trotzdem musste ich den ganzen Heimweg an sie denken. Bei den Gedanken an ihre bestrumpften Füße und den Weg die Treppe hoch, begann mein Penis wieder anzuschwellen. Darum verschwand ich zu Hause schnell in meinem Zimmer und schloss mich ein - damit ich ungestört an mir herumspielen konnte.
 
                 Nach mehr als einer Woche besuchte ich Tanja wieder, um ihr bei den Hausaufgaben zu helfen. Ich fuhr extra eine Stunde vor unserer Verabredung zu ihr. Ich wusste, sie hatte vorher noch einen Tanzkurs. Und so hoffte ich, dass ich mich etwas mit ihrer Mutter unterhalten konnte.
 
                 Wie erhofft war Frau Keller zu Hause und öffnete mir die Tür. 
 
                 "Guten Tag, Frau Keller." 
 
                 "Hallo, Axel. Du bist leider zu früh. Tanja ist noch nicht zu Hause. Aber wenn du möchtest, kannst du schon rein kommen."
 
                 Dieses Angebot ließ ich mir nicht zweimal sagen. Sekunden später kniete ich vor ihr im Hausflur, um meine Schuhe auszuziehen. Wie bei meinem ersten Besuch blieb sie währenddessen vor mir stehen. Klasse! So konnte ich heimlich ihre Füße betrachten. Sie hatte wieder eine braune Strumpfhose an. Ob es dieselbe wie beim ersten Besuch war? Natürlich trug sie auch wieder ihre Haussandletten. Und ebenso selbstverständlich begann mein Schwanz beim Anblick ihrer lackierten Zehennägel anzuschwellen.
 
                 "Ich wollte gerade Wäsche aufhängen." 
 
                 Ich folgte ihr ins Haus. 
 
                 "Ich bin froh, dass mir jetzt ein Mann mit kräftigen Armen zu Hilfe kommt, der den Wäschekorb für mich in den Garten bringen kann." 
 
                 Diesem indirekten Befehl kam ich nur allzu gern nach. Ich schnappte mir den Wäschekorb und folgte ihr in den Garten. Gewissenhaft achtete ich darauf, dass sie die überdimensionale Beule in meiner Hose nicht bemerkte. Auf der Wiese schaute ich ihr zu, wie sie die Wäsche aufhängte. Zu meiner voyeuristischen Freude handelte es sich dabei hauptsächlich um Unterwäsche. Der Anblick der vielen Büstenhalter und Slips hätte schon genügt, dass mein Schwanz seine erregte Größe beibehalten hätte. Aber zusätzlich konnte ich noch beobachten, wie sich Frau Kellers Ferse aus der Sandalette hob, wenn sie sich streckte, um ein neues Wäschestück auf der Leine aufzuhängen. Es kribbelte und juckte mir im Schwanz bei jedem reizenden Augenblick, den ich auf ihre bestrumpften Fußsohlen erhaschen konnte.
 
                 Als Frau Keller fertig war, zündete sie sich eine Zigarette an. Bequem lehnte sie sich in den Rahmen der Eingangstür. Beim Rauchen wendete sie ihr Gesicht der Sonne zu und  schloss genießerisch die Augen. Klasse! So hatte ich die Gelegenheit, sie ungestört zu beobachten und ihren rechten Fuß zu betrachten. Der war aus ihrer Sandalette geschlüpft stand jetzt lässig auf ihren linken Fuß. Ein paarmal rieb sie mit ihren rechten Zehen den linken Fußrücken auf und ab. Dabei entstand ein leises, knisterndes Geräusch. Diese Töne machten mich fast wahnsinnig. Am liebsten wäre ich auf die Knie gefallen und hätte ihre Füße geleckt! Doch da öffnete sie schon wieder ihre Augen und begann ein belangloses Gespräch.
 
                 Obwohl Frau Keller vom Alter her meine Mutter sein konnte und sie nicht die Figur eines Models hatte, wirkte sie unglaublich sexy auf mich. Ihr schulterlanges Haar glänzte in der Sonne. Ihre Augen strahlten mich an. Ihr roter Mund öffnete und schloss sich verheißungsvoll, während sie rauchte. Ihre runden Brüste zeichneten sich deutlich unter dem roten Pullover ab. Ihre wunderbar breiten Hüften wurden durch den Faltenrock noch betont. Ihre Füße... ich konnte mich nur mühsam beherrschen, diese nicht anzustarren. Nur ab und zu blickte ich scheinbar zufällig und heimlich in Richtung Boden, während ich mich mit ihr unterhielt.
 
                 Irgendwann kam auch Tanja nach Hause. Ich ging mit ihr in ihr Zimmer. Wir machten ihre Hausaufgaben, hörten zusammen Musik und knutschten herum. Irgendwann erlaubte sie mir ein kleinwenig Fummelei unter ihrem T-Shirt. Allerdings fand ich dort nicht das, was ich erhoffte: Die dicken, runden Titten ihrer Mutter! Denn Tanja hatte Tittchen groß wie Mäusefäuste. Immer wieder schweiften meine Gedanken zu ihrer Mutter ab. Mein Schwanz war knüppelhart und kribbelte mich fast bis zur Ekstase. Etwas frustriert verabschiedeten wir uns schon nach kurzer Zeit. Tanja nervte meine Unkonzentriertheit. Ich hingegen war schon sehr froh, als ich endlich in meinem Zimmer meinem Verlangen nach Erleichterung nachgeben konnte. Mit den Füßen von Tanjas Mutter vor Augen massierte ich mir meinen Kolben, bis er explodierte.  
 
                 Am nächsten Freitag sollte ich Tanja zu Hause abholen. Wir wollten uns im Kino einen alten Schmachtfetzen anschauen. Ich freute mich schon die ganze Woche darauf, dass ich vielleicht ihre Mutter wiedersehen würde. Und tatsächlich: Frau Keller öffnete mir die Tür. Offensichtlich wollte sie heute auch ausgehen. Sie hatte sich verführerisch geschminkt und trug ein langes schwarzes Kleid. Ich kniete vor ihr nieder und zog meine Straßenschuhe aus. Frau Keller lächelte und ging ein paar Schritte zurück in den Flur. Sie öffnete ein kleines Schränkchen. Für einige Sekunden konnte ich einen kurzen Blick auf mehrere Reihen unterschiedlichster Damenschuhe werfen. Sie wählte ein Paar schwarzer Pumps aus und schloss das Schränkchen wieder.
 
                 "Wer schön sein will, muss leiden!" 
 
                 Frau Keller lächelte verschmitzt. Dann hob sie ihr Kleid ein wenig an und streckte ihren rechten Fuß hervor. Was hatte diese Frau für schöne Füße! Sie waren heute in schwarzen Nylon gekleidet und verfehlten in keinster Weise ihre verführerische Wirkung auf mich. Ich war total fasziniert. Fast schon hypnotisiert. Langsam schlüpften ihre Füße in die bereitgestellten Pumps. Bei dieser exklusiven Vorführung traute ich mich kaum, aufzustehen. Wie nur sollte ich meinen gigantischen Steifen verbergen? Frau Keller rettete die Situation: Sie drehte sich um und ging zurück ins Wohnzimmer. Unauffällig folgte ich ihr. Als ich das Zimmer betrat, schien auch Tanja meine Latte nicht zu bemerken. Gut so. Sie telefonierte noch. Leise flüsterte ich ihr ins Ohr, dass ich noch einmal schnell zur Toilette müsste.
 
                 Erleichtert schloss ich die Badezimmertür hinter mir ab und setzte mich auf den Badewannenrand. An pinkeln war gar nicht zu denken. Mein Schwanz war viel zu stark angeschwollen. Reg dich ab, Junge! Reg dich wieder ab! Doch da fiel mein Blick auf eine runde Truhe neben dem Waschbecken. Ich fragte mich, ob es eine Wäschetruhe sei. Und wo wohl Frau Kellers braune Strumpfhose war, die sie heute offensichtlich nicht trug.
 
                 Neugierig öffnete ich den Deckel der Truhe und erblickte einen Haufen Unterwäsche. Ich nahm einen Slip heraus und roch daran. Der leicht süßliche Geruch machte mich fast wahnsinnig. An abregen war nun gar nicht mehr zu denken. Mir fiel wieder Frau Kellers Strumpfhose ein und ich begann, in dem Wäschehaufen zu wühlen. Endlich entdeckte ich die Strumpfhose. Vorsichtig zog ich sie heraus und hielt sie ehrfürchtig in den Händen. Das Material war so fein und fühlte sich so gut an. Ich hielt mir eine Fußspitze unter die Nase. Langsam sog ich den Duft in meine Nase. Das Aroma raubte mir auch den letzten Funken Verstand! Ich rollte die Strumpfhose zusammen und steckte sie in meine linke Hosentasche.
 
                 Den Rest des Abends konnte ich mich kaum auf Tanjas Worte konzentrieren. Geschweige denn auf den dümmlichen amerikanischen Film, in dem irgendwelche Frauen irgendwelche Probleme hatten. Die ganze Zeit musste ich an die Strumpfhose in meiner Hosentasche denken. Würde Tanja die Beule in meiner linken Hosentasche bemerken und fragen, was ich darin versteckte? Würde Frau Keller bemerken, dass ich ihre Strumpfhose geklaut habe?
 
                 Trotz aller Befürchtungen hielt ich mir zu Hause Frau Kellers Strumpfhose unter meine Nase und inhalierte gierig ihren Geruch. Unterdessen wichste ich wie ein Wahnsinniger meinen Schwanz. Gleich nach dem Abspritzen wurde mir meine räuberische Tat erst richtig bewusst. Und irgendwie war es mir peinlich. Frau Keller würde den Verlust bestimmt bemerken. Und so plante ich, schon bei meinem nächsten Besuch die Strumpfhose heimlich zurück in die Wäschetruhe zu befördern.
 
                 Nur wenige Tage später stand ich wieder vor Kellers Haustür und klingelte nervös. Ich hatte versucht, die Strumpfhose möglichst klein zu falten, damit sich keine allzu große verräterische Beule in meiner Hosentasche abzeichnete. Dummerweise bekam ich schon bei dem bloßen Gedanken an die Strumpfhose in meiner Hosentasche einen Ständer. Schnell kniete ich nieder und zog meine Schuhe aus. So konnte Freu Keller meine peinliche Beule nicht bemerken. Nur schwer konnte ich mich beherrschen. Heimlich warf ich einen Blick auf ihre Füße, während ich die Bänder an meinen Turnschuhen öffnete. Meine Hose füllte sich noch praller. Was war das? Heute steckten ihre zarten Füße in einer schwarzen Strumpfhose! War es die selbe Strumpfhose, die sie schon am Freitag getragen hatte? Ob die Strumpfhose ihren Geruch angenommen hatte? Fragen, die mir durch den Kopf schossen und mich verwirrten.
 
                 "Tanja ist noch im Badezimmer." 
 
                 Frau Keller lächelte mir zu. 
 
                 "Und ich darf dich nicht allein in ihr Zimmer lassen. Damit du da nicht heimlich herumschnüffelst!" 
 
                 Ich erschrak und schaute zu Boden. 
 
                 "Wir Frauen haben unsere Geheimnisse, die ihr Männer nicht wissen dürft!" 
 
                 Ich atmete erleichtert auf. 
 
                 "Darum musst du dich noch ein bisschen mit mir im Wohnzimmer unterhalten."
 
                 Frau Keller setzte sich auf die Couch und schlug ihre Beine übereinander. Dabei rutschte ihre Jeans ein wenig nach oben und gab einen Blick auf ihre Fußknöchel frei. Genüsslich zündete sie sich eine Zigarette an und begann einen lockeren Small-Talk mit mir. Verlegen versuchte ich immer wieder, heimlich ihre Füße zu betrachten. Sie zogen mich magisch an. Hatte sie schon bemerkt, dass ich ihre Strumpfhose geklaut hatte? Nun ja, 'geklaut' war ein hartes Wort. Nennen wir es 'ausgeliehen'. Denn immerhin wollte ich sie ja zurück bringen. 
 
                 In diesem Augenblick beugte sie sich vor und begann, den Fußrücken an ihrem übergeschlagenen Bein zu massieren. Fasziniert beobachtete ich sie dabei. Als ich wieder aufblickte bemerkte ich, dass sie mich wissend musterte. Wusste sie etwa, dass ich ihre Füße erotisch fand? Ahnte sie etwas von meiner heimlichen Leidenschaft? Tanjas Mutter redete weiter über belanglose Sachen. Während des Gespräches bewegte sie ihre Zehen auf und ab. Die Haussandlette rutschte Millimeter für Millimeter nach vorn. Es sah aus, als könnte sie jeden Augenblick herunterfallen. Machte diese Frau das mit Absicht? Um mich noch mehr zu reizen?
 
                 Doch dann kam Tanja ins Zimmer und meinte, dass wir sofort los mussten. Eine Freundin wartete wohl schon auf uns. So überrumpelt vergaß ich beinahe, dass ich noch immer die Strumpfhose in meiner Hosentasche hatte. 
 
                 "Ich muss noch mal schnell zur Toilette" 
 
                 Ich erntete Tanjas missmutigen Blick. Als ich hinauseilte, hörte ich ein dumpfes Geräusch. Schnell blickte mich noch einmal um. Tatsächlich: Frau Kellers Schuh war auf den Boden gefallen. Nur ganz kurz sah ich ihren Fuß in seiner vollen Pracht, bevor sie ihn wieder in die Sandalette steckte. Im Badezimmer zögerte ich kurz, meine kostbare Beute wieder zurückzugeben. Doch dann schob ich die Strumpfhose ganz tief in die Wäschetruhe hinein. Vielleicht würde Frau Keller glauben, dass sie sie bei der letzten Wäsche nur übersehen hatte. Erleichtert fuhr ich dann mit Tanja zu ihrer Freundin.
 
                 Wenige Tage später trennte sich Tanja von mir. Ich war schockiert! Nicht, weil unsere Beziehung zu Ende und ich somit wieder ohne Freundin war. Sondern weil ich nun ihre Mutter nicht mehr sehen würde! Träge vergingen die Tage und ich hatte keine Lust, irgendein Mädchen anzubaggern. Meine Träume kreisten immer um Frau Keller und ihre schönen Füße. Ich fragte mich, ob das normal sei oder ob ich irgendwie krank oder abartig sei. Diese Frau ging mir einfach nicht mehr aus dem Kopf. Im Gegenteil: Das Verlangen, sie wiederzusehen, wurde immer stärker. Lange hielt ich diesen Zustand nicht aus. Irgendwann war ich so angespannt, dass ich wieder vor Kellers Haustür stand und klingelte. Ich wusste, Tanja an diesem Wochentag im Reitverein. Also keine Gefahr. Aufgeregt wartete ich, bis mir Frau Keller die Tür öffnete.
 
                 "Hallo Axel!" 
 
                 Ihre Begrüßung war herzlich. 
 
                 "Tanja ist leider nicht zu Hause."
 
                 Ich war erleichtert, aber ließ mir nichts anmerken. 
 
                 "Guten Tag, Frau Keller. Darf ich trotzdem kurz hereinkommen und mit ihnen reden?"
 
                 "Natürlich darfst du das." 
 
                 Tanjas Mutter trat zur Seite und ließ mich herein.
 
                 Wie immer kniete ich im Flur vor ihr nieder um meine Schuhe auszuziehen. Und wie immer blickte ich dabei heimlich auf Frau Kellers Füße. Wie immer trug sie ihre Haussandletten und eine braune Strumpfhose. War es die, die ich mir mal 'ausgeliehen' hatte? 
 
                 Im Wohnzimmer brachte mir Tanjas Mutter ein Glas Orangensaft und setzte sich zu mir auf die Couch. Lässig schlug sie ihre Beine übereinander. Schnell registrierte ich, dass ihr Rock durch den Schwung ein Stückchen höher rutschte. Ungezwungen begannen wir eine unverfängliches Gespräch. Dann erzählte ich ihr von meiner Beziehung zu Tanja und fragte sie schließlich, woran ich gescheitert war. Tanjas Mutter ließ sich Zeit mit der Antwort. Sie zündete sich eine Zigarette an und musterte mich dann nachdenklich. 
 
                 "Bist du dir sicher, dass du die Wahrheit wissen möchtest?" 
 
                 Ihre Frage erschreckte mich. 
 
                 "Ihr seid in einem schwierigen Alter. Ihr habt eure Persönlichkeiten noch nicht vollständig entwickelt. Darum braucht Tanja noch einen Freund, an dem sie sich festhalten kann." 
 
                 Sie machte eine Pause und musterte mich wieder. Ich nickte ihr leicht zu. 
 
                 "Du aber bist selbst noch nicht gefestigt genug. Du suchst selbst noch jemanden, der dir zeigt, was du machen sollst." 
 
                 Ich nickte bestätigend. 
 
                 "Ich habe natürlich bemerkt, dass du mich bewunderst."
 
                 Ich erschrak, aber nickte wieder bestätigend. Tanjas Mutter nahm einen tiefen Zug von der Zigarette, dann drückte sie sie energisch im Aschenbecher aus. 
 
                 "Ich habe bemerkt, dass du immer meine Füße anstarrst. Und ich habe bemerkt, dass du meine Strumpfhose mitgenommen hast." 
 
   Frau Keller blickte mir streng in die Augen. Verlegen senkte ich meinen Blick auf den Boden. 
 
                 "Das sind alles Zeichen, dass du noch zu unreif bist. Das beweist, dass du dich einer erwachsenen Frau unterordnen möchtest, die dir deinen Weg durch dein Leben zeigt." 
 
                 Frau Keller schwieg bis ich sie wieder anblickte und nickte. Wieder lächelte sie.
 
                 "Wenn du nicht aufpasst, wird aus dir ein perverser Fußfetischist!"
 
                 Erschrocken blickte ich sie an. War ich krank? Sie schmunzelte. 
 
                 "Ich mag dich, Axel. Du bist ein netter Junge. Wenn du möchtest, kuriere ich dich von deiner beginnenden perversen Neigung. Möchtest du das?"
 
                 Und ob ich das wollte! Ich wollte alles, was Frau Keller wollte. Ich nickte nur stumm.
 
                 "Okay. Dann musst du als Erstes lernen, dass Frauenfüße auch nur ganz normale Füße sind. Komm doch mal rüber und schau dir meine Füße ganz genau an." 
 
                 Ich stand auf und stellte mich trotz meiner riesigen Beule in der Hose vor ihr hin. 
 
                 "Du musst schon näher heran kommen, um meine Füße genau betrachten zu können." 
 
                 Ihre Stimme wurde warm und weich. Ich kniete vor ihr nieder, um mit dem Gesicht näher an ihren Füßen zu sein. 
 
                 "Zieh meinen Schuh aus, damit du den Fuß genau betrachten kannst!" 
 
                 Ihre Stimme duldete keinen Widerspruch.
 
                 Ehrfürchtig nahm ich ihre Sandalette in die Hände und streifte sie von ihrem Fuß. Jetzt sah ich ihn direkt vor mir. Ihre rot lackierten Zehennägel schimmerten verführerisch durch die verstärkte Fußspitze der Strumpfhose. Ich hatte ein fast übermächtiges Bedürfnis, ihre Zehen zu küssen. 
 
                 "Sieh dir meinen Fuß ganz genau an! So gewöhnst du dich an den Anblick von schönen Frauenfüßen!" 
 
                 Diese Stimme, dieser schöne warme Klang... 
 
                 "Frauenfüße sind nichts besonderes." 
 
                 Langsam begann sie mit kreisenden Bewegungen direkt vor meinem Gesicht. Ich war wie hypnotisiert.
 
                 "Schau dir alle Details genau an!" 
 
                 Ich tat alles, was sie sagte. 
 
                 "Betrachte die Zehen, den Hacken und die Sohle." 
 
                 Ich saugte den Eindruck jedes einzelnen Details wie ein Schwamm in mich auf. Lässig bewegte sie ihre Zehen auf und ab, bis sie sie für längere Zeit direkt unter meine Nase hielt. Gierig atmete ich ihren Geruch ein. 
 
                 "Fass meinen Fuß ruhig an. Mach dich mit dem Gefühl vertraut. Bald schon wirst du Frauenfüße als ganz normal empfinden!" 
 
                 Sehnsüchtig und zärtlich begann ich, ihren Fuß mit meinen Fingerspitzen zu liebkosen. Vor und zurück - vor und zurück. Schon bald konnte ich meine Gefühle nicht mehr unter Kontrolle halten und küsste ihren Fuß. Heiß und innig. Tanjas Mutter ließ mich gewähren. 
 
                 "Nachdem du jetzt weißt, dass Frauenfüße ganz normal sind, werde ich dir deinen Fetisch abgewöhnen!" 
 
                 Ich erschrak, denn ich war mir nicht sicher, ob ich das wirklich wollte.
 
                 Frau Keller befahl mir, dass ich mich auf den Rücken legen sollte. Das tat ich ohne Widerrede. Kniete ich eben noch vor ihr, brauchte ich mich nur umzudrehen und hinzulegen, um eine perfekte Position zu haben. Nun hob Frau Keller ihre Füße ein wenig an und ließ sie langsam auf mein Gesicht niedersinken. Ihre bestrumpften Fußsohlen kamen immer näher - und wurden immer größer. Fast schon nahmen sie mein ganzen Gesichtsfeld ein. Schließlich ruhten ihre Fußsohlen ganz auf meinem Gesicht. Die Fersen auf meinen Augen und ihre Zehen auf meinem Mund. Gemächlich inhalierte ich wieder ihren Geruch. Mit der Zeit begannen ihre Füße wegen meines warmen Atems zu schwitzen. Ich hörte, wie sich Frau Keller eine neue Zigarette anzündete. Die Zeit wurde für mich unendlich. Unendlich schön und erregend. Ihre feuchten Füße pressten sich immer schwerer auf meine Augen, meine Wangen, meinen Mund. Ab und zu rieb sie ihre verschwitzten Fußsohlen über mein ganzes Gesicht. Sie konnte tun, was sie wollte, nichts rief Ekel in mir hervor. Im Gegenteil Meine Lust wuchs ins schier Unermessliche. Und mein Schwanz schien bald zu platzen. Auch Frau Keller bemerkte dies natürlich. 
 
                 "Ich habe den Eindruck, dass du eine stärkere Therapie benötigst." 
 
                 Sie nahm ihre Füße vom meinem Gesicht und stand auf. Dann tastete sie mit einem Fuß über meine Brust, bis sie anscheinend den richtigen Platz gefunden hatte. Sie verlagerte ihr Gewicht auf diesen Fuß und mir blieb fast die Luft weg. Ich fürchtete, dass meine Rippen brechen würden. Dann hob sie auch noch den anderen Fuß an und stellte diesen ebenfalls auf meine Brust. Frau Keller stand nun mit ihrem ganzen Körpergewicht auf meiner Brust. Von meiner Position aus sah sie wie eine Riesin aus. Sie hob ihren rechten Fuß und hielt ihn mir zum Schnüffeln unter die Nase. Der Druck auf meiner Brust wurde unerträglich. Ihr gesamtes Körpergewicht ruhte nur noch auf einem Fuß. Trotzdem blieb mein Glied erigiert. Aber sowas von erigiert...
 
                 Frau Keller schob mir die Zehen in den Mund. Ergeben schloss ich die Augen und begann, gierig, wie ein Säugling daran zu lutschen. Dann zog sie ihren Fuß wieder aus meinem Mund und ging vorsichtig auf meinem Körper auf und ab. Offensichtlich achtete sie sehr darauf, mich nicht zu verletzen. Der Druck und die Schmerzen wurden fast unerträglich. Irgendwann stand sie mit beiden Füßen auf meinem steifen Penis. Sie wippte ein paar mal auf und ab. Schon bald konnte sie einen dunklen Fleck in meiner Hose erkennen. Sichtlich zufrieden stieg sie wieder von meinem Körper herunter.
 
                 Tanjas Mutter setzte sich wieder auf die Couch und zündete sich eine weitere Zigarette an. Ihr rechter Fuß stand neben meinem Kopf. Das andere Bein hatte sie übergeschlagen. Ihr linker Fuß baumelte also direkt über meinem Gesicht. Während sie genüsslich an der Zigarette zog, blieb mir nichts anderes übrig als die ganze Zeit ihre bestrumpfte Fußsohle zu betrachten. Eben noch hat genau diese Fußsohle mir solche Schmerzen zugefügt und dennoch eine absolute Lust geschenkt. Verrückt! Bei dieser Vorstellung begann mein Glied wieder anzuschwellen. 
 
                 "Steh auf!" 
 
                 Ich öffnete wieder meine Augen und sah, wie Frau Keller ihre Zigarette ausdrückte. Leicht zittrig und mit schmerzenden Gliedern tat ich wie mir befohlen. 
 
                 "Ich hoffe, das reicht und du bist jetzt von deinem perversen Leiden kuriert! Wenn du dich in einer Woche noch nicht kuriert fühlst, dann darfst du wiederkommen. Dann muss ich mir für dich eine neue Therapie einfallen lassen."
 
                 Als ich nach Hause ging, spürte ich Erleichterung, Freude, Linderung. Und eine gewisse Genugtuung. Endlich durfte ich meine Neigung offiziell ausleben. Endlich schien es jemanden zu geben, der mich in meinen Leiden verstand. Endlich konnte jemand mit meiner Vorliebe richtig umgehen. Und zwar so, dass ich in Ruhe und ohne Wichsen abspritzen konnte. In diesem Moment war das Leben für mich einfach wunderbar. Dann bemerkte ich die Feuchtigkeit in meiner Hose. Peinlich berührt und doch grinsend versuchte ich, den feuchten Fleck zu verbergen. Obwohl ich mich wohlig gedemütigt fühlte, begann wieder neue Lust in mir zu reifen. Wollte ich überhaupt kuriert werden?
 
                 Eine Woche lang machte ich mir Gedanken darüber, ob ich wieder zu Frau Keller gehen sollte. Jedesmal wenn ich an meine Therapie bei ihr dachte, begann mein Penis sofort wieder anzuschwellen. Mein Körper schmerzte noch einige Tage und ich fühlte mich erniedrigt und ausgenutzt. Je mehr Zeit verging, desto mehr beherrschten meine Gedanken die Erinnerungen an ihre schönen Füße. Ich wollte sie wieder küssen. Ich wollte mich immer noch Tanjas Mutter unterordnen. Ich war also noch nicht geheilt.
 
                 So stand ich schon nach einer Woche wieder vor ihrer Tür und klingelte erwartungsvoll. Es dauerte eine Ewigkeit bis sie mir öffnete. 
 
                 "Hallo Axel!" 
 
                 Sie begrüßte sie mich herzlich und öffnete mir die Tür. 
 
                 "Ich habe mir schon gedacht, dass eine Sitzung für dich nicht reicht." 
 
                 Zu meiner Enttäuschung konnte ich Frau Kellers Füße nicht sehen, denn sie trug Turnschuhe, Wollsocken und einen hautengen modischen Sportdress.
 
                 "Tut mir leid, dass du ein wenig länger an der Tür warten musstest. Aber ich habe noch ein paar Runden für dich auf dem Ergometer gedreht." 
 
                 Sie lächelte mich an, als ich sie überrascht anschaute. Warum für mich? 
 
   "Letzte Woche habe ich versucht, dir die Normalität von Frauenfüßen beizubringen. Es war mein erster Ansatz, dir deinen kranken Fetisch durch Schmerzen auszutreiben. Offensichtlich waren meine Bemühungen nicht ausreichend. Heute werde ich dir deine perverse Neigung durch widerlichen Fußgeruch abgewöhnen!"
 
                 Frau Keller hatte auf der Couch Platz genommen und zündete sich eine Zigarette an. Sie begann, mit dem übergeschlagenen Fuß zu kreisen. 
 
                 "In diesen Schuhen ist eine wahre Stinkbombe versteckt." 
 
                 Herausfordernd grinste sie mich an. 
 
                 "Schweiß im Überfluss ist von mir in den letzten Tagen in diese festen Turnschuhe, die Socken und die Strumpfhose geflossen. Die Strumpfhose und die Socken habe ich sogar nachts im Bett anbehalten, damit sich ein Aroma entwickelt, das dir deine Fußfixierung austreibt."
 
                 Sie nahm einen Zug von der Zigarette und schaute mir tief in die Augen. 
 
                 "Möchtest du an meinen Füßen schnuppern, Axel?" 
 
                 Ich war ich hin und her gerissen. Einerseits war mein Verlangen, einen Blick auf ihre bestrumpften Füße zu werfen enorm. Andererseits wollte ich nicht wirklich von diesem Verlangen kuriert werden. Stumm nickte ich zustimmend. 
 
                 "Dann knie nieder und zieh mir die Schuhe aus!"
 
                 Sofort begab ich mich in die unterwürfige Haltung und begann, ihre Turnschuhe aufzubinden. Als Frau Kellers Fuß befreit war, umnebelte mich augenblicklich ein stechender Geruch nach Fußschweiß. 
 
                 "Jetzt die Socke ausziehen!" 
 
                 Ich bemühte mich, flach zu atmen. Der Geruch stach mir geradezu in die Nase. Trotzdem wurde mein Glied praller und praller. Als ich ihren wunderschönen Fuß in der braunen Strumpfhose erblickte, war es fast um mich geschehen. 
 
                 "Mund auf, Augen zu!" 
 
                 Schon hatte sie mir die Socke aus den Händen genommen und stopfte sie mir in den Mund. 
 
                 "Damit du auch brav durch die Nase mein Duft inhalierst! So gewöhnst du dich an den Geschmack von weiblichen Fußschweiß!" 
 
                 Sie lachte tief und vibrierend. 
 
                 Meine Herrin stellte mir ihren bestrumpften Fuß auf den Hinterkopf und drückte mein Gesicht tief in die Öffnung des Turnschuhs. Mit der Wollsocke im Mund und meiner Nase im Schuh hatte ich den Eindruck zu ersticken. Der Gestank war so stark, dass ich fast die Besinnung verlor. Doch bald schon begann Frau Keller, mit ihrem bestrumpften Fuß meinen Hinterkopf zu streicheln. Obwohl der Fußgeruch penetrant und abscheulich war, gewöhnte ich mich nach einiger Zeit daran und fand ihn sogar erregend. Mein Penis auch. Schließlich fuhr sie mir mit ihrem bestrumpften Fuß unter mein Kinn und hob sanft meinen Kopf wieder hoch.
 
                 "Möchtest du auch noch an meinem anderen Fuß schnuppern?" 
 
                 Mutig nickte ich. 
 
                 "Dann zieh mir auch den anderen Schuh und die Socke aus!" 
 
                 In mir wuchs ein unglaublich starkes Verlangen, ihren bestrumpften Fuß zu küssen. Diese Nähe vor meinem Gesicht machte mich fast wahnsinnig vor Lust. Die schweißgetränkte Socke in meinem Mund hinderte mich daran, mich ihrem Fuß weiter zu nähern. Frau Keller befahl mir, ihren Fußgeruch tief zu inhalieren ohne ihren Fuß zu berühren. Wie ein kleines, verklemmtes Hündchen kauerte ich auf allen Vieren vor ihr und nahm tiefe Atemzüge, um möglichst viel von ihrem Geruch aufzusaugen.
 
                 Nach einigen Minuten in dieser demütigenden Position durfte ich mich auf den Rücken legen. So konnte Frau Keller ihre Füße bequem auf mein Gesicht abstellen. Ihre verschwitzten Füße waren immer noch feucht. Ich vermutete, dass mein Gesicht mittlerweile den Duft ihre Schweißfüße angenommen haben musste. Oh Mann, ich war so glücklich unter ihren Fußsohlen! Ab und zu drückte sie ihre Zehen fest gegen meine Nasenlöcher. Wahrscheinlich, weil sie vermutete, das sich ihr sagenhaftes Schweißaroma zu schnell verflüchtigen würde.
 
                 Plötzlich klingelte das Telefon. Frau Keller stand auf, ging in den Flur und kam mit dem Apparat zurück. Ich verharrte währenddessen bewegungslos in meiner Position. Zurück im Zimmer stellte Frau Keller wie selbstverständlich ihre Füße wieder auf mein Gesicht und telefonierte weiter. Lange Zeit blieb ich so, aber meine neue Chefin nahm offensichtlich keine Notiz mehr von mir.
 
                 Endlich war das Telefonat zu Ende. Etwas brummig wandte sie sich mir wieder zu. "Nimm die Socke aus dem Mund und lecke meine verschwitzten Füße, damit du dir auch den Geschmack von weiblichen Füßen abgewöhnst!" 
 
   Ich beeilte mich, ihre Anordnung auszuführen. Weil ich die Wollsocke so lange im Mund hatte, war meine Zunge völlig taub. Trotzdem begann ich wie ein Süchtiger, die verschwitzten Fußsohlen abzulecken.
 
                 Nach einiger Zeit hatten sich meine tauben Geschmacksnerven wieder erholt. Frau Kellers Füße schmeckten leicht salzig. Ich fand es überhaupt nicht eklig, ich wollte immer mehr lecken. Lecken! Lecken! Lecken! Als hätte sie das bemerkt, schob mir Frau Keller ihre Zehen in den Mund. Ich begann, daran zu nuckeln wie ein Säugling an der Mutterbrust. Schon bald stand mein Penis steif und fest. Frau Keller sah das natürlich und stellte ihren anderen Fuß auf mein steifes Glied. 
 
                 "Du bist ein hartnäckiger Fall, mein lieber Axel! Ich glaube, du musst nächste Woche noch einmal wiederkommen, um kuriert zu werden." 
 
                 Um ihren Worte mehr Ausdruck zu verleihen, begann sie mit ihrem bestrumpften Fuß meinen Steifen zu drücken und zu reiben. Das wahr wunderschön. Ich schloss die Augen und genoss den Druck. Schon nach wenigen Sekunden hatte ich wieder einen feuchten Fleck auf meiner Hose. Tanjas Mutter steckte mir ihre zweite Socke in den Mund und stülpte mir die Öffnung des zweiten Turnschuhs über meine Nase. Dann verließ sie das Zimmer.
 
                 Ich blieb allein zurück. Ich lag auf dem Boden. Nur der Geschmack ihrer Füße, ihr Fußgeruch in der Nase und natürlich meine feuchte Hose leisteten mir Gesellschaft. Ich fühlte mich dreckig und gedemütigt. Und wieder hoffte ich insgeheim, dass mich Frau Keller nächste Woche von meiner krankhaften Neigung befreien könnte. Nach einer halben Ewigkeit kam Tanjas Mutter zurück. Sie war frisch geduscht und trug nur einen weißen Bademantel. 
 
                 "Steh auf!" Sie überreichte mir ihre stinkende Strumpfhose. 
 
                 "Immer, wenn du an meine Füße denkst oder das Bedürfnis hast, dir einen von der Palme zu schütteln, dann riech an dieser Strumpfhose!" 
 
                 Ich nickte gehorsam. 
 
                 "Gebe auf keinen Fall deiner Lust nach! und trage nachts im Bett die Strumpfhose! Damit du dich an das Material gewöhnst! Ich werde dich nächste Woche endgültig kurieren!" 
 
                 Sie sah mir streng in die Augen. Mit diesen Worten war ich entlassen und trottete beschämt nach Hause.
 
                 Aus Angst vor Repressalien hielt ich mich genau an Frau Kellers Anweisungen. Obwohl ich jedesmal an der Strumpfhose schnüffelte, wenn mein Penis anschwoll, half mir dies gar nicht, um mich wieder abzuregen. Ganz im Gegenteil! Auch gewöhnte ich mich nicht an das weiche Material auf meiner Haut, wenn ich die Strumpfhose im Bett anzog. Statt dessen wurde ich nur noch erregter. Der Stoff auf meiner Haut, die Enge, das Knistern... All das empfand ich im tiefsten Inneren als wunderschön. Wollte ich das wirklich aufgeben? Wollte ich Zeit meines Lebens wirklich auf jene Verlockung verzichten? 
 
                 Eine Woche litt ich Höllenqualen. Ich konnte nur noch an Frau Kellers Füße denken. Sieben Tage die reinste Tortur. Sieben Tage Folter. Plötzlich klingelte mein Telefon. Frau Keller! Ich erschrak! Hoffentlich sagt sie mir nicht ab! Zu meiner Erleichterung bekam ich nur die Anweisung, dass ich mir zum Termin meine Beine rasieren und die Strumpfhose anziehen sollte. Eine Unterhose und Socken erlaubte sie mir nicht. So wäre meine Konzentration vollständig auf das Material gerichtet, sagte sie.
 
                 Ich gehorchte und befolgte Frau Kellers Anweisung genau. Als ich meine Beine rasierte und die Strumpfhose angezogen hatte, betrachtete ich mich im Spiegel. Mmmm - in der Strumpfhose war die erste Laufmasche. Trotzdem fand ich meine Beine und meine Füße sexy. Vorsichtig zog ich Jeans und Turnschuhe an, um nicht noch mehr Schaden anzurichten. Dann machte ich mich auf den Weg. Die Reibung an Nylon und Jeans war ein irres Gefühl! Schon ehe ich um die erste Ecke bog, hatte ich schon wieder ein erigiertes Glied. Deutlich zeichnete es sich unter meiner Hose ab. Ich wusste nicht, was schlimmer war. Meine absolute Geilheit, die das Fass fast zum Überlaufen brachte oder die Peinlichkeit der dicken Beule in aller Öffentlichkeit. 
 
                 Meine Schritte wurden immer schneller und bald schon hatte ich Frau Kellers Haus erreicht. Ich klingelte. Die Wartezeit erschien mir wie eine Ewigkeit. Endlich öffnete sie mir. 
 
                 "Du hast hübsche Füße!" 
 
                 Ich kniete nieder und zog meine Turnschuhe aus. 
 
                 "Danke, Sie auch, Frau Keller!" Ich starrte wie gebannt auf ihre nackten Füße.
 
                 "Da du in letzter Zeit häufiger bei mir bist, habe ich dir ein Paar Hausschuhe besorgt." 
 
                 Lächelnd hielt sie mir ein Paar Sandaletten hin. Es waren Damen-Sandaletten. Zögernd nahm sie und betrachtete sie genauer: Sie hatten kleine Absätze und waren mit bunten Paletten und Blümchen verziert. 
 
                 "Zieh sie an!" 
 
                 Erst zögerte ich, dann schlüpfte ich gehorsam in meine neuen Hausschuhe und schaute an mir hinunter. Meine Füße wirkten in der Strumpfhose und den Damenschuhen wirklich sexy auf mich. Aber ich hatte doch keine weiblichen Füße. Was war nur los mit mir?
 
                 Behutsam stöckelte ich Frau Keller auf meinen kleinen Absätzen in das Wohnzimmer hinterher. Wie immer setzte sie sich auf die Couch und zündete sich eine Zigarette an. Sie schlug die Beine übereinander und ich konnte sehen, dass ihre Fußsohle enorm dreckig war. Sie musste also schon längere Zeit barfuß gelaufen sein.
 
                 "Deine neuen Hausschuhe passen gut zu dir. Geh mal ein bisschen im Zimmer auf und ab, damit du dich daran gewöhnst. Das ist der schnellste Weg zu lernen, wie es für eine Frau ist, wenn sie in Strumpfhosen durch die Wohnung stöckelt." 
 
                 Artig ging ich vor ihr auf und ab. Mein steifer Penis konnte ihr unmöglich verborgen bleiben. Tatsächlich, ich konnte schon nach wenigen Schritten immer besser auf den kleinen Absätzen laufen.
 
                 "Das reicht!" 
 
                 Frau Keller drückte ihre Zigarette aus. 
 
                 "Dann wollen wir mal deine Therapie fortsetzen." 
 
                 Mit strenger Miene deutete sie mit ihrem Zeigefinger auf den Boden zu ihren Füßen. Sofort kniete ich mit gesenktem Kopf nieder. Langsam und zäh verstrichen ein oder zwei Minuten. Die kreisenden Bewegungen ihres Fußes fesselten meinen Blick und hypnotisierten mich fast.
 
                 "Dies ist heute schon das dritte Mal, dass du hier bist, um von mir geheilt zu werden!" 
 
   Ihre Stimme klang jetzt strenger. 
 
                 "Bisher ist offensichtlich noch nicht der geringste Fortschritt erzielt worden. Du bist immer noch völlig auf meine Füße fixiert." 
 
                 Es entstand eine längere Pause. Frau Kellers Fuß wippte auf und ab. 
 
                 "Stimmt das, Axel?!" 
 
                 "Ja, Frau Keller."
 
                 "Dann werde ich dir heute den Ekel vor Frauenfüßen eintrichtern!" 
 
                 Langsam hob sie die Sohle ihres Fußes an.
 
                 "Siehst du den Schmutz an meinen Fußsohlen?" 
 
                 Ich nickte leicht. 
 
                 "Leck ihn ab!" 
 
                 Ich bückte mich tiefer. Zögernd und unsicher schob ich meine Zunge vor. Ihre Fußsohle sah nicht gerade appetitlich aus. Dennoch begann ich gehorsam zu lecken. Ein erniedrigendes Gefühl machte sich in mir breit und trotz des Dreckes und des widerlichen Geruches: Schon bald hatte ich meinen Ekel überwunden und fand an dieser demütigenden Prozedur atemberaubenden Gefallen.
 
                 Nach einer gefühlten Unendlichkeit hatte ich ihren ersten Fuß zu ihrer Zufriedenheit gesäubert. Dann hielt sie mir ihre andere Fußsohle hin. Die entwürdigende Tortur  begann von neuem. Als auch ich ihre zweite Fußsohle endlich saubergeleckt hatte, musste ich meine Hose ausziehen. Frau Keller wollte kontrollieren, ob ich nun endlich kuriert war. Jedoch mein Glied stand kerzengrade und knallhart unter meiner  Strumpfhose.
 
                 "Du bist ein ganz besonders hartnäckiger Fall!" 
 
                 Nachdenklich sah Frau Keller mich an. 
 
                 "Leg dich auf den Bauch!" 
 
                 Mit dem Gesicht auf dem Boden konnte ich nicht sehen, was sie tat. Ich hörte, wie sie den Raum verließ. Brav blieb ich in meiner untertänigen Haltung liegen und wagte mich nicht zu bewegen. Am liebsten hätte ich meinen Penis stärker gegen den Fußboden gedrückt, um so meine Lust zu befriedigen.
 
                 Am Klappern der Absätze erkannte ich, dass sich Tanjas Mutter wieder Schuhe angezogen hatte. Schon tauchten ihre Füße in ihren Haussandaletten vor meinem Gesicht auf. Sie hatte ein dickes Buch mitgebracht, welches sie direkt vor meinem Kinn platzierte. 
 
                 "Zunge raus!" 
 
                 Gehorsam streckte ich meine Zunge so weit es mir möglich war heraus. Blitzartig stellte sie ihren Fuß darauf und begann, ihre Schuhsohle hin und her zu drehen. So als wollte sie eine Zigarette austreten. Die Schmerzen waren fast unerträglich! Meine Zunge war schon fast taub. Frau Keller schien meine Qualen zu erahnen. Flink schlüpfte sie aus ihrer Sandalette und begann mit ihren wunderschön gepflegten Zehennägeln, meine Zunge zu zerkratzen. Wieder durchfuhren mich bestialische Schmerzen! Während der ganzen Zeit kniff ich meine Augen zusammen und erduldete jeden Schmerz, jede Pein wortlos. Kein Ton kam über meine Lippen.
 
                 Jetzt nahm sie ihre Sandalette in die Hand und schob sie mir tief in meinen Mund. Sie rammte mir das hübsche Ding fast bis in den Schlund hinein. Und obwohl ich würgen musste, war meine innerliche Freude groß! Denn so marterte sie meine Zunge nicht weiter. Tanjas Mutter stand auf und stellte erst einen Fuß auf meinen Kopf, dann auch noch den zweiten Fuß. Ich hatte das Gefühl, mein Kopf wird unter ihrem Gewicht gleich zerplatzen!
 
                 Einige Zeit verharrte sie in dieser Position. Dann begann sie, langsam über meinen Körper zu gehen. Auf und ab ging sie über meinen ausgestreckten Leib, als wäre ich ihre Fußmatte. Jeder Schritt erzeugte neue Schmerzen. Immer dann, wenn ihr gesamtes Körpergewicht nur auf einem Fuß lastete. Indessen wurde mein Penis immer steifer und ich bemerkte, wie sich immer mehr Druck in ihm aufbaute.
 
                 Schließlich blieb meine Peinigerin auf meinem Po stehen. Sie bewegte im Stand ihre Füße, als würde sie gehen. Jetzt war es zu spät! Unter Zuckungen konnte ich mein Sperma nicht mehr zurückhalten und ich ließ und es in meine Strumpfhose spritzten. Mit einem Lächeln im Gesicht stieg Frau Keller von meinem Po herunter. Sie setzte sich wieder auf die Couch vor mir und kickte das Buch vor meinem Kinn weg. Ihre Haussandalette steckte immer noch in meinem Rachen. Ihr zarter Fuß schlüpfte in die Sandalette hinein und zog sie heraus. Ich fühlte mich dreckig und gedemütigt. Obwohl sich mein Sperma ergossen hatte, fühlte ich mich nicht befriedigt, sondern nur ausgepumpt und erschöpft.
 
                 Wieder zündete sich Tanjas Mutter eine Zigarette an. Aus meiner Position konnte ich jedoch nur ihre nackten Füße in den Sandaletten sehen. Sie standen direkt vor meinem Gesicht. Ein Anblick, der mich nach einiger Zeit schon wieder erregte. Plötzlich stand sie wieder auf und drehte sich vor meinem Gesicht. Ich konnte jetzt ihre Fersen betrachten. Eine hob sie etwas an. 
 
                 "Zunge raus!" 
 
                 Gehorsam streckte ich meine geschundene Zunge heraus, bis sie zwischen angehobener Ferse und Schuh war. Frau Keller rückte noch etwas mit Fuß und Schuh in meine Richtung. Dann senkte sie die Ferse und meine Zunge war zwischen dieser und der Sandalette eingeklemmt.
 
                 Eigentlich dachte ich, dass meine traktierte Zunge nichts mehr spüren würde. Aber als sie von Frau Kellers Körpergewicht zerquetscht wurde, durchfuhr mich ein Schmerzensblitz, wie ich ihn noch nie zuvor erlebt habe. Vier Mal, fünf Mal wiederholte sie diese Prozedur, bis meine Zunge erneut taub vor Schmerzen war. 
 
                 Jetzt sollte ich mich auf meinen Rücken drehen.
 
                 Tanjas Mutter konnte deutlich sehen, dass ich alles andere als geheilt war. Mein Penis stand gut sichtbar unter der feuchten Strumpfhose schon wieder steil nach oben. Ich hörte wie durch eine Nebelwand, wie Frau Keller mich deswegen tadelte. Sie schritt zu meinem Becken und stellte ihren rechten Fuß auf mein erigiertes Glied. Ich schloss die Augen und genoss dieses wundervolle, tiefe Gefühl. Ausgiebig trat und quetschte sie meinen Penis, als wollte sie ein Insekt unter ihrer Schuhsohle zerdrücken. Dann stellte sie sich sogar mit beiden Füßen gleichzeitig auf mich drauf. Es war so schön. Es half alles nichts. Mein Penis blieb steif und infolge ihrer Behandlung begann ich mich sogar ein weiteres mal zu ergießen. Erst jetzt ließ Frau Keller von meinem Glied ab. Sie setzte sich wieder auf die Couch und stellte ihre Füße auf mein Gesicht. Viele Minuten lag ich in dieser unterwürfigen Position und spürte alle schmerzenden Stellen meines Körpers. Ich fühlte mich beschmutzt, missbraucht und gedemütigt. Aber auch erfüllt, glücklich und befriedigt. 
 
                 Du bist geheilt!" 
 
                 Mit diesen Worten schickte mich Frau Keller spät abends nach Hause. Ich schlich beschämt nach Hause. Dort konnte ich endlich die besudelte Strumpfhose ausziehen. Ich legte sie zusammen mit meinen neuen Hausschuhen in die unterste Schublade meines Kleiderschranks und schlief erschöpft ein.
 
                 Fast die gesamte nächste Woche spürte ich noch die schmerzhaften Nachwirkungen meiner Therapie. Aber ich schien tatsächlich geheilt. Irgendwann sah ich einen Werbespot für Golden Lady Strumpfhosen im Fernsehen und überlegte mir, ob ich ihn nicht beim nächsten Mal auf Video mitschneiden sollte. Doch ich verwarf diesen Gedanken schnell als perversen Rückfall.
 
                 An einem anderen Tag erwischte ich mich im Kaufhaus dabei, wie ich von der Rolltreppe aus in die Damenschuhabteilung starrte. Dort beobachtete ich eine Frau, die grade ein neues Paar Schuhe anprobierte. Deutlich prägte sich mir das Bild ihrer Zehen in der verstärkten Spitze ihrer schwarzen Strumpfhose ein. Das Bild verfolgte mich bis nach Hause. Schnell kühlte ich mich unter der Dusche ab.
 
                 Einen Tag danach beobachtete ich die türkische Nachbarin, wie sie den Müll nach draußen brachte. Deutlich konnte ich ihre bestrumpften Fersen in ihren heruntergekommenen Hausschlappen erkennen. Abends im Bett ertappte ich mich dabei, wie ich an diese Szene dachte und an meinem Penis herumspielen wollte.
 
                 Am nächsten Vormittag war ich wieder zufällig im Kaufhaus. Ich fuhr mehrfach mit der Rolltreppe rauf und runter und starrte jedesmal in die Damenschuhabteilung. Zu meinem Leidwesen sah ich nur eine Verkäuferin, die hinter ihrer Kasse mit einer Ferse ihres müden Fußes aus ihrem Schuh geschlüpft war. Schnell ging ich nach Hause und setzte mich vor den Fernseher in meinem Zimmer. Ziellos zappte ich von Kanal zu Kanal. Immer wieder schaute ich mir die Werbeblöcke an. Doch die Golden Lady Werbung sah ich nicht. Irgendwann erwischte ich eine politische Diskussionsrunde an, in der eine ältere Frau in Strumpfhose saß. Jedesmal wenn die Kamera ihre Beine einfing oder ich sogar ihre Fußrücken in den schwarzen Pumps erblickte, war ich glücklich. Unter einem Vorwand ging ich zu den türkischen Nachbarn und versuchte, heimlich die Füße der Nachbarin zu betrachten. Mit einer Tasse Zucker kam ich zurück in meine Wohnung und setzte mich wieder vor den Fernseher. Wieder schaltete ich wahllos durch alle Programme. Bei dem Film "P.I. Warschawski - Detektiv in Seidenstrümpfen" blieb ich hängen. Gleich am Filmanfang zeigt die Hauptdarstellerin Kathleen Turner, wie sie sich mit einem Fußtrick einen Mann angelt. Doch Hollywood hielt nicht das, was es versprach. Das war die erste und einzige Fußerotik-Szene in diesem Film. Frustriert ging ich ins Bett. Vor dem Einschlafen dachte wieder an Frau Kellers Füße. Spätestens jetzt wurde mir endgültig klar, dass ich noch nicht von meinem krankhaften Fußfetisch geheilt war. Ich nahm mir fest vor, am nächsten Tag Tanjas Mutter anzurufen.
 
                 Aber am nächsten Tag war ich wieder voller Zweifel. Sollte ich Frau Keller wirklich anrufen? Viele bange Fragen stellte ich mir: Wie würde sie auf meine fehlgeschlagene Therapie reagieren? Was würde ich sagen, wenn Tanja am Telefon war? Wollte ich überhaupt wirklich endgültig geheilt werden? Schlussendlich siegte doch meine Gier, eventuell wieder Frau Kellers Füße zu sehen. Ich rief an. Ich war erleichtert, als ich sofort Tanjas Mutter am anderen Ende der Leitung hörte. Ich erklärte ihr ohne Umschweife, dass ich wieder rückfällig geworden bin. Frau Kellers Stimme hörte sich verständnisvoll an. Aber sie erklärte mir, dass ich erst in drei Tagen wieder zu ihr kommen könnte. Bis dahin sollte ich mich beherrschen und auf keinen Fall an meinem Penis herumspielen. Voller Vorfreude legte ich den Telefonhörer wieder auf. Doch dann begannen die drei schrecklichsten Tage meines Lebens.
 
                 Egal wo ich war oder was ich auch tat, überall sah ich die bestrumpften Füße fremder Frauen. Noch nie vorher war mir bewusst geworden, wie viele Frauenfüße sich in schönstem Schuhwerk durch die Straßen unserer Stadt bewegten. Ich sah Mädchen in meinem Alter, deren zierliche nackte Füße in modischen Schuhen mit kleinen Absätzen steckten. Ich bemerkte Frauen, die vom Alter her meine Mutter sein konnten. Ihre Beine von Nylon in verschiedensten Farben umhüllt. Auf hohen Absätzen stöckelten sie aufreizend davon. Ich bemerkte sogar die bestrumpften Füße von noch älteren Frauen. Deren Füße waren häufig noch breiter als meine Füße! Egal! Ihre Wirkung auf mich war unveränderlich. Wussten alle diese Frauen um ihre aufreizende Wirkung? Die Wirkung ihrer Füße im richtigen Schuhwerk und in eleganten Strumpfhosen auf Jungs wie mich?
 
                 Wenn meine Gedanken abschweiften, sah ich sofort Frau Kellers Füße vor mir. Ihre wunderschönen, zarten Füße in einer braunen oder schwarzen Strumpfhose. Die ich so gerne wieder küssen würde. Ich hatte den Eindruck, dass ich die ganzen drei Tage lang erregt war und mit einem steifen Glied durch mein Leben stolperte. Doch ich hielt mich tapfer an Frau Kellers Anweisung und berührte meinen Penis nicht.
 
                 Endlich endlich endlich waren diese drei furchtbaren Tage vorbei und ich eilte zu Kellers Haus. Aufgeregt klingelte ich. Fast noch nervöser als sonst wartete ich ungeduldig vor der Tür. Eine Ewigkeit verging, bis sie mir endlich Tür öffnete und mich hineinließ. Ich kniete vor ihr und zog meine Straßenschuhe aus. Seit langer Zeit zum ersten Mal wagte ich, einen heimlichen Blick auf ihre Füße zu werfen und war augenblicklich gefangen. Sie trug wie selbstverständlich ihre Haussandaletten und ihre süßen Füße wirkten in einer schwarzen Strumpfhose noch verführerischer, als in meinen schmutzigsten Phantasien. Ich hatte das drängende Bedürfnis, diese Füße zu küssen. Doch ich beherrschte mich. Ich wusste ja nicht, ob es mir gestattet war. 
 
                 Statt dessen zog ich auch meine Socken aus und steckte sie in meine Tragetasche. Ich holte meine braune Strumpfhose und  meine Hausschuhe heraus, die mir Frau Keller geschenkt hatte. Ich steckte meine bestrumpften Füße 
 
   in die Sandaletten und blickte Frau Keller wieder ins Gesicht. Wohlwollend lächelte sie mich an. 
 
                 Ich hatte die letzten drei Tage zu Hause das Laufen geübt. So fiel es mir inzwischen wesentlich leichter, Frau Keller auf meinen Absätzen ins Wohnzimmer zu folgen. Wie immer nahm sie auf der Couch Platz. Ich musste Tanjas Mutter Rede und Antwort stehen. Ich musste von meinen Erlebnissen berichten und meinen Verdacht, dass die Therapie erfolglos war. Und natürlich von meinem Rückfall. Während meines Erzählens hatte sie wieder die Beine übereinander geschlagen und ließ eine Sandalette lässig von ihren Zehen baumeln. Ich konnte mich kaum auf meine Worte konzentrieren. Immer wieder war ich versucht, einen heimlichen Blick auf diesen Blickfang zu richten. Aber ich traute mich nicht.
 
                 "Was würdest du jetzt am liebsten tun?" 
 
                 Ich druckste ein wenig herum. Frau Keller gab mir eine auffordernde Geste, die Wahrheit und nichts als die Wahrheit zu sagen. Ohne Hemmungen. 
 
                 "Ich würde mich am liebsten vor Ihnen auf den Boden werfen und ihre Füße küssen." Prüfend sah ich sie an.
 
                 Frau Keller schwieg und zündete sich eine Zigarette an. Nervös wartete ich auf eine Antwort. 
 
                 "Okay." 
 
                 Sie nahm ihren ersten Zug und blies den Rauch in die Luft. 
 
                 "Knie vor mir nieder! Anscheinend ist das der Platz, an den du hingehörst!" 
 
                 Sofort ließ ich mich auf allen Vieren vor ihren Füßen nieder. Doch obwohl mich ihre rot lackierten Zehennägel unter den verstärkten schwarzen Strumpfspitzen lockten, wagte ich es nicht, ihre Füße weder anzuschauen geschweige denn zu berühren. 
 
                 "Ich mag dich, Axel." 
 
                 Ihr Fuß malte vor meinem Gesicht kleine Kringel. 
 
                 "Um ehrlich zu sein: Meine Therapie für dich war außerordentlich erfolgreich und ich habe mein Ziel erreicht!" 
 
                 Ich war überrascht und erschrocken. Wie meinte sie das? Sie nahm wieder einen Zug von der Zigarette. 
 
                 "Die Therapie war nämlich keine Therapie. Sondern eine Konditionierung. Mein Programm hatte keinesfalls zum Ziel, dich von deinem verborgenen Fußfetischismus zu kurieren. Im Gegenteil. Es sollte deine unterwürfige Haltung verstärken und dich auf meine Füße fixieren und konditionieren."
 
                 Bei diesen Worte beugte sie ihre Zehen nach unten und streckte ihren Fußrücken durch. Ihre Sandalette glitt langsam nach vorn, rutschte von ihrem Fuß ab und fiel auf den Boden. Wie hypnotisiert verfolgte ich dieses Schauspiel und starrte auf ihren bestrumpften Fuß. 
 
                 "Ich habe deine sexuellen Phantasien manipuliert, dich zu meinem untertänigen Fußsklaven erzogen und dich süchtig nach meinen Füßen gemacht!" 
 
   Sie hob ihre Zehen so weit, bis ich genau auf ihre bestrumpfte Fußsohle starrte. 
 
                 "Ich habe deine vorhandenen Neigungen so weit sensibilisiert und vertieft, dass deine sexuelle Lust unmittelbar von meinen Füßen stimuliert wird. Du bist jetzt so programmiert, dass der bloße Anblick meiner Füße oder mein Fußgeruch dein männliches sexuelles Verlangen erwecken. Erfüllung erhoffst du dir nur noch im Kontakt mit meinen Füßen!" 
 
                 Wie gerne hätte ich ihr bei diesen Worten ihre Fußsohle berührt. Sie geküsst, abgeleckt oder einfach nur mein Gesicht hinein gedrückt!
 
                 "Komm noch etwas näher und schnüffel an meiner Fußsohle!" 
 
                 Ich streckte meinen Hals bis meine Nase nur noch wenige Zentimeter von ihrer Fußsohle entfernt war. 
 
                 "Ich habe sie seit unserem Telefonat nicht mehr gewaschen. Die Strumpfhose habe ich extra für dich die letzten drei Tage und Nächte ununterbrochen getragen." 
 
                 Ich schloss die Augen und begann, ihren strengen Fußgeruch tief zu inhalieren. Frau Keller ließ mich einige tiefe Atemzüge ihres verführerischen Fußduftes einatmen. 
 
                 "Natürlich darfst du meine Füße nun nur noch zur Belohnung berühren oder gar küssen. Wenn du von nun an als mein Diener dir diese Belohnung erarbeiten möchtest, dann drücke deine Stirn auf den Fußboden vor mir und küsse ihn demütig!"
 
                 Ohne auch nur eine Sekunde zu zögern nahm ich diese unterwürfige Stellung ein und küsste den Boden. Dann spürte ich, wie Tanjas Mutter ihre bestrumpften Füße auf meinen Hinterkopf stellte. Ein wohliger Schauer durchströmte meinen gebeugten Körper. 
 
                 "Hiermit nehme ich dich als meinen Fußsklaven! Von diesem Augenblick an gehören dein Körper und dein Geist mir. Du wirst jeden meiner Befehle ohne Widerspruch befolgen und nur durch meine Worte wieder frei sein. Bestätige dies mit: Ja, Herrin!"
 
                 Frau Kellers Stimme klang feierlich. 
 
                 "Ja, Herrin!" 
 
                 Ich war so glücklich! Ich verharrte in meiner entwürdigenden Haltung. Dumpf konnte ich hören, wie meine neue Fußherrin aufstand und das Zimmer verließ. Schon nach kurzer Zeit kam sie zurück und befahl mir, mich zu entkleiden. Ohne eigenen Willen tat ich das, während sie mich von der Couch aus beobachtete. Nur mit einer Strumpfhose bekleidet stand ich nun vor meiner Gebieterin und huldigte ihr mit meinem steifen Glied.
 
                 "Zieh auch deine alte Strumpfhose aus! Und lege deine neue Dienstkleidung an!" 
 
                 Sie hielt mir einen Stapel Kleidung entgegen. Rasch befolgte ich ihrem Befehl. Nur fünf Minuten später stand ich in meinem neuen Dienstmädchen-Outfit vor ihr. Meine Herrin hatte mir die Tracht eines französischen Dienstmädchens gekauft: Ein schwarzer Rock mit weißen Rüschen und einer weißen Schürze aus Spitze. Dazu gehörten schwarze halterlose Nylonstrümpfe und ein alter, rosa Slip von Tanjas Mutter. Nur mit Mühe konnte ich den Slip über mein steifes Glied spannen. Sofort wurde er mit einem feuchten Lusttropfen verziert. 
 
                 Als ich wieder in meine Hausschuhe geschlüpft war, grinste Frau Keller mich an. Dann hob sie ihren bestrumpften Fuß und stupste ein paar mal mit ihrem großen Zeh gegen meinen Penis. Der feuchte Fleck auf dem rosa Höschen wurde noch größer und war noch deutlicher zu sehen. 
 
                 "Genug gefaulenzt!" 
 
                 Ein leichter Tritt in meine Eier. 
 
                 "Ab in die Küche, wo du hingehörst! Koche mir Kaffee und serviere ihn mir mit einem Toast Marmelade! Dann mach den Abwasch! Aber zack zack!!!"
 
                 Trotz meiner leicht schmerzenden Genitalien beeilte ich mich, in die Küche zu stöckeln und die Befehle meiner neuen Herrin auszuführen. Während ich Wasser im Wasserkocher laufen ließ, fragte ich mich, wie wohl Tanja reagieren würde, wenn sie mich in dieser Aufmachung sehen könnte. Doch es war mir egal. Ich war glücklich! Glücklich, weil ich gleich ihrer Mutter den Kaffee servieren durfte und wieder ihre schönen Füße sehen konnte. Vielleicht würde mir meine neue Herrin sogar irgendwann erlauben, wieder ihre Füße zu berühren oder zu küssen. Bei dieser Vorstellung wurde mein Penis schon wieder steifer...
 
    
 
   Nach einer Idee von klammer
 
    
 
   



  
 



 
   [bookmark: _Die_Vorsorgeuntersuchung]Die Vorsorgeuntersuchung
 
   Ärztin-Patienten-Beziehung im ganz neuen Licht
 
    
 
                 Seit Monaten schob ich die Vorsorge-Untersuchung schon vor mir her, aber jetzt musste es sein. Da ich gerade erst in diese Stadt gezogen war und ich noch keinen Arzt in der Gegend kannte, rief ich bei der zentralen Ärztevermittlung an.
 
                 "Ja...da wäre zum Beispiel Andreas Schmitthofer, Spezialist in Urologie, in der Baumgarten Str. 69, Telefon ........"
 
                 Ok..., ich bedankte mich bei der Dame und rief dort sofort an, um einen Termin zu vereinbaren.
 
                 "Hallo...hier Praxis Dr. Andreas Schmitthofer...." 
 
   Was für eine bezaubernde und sympathische Stimme war das am anderen Ende der Leitung! Ein paar Sätze gewechselt und der Termin war fest.
 
                 "Ja...das ist gut....also am Freitag um 11:00, vielen Dank und ein schönes Wochenende!" 
 
                 Ich gebe es ja zu: Meine Verabschiedung war ein bisschen freundlicher als sonst.
 
                 Dann kam der Freitag. Es war ein sehr heißer Tag im Juli. Ich wäre zu dieser Zeit lieber in einen Biergarten gegangen, als zu dieser Vorsorgeuntersuchung. Ich öffnete die Tür zur Praxis und war fast wie hypnotisiert. Eine wunderschöne Frau, so Ende 20, mit einem hautengen und fast durchsichtigen Shirt, tief ausgeschnitten und keinen BH darunter. Waren das Fingerhüte, die sie sich unter das Shirt gesteckt hat, oder waren es wirklich ihre Nippel?
 
                 Ich starrte nur noch auf ihre prallen Brüste mit diesen steifen Nippeln. In meiner Hose bewegte sich was. Blitzartig schoss es durch den Kopf, dass ich in solchen Situationen sehr schnell ein paar Liebestropfen verliere. Was wird der Arzt von mir denken, wenn ich mit feuchter Unterhose vor ihm stehe? Schnell versuchte ich, den Blick von diesen geilen Titten abzuwenden und mich abzulenken.
 
                 "Guten Tag, mein Name ist Thomas Neubauer. Ich hab um 11:00 Uhr einen Termin bei Herrn Doktor Schmitthofer."
 
                 "Ach ja....guten Tag, Herr Neubauer. Aber sie meinen doch sicherlich die Frau Doktor Schmitthofer!?"
 
                 "Ähhh....nein, äh...mmh..ich hab doch den Termin bei Herrn Andreas Schmitthofer, Spezialist in Urologie!??"
 
                 "Oh....ich glaube, das haben sie am Telefon falsch verstanden: Nicht Andreas Schmitthofer, sonder Andrea Schmitthofer...na ja.....hört sich ja auch ziemlich gleich an. Ja und nicht Spezialist in Urologie, sondern Spezialistin....Urologie. Ich hoffe, das macht für Sie keinen Unterschied. Oder haben Sie damit ein Problem, dass es eine Urologin ist? Aber Frauen gehen ja schließlich auch meistens zu männlichen Gynäkologen."
 
                 Oje, was mach ich jetzt? Reiche mir doch bitte jemand einen Spaten. Dann kann ich mir ein Loch graben und hineinspringen... Ich hatte nun mal Hemmungen, mich von einer Frau untersuchen zu lassen. Na und? Nochmal woanders einen Termin machen?.Und wieder warten müssen? Nee, ich bring das jetzt hinter mich und gut ist. 
 
                 "Nein, nein...ist schon ok, die Frau Doktor wird sich ja sicher genauso gut auskennen."
 
                 "Aber selbstverständlich Herr Neubauer, mindestens genauso gut. Dann gehen Sie doch bitte schon mal da links in das Sprechzimmer. Die Frau Doktor kommt dann gleich zu Ihnen."
 
                 Ich war nervös und angespannt auf der ganzen Linie. Ich bin zwar weder prüde noch verklemmt, aber eine fremde Frau sollte meinen intimsten Bereich abtasten!?!
 
                 "Guten Tag, Herr Neubauer. Sie möchten also eine Vorsorgeuntersuchung?"
 
                 Oh man...Bitte lass es eine alte, hässliche Frau mit Damenbart sein. Kurz vor der Pensionierung und ein bisschen vor sich hin transpirierend. Aber nein! Warum auch! Vor mir steht eine Frau, vielleicht gerade mal 30 Jahre alt, langes gelocktes, kastanienbraunes Haar und dazu die braunen Augen. Der Traum meiner feuchten Nächte! Was für eine Kombination! Ich betrachtete sie ungeniert von oben bis unten. Ihre Figur konnte ich unter dem Kittel leider nur erahnen, aber wenn ihr Körper nur annähernd so ist, wie die Körperteile, die zu sehen sind..... Mein Blick endete an ihren bloßen Füßen, die nur durch die schmalen Riemchen der Gesundheitslatschen bedeckt waren. 
 
                 Ich gebe offen zu: Ich bin ein kleiner Fußfetischist! Und diese Füße waren ein absoluter Traum! Schlank, gepflegt und die Fußnägel passend zur Haarfarbe lackiert. 
 
   Mein Blick wandert zwischen ihren Augen und den geilen Zehen immer hin und her. Die Vorsorgeuntersuchung hatte ich völlig vergessen. Am liebsten würde ich jetzt ihre Füße ablecken und an ihren Zehen lutschen. Ich musste mich regelrecht beherrschen, um nicht vor ihr auf die Knie zu fallen und meine Zunge zwischen ihre Zehen zu stecken. Mit einem Mal hatte ich ein Déjà-vu-Erlebnis - jetzt wusste ich auch, woher mein Interesse an schönen Frauenfüssen kommt! So fühlte ich mich damals: Ich war gerade zehn oder elf Jahre alt. Als ich mich in meine Biologie-Lehrerin verliebte. Ja...jetzt sehe ich sie wieder bildlich vor mir... Was für eine Ähnlichkeit mit dieser Ärztin. Auch die Füße....genau der gleiche Nagellack und auch die Form der Füße und Zehennägel... Ich fing an zu träumen. Wie habe ich es geliebt, wenn meine Lehrerin neben mir am Pult stehen blieb und mir beim Schreiben zuschaute. Heimlich schielte ich dabei immer auf ihre Füße. Schon damals spürte ich, wie ein paar Tropfen in meine Unterhose verzierten. Das war so ein wohliges, warmes, ja eben einfach ein geiles Gefühl. Zu der Zeit hatte ich auch mit dem Onanieren begonnen. Als Vorlage nahm ich dazu ein Klassenfoto, auf dem meine Lehrerin ganz groß abgebildet war. Das Bild wurde damals während eines Strandausfluges aufgenommen. Wir alle waren barfuß, so auch meine Lehrerin. Oft saß ich mit einer Lupe vor dem Foto. Ich betrachtete nur ihre Füße und wichste mir dabei einen ab.
 
                 Ich träumte noch ein wenig vor mich hin, als ich durch die Stimme der Ärztin wieder jäh in die Gegenwart gerissen wurde. Sie hatte nicht nur einen Traumkörper, sondern auch noch eine absolut erotische Stimme. Wie könnte ich die Stimme beschreiben? Sie klang sehr sanft, weich, warm, beruhigend... Allein diese Stimme verursachte ein Kribbeln auf meinem Rücken. Von der Frau bei Kerzenlicht eine erotische Geschichte vorgelesen zu bekommen, da fängt der Pimmel an zu weinen.
 
                 "So, Herr Neubauer. Dann machen Sie sich doch bitte mal frei!" 
 
                 "Das Hemd?" 
 
                 "Herr Neubauer!!!" 
 
                 Das 'Herr' klang schon fast ein wenig streng..... 
 
                 "Sie möchten doch, dass ich eine Vorsorgeuntersuchung bei Ihnen durchführe. Dazu müssen Sie sich schon ganz entkleiden! Ich muss sie abhorchen, Blutdruck messen und einiges mehr. Dann muss ich auch Ihre Hoden und Ihre Prostata abtasten. Das geht nun mal nicht, wenn Sie sich nur das Hemd ausziehen!" 
 
                 Ihr Schmunzelgesicht war mir schon fast ein wenig peinlich. Ich fühlte mich wie ein pubertierender 15-jähriger, der sich schämt, in einer Gemeinschaftsdusche die Hosen runterzulassen. Es half alles nichts. Also zog ich mich vor den Augen der schönen Ärztin aus. Als ich bei der Hose angelangt war und diese schon halb unten hatte, fiel mir schlagartig ein, dass da vielleicht noch ein kleiner Fleck von vorhin sein könnte. Nein, es war kein kleiner Fleck da.... Es war ein riesengroßer, nasser und klebriger Fleck! Erst die Sprechstundenhilfe mit ihren Riesennippeln groß wie Traktorventile und jetzt die Traumfrau mit den geilen Füssen. Da sind mir dann doch mal einige Tropfen in die Hose gegangen. Die schöne Ärztin bemerkte die nasse Stelle natürlich sofort. Galant versuchte sie, mein Malheur zu ignorieren. So wirklich gelang es ihr aber nicht, denn ein kleines Schmunzeln konnte sie nicht unterdrücken. Mein Kopf leuchtete wie eine rote Ampel.
 
                 "So, dann werde ich Sie zuerst gründlich abklopfen und abhören." 
 
                 Sie stand zu diesem Zweck ziemlich nah bei mir. Mein mittlerweile steifer Schwanz berührte ihren Kittel und hinterließ auch da eine klebrige Spur.
 
                 Dann sollte ich mich umdrehen, damit sie meinen Rücken abtasten konnte. Ihre zarten Hände berührten sanft meine Haut. Als ich ihren heißen Atem in meinem Genick spürte, lief mir ein eiskalter Schauer den Rücken hinunter. Mein Schwanz zuckte wie wild... Er war kurz vor der Explosion. Was für ein geiles Gefühl!
 
                 "So, also hier ist alles in Ordnung. Dann werde ich mal Ihre Hoden abtasten. Drehen Sie sich doch bitte nochmal um."
 
                 Ihr erschrockener Blick fiel auf meinen steil nach oben stehenden, steifen, zuckenden und tropfenden Schwanz.
 
                 "Oh!" 
 
                 Ihre Überraschung schien echt. Das muss sie doch geahnt haben, welche Reaktion ihre Nähe, ihre Berührungen auf meinen Schwanz hat. Immerhin hat sie es selbst provoziert! Spätestens jetzt verlor ich meine anfängliche Scham und stand stolz vor ihr.
 
                 "Keine Angst. Ich weiß, dass es Gerüchte gibt, dass so eine Hoden- und Prostatauntersuchung manchmal schmerzhaft sein soll. Sie werden sehen oder vielmehr spüren, dass es gar nicht so schlimm ist." 
 
                 Noch während sie mit mir redete, berührten ihre schlanken Finger meine Eier. Ganz sanft wurden sie abgetastet und massiert. Anschließend drückte sie meinen Sack in der Mitte zwischen den Eiern zusammen und rieb die Haut aneinander. Ich war kurz vor dem Platzen. Es fiel mir unendlich schwer, dabei nicht genüsslich zu stöhnen. Offensichtlich schien es ihr auch zu gefallen. Denn ganze fünf Minuten tat sie nichts anderes, als mir die Eier zu massieren...
 
                 "So. Später muss ich mit dem Endoskop noch in Ihre Harnröhre schauen. Jetzt möchte ich erst einmal Ihre Prostata abtasten. Gehen Sie doch bitte zu der Liege und bücken sie sich. Sie können dabei ihren Oberkörper auf die Liege legen. Und wie ich schon sagte, auch das tut nicht weh.....versprochen!"
 
                 Gehorsam ging ich zur Liege, beugte mich nach vorn und legte meinen Oberkörper auf das angenehm kühle Plastik. Willig streckte ich ihr meinen Hintern mit leicht gespreizten Beinen entgegen. Aus den Augenwinkeln heraus sah ich, wie sie behutsam die weißen Latexhandschuhe überzog. Der Mittelfinger der rechten Hand versah sie mit einer ordentlichen Portion Vaseline. Schon spürte ich die Fingerspitze an meiner Rosette. Und wieder wurde ich in meine Kindheit zurück versetzt. Ich weiß noch ganz genau, wie meine Mutter mir bei Fieber immer ein Zäpfchen eingeführt hat. Ich habe zwar immer so getan, als ob das unangenehm sei. In Wirklichkeit habe ich es genossen! Wenn das Zäpfchen so ganz langsam die Rosette dehnt und dann regelrecht vom Darm verschlungen wird. Heute stecke ich mir selbst oft ein Zäpfchen in den Po. Na ja......kein richtiges Zäpfchen, nein...ich nehme kleine Ostereier aus Vollmilchschokolade. Ich finde es so ein geiles Gefühl, wenn das Osterei durch das Loch schlüpft und sich hinter dem Ei die Rosette wieder schließt. Dann wird ein leichter Druck im Darm erzeugt und zum Schluss zerschmilzt das Schokoladenei ganz langsam.
 
                 Als die Ärztin ihren Finger behutsam und ganz tief in meinen Hintern steckte, rutschte mir ein leises "mmhhh" heraus. Sie hatte so schöne lange und schlanke Finger, die ganz tief in mich eindringen konnten. Erst fuhr sie mit dem Finger ringsherum die Darmwand ab. Bis sie schließlich an meiner Prostata landete. Anfangs noch ganz sanft massierend. Dann erhöhte sie langsam aber stetig den Druck auf den männlichen G-Punkt. Mit dem Finger der anderen Hand drückte sie von hinten gegen den Sackansatz und massierte so von außen und innen. Sie machte das offensichtlich nicht zum ersten Mal! Und auch sie hat es genossen, denn sie konnte sich ein ganz leises Stöhnen nicht verkneifen.
 
                 Eine ganze Zeit lang fand ich Gefallen an dieser Massage. Dann wurde es mir doch zu viel, denn ich konnte einfach nicht länger ruhig sein. Je intensiver sie meine Prostata massierte, desto lauter wurde mein Stöhnen. Meine Eier hatten mittlerweile soviel Sperma angesammelt, dass es plötzlich ganz von allein und mit hohem Druck aus meinem Schwanz herausspritzte. Genau in diesem Moment drückte sie noch einmal intensiver auf die Prostata. Bis kurz vor der Schmerzgrenze. Mir wurde ein Orgasmus geschenkt, von dem ich fast ohnmächtig wurde. Mein Stöhnen ging in ein heftiges Schreien über. Ich blieb noch einen kleinen Augenblick so liegen, um wieder zu mir zu kommen. Mein Schwanz war inzwischen auch wieder auf normale Größe geschrumpft.
 
                 "Also mit Ihrer Prostata ist auch alles in Ordnung, sie hat eine gesunde Größe und reagiert auch völlig normal. Eigentlich wollte ich ja auch noch die Harnröhrenuntersuchung vornehmen. Dafür wäre es allerdings besser, wenn ihr Glied erigiert ist. Es könnte sonst doch etwas unangenehm für Sie werden, wenn ich das Endoskop einführe. Lassen Sie sich für morgen einen Termin geben. Dann setzen wir die Untersuchung fort. Einen schönen Tag noch und Tschüss" 
 
                 "Ja Tschüss... bis morgen..."
 
                 Mein letzter Gedanke war 'Wie gut, dass ich nicht in den Biergarten gegangen bin...'
 
    
 
   Nach einer Idee von chring
 
    
 
   



  
 



 
   [bookmark: _Annelie_und_Meike]Annelie und Meike
 
   Die Gier nach weiblicher Lust
 
    
 
                 Es ist mal wieder Samstag. Und ich empfinde eine große Leere, denn du hast keine Zeit für mich. Ich will deine Haut auf meiner spüren, deine Hände auf meinen Brüsten, deine Zunge auf meiner Scham... Doch mir bleibt nichts als Sehnsucht. Ich wälze mich im Bett hin und her. Die Finger im Höschen versuche ich, die Leere zu füllen. Vergeblich. Meine Muschi schleimt geil vor sich hin, dass es für eine ganze Kompanie von Rekruten gereicht hätte. 
 
                 Ich streichle mich zu einem leisen, sehnsuchtsvollen Orgasmus. Der jedoch befriedigt mich nur oberflächlich... Meine Gier nach Erfüllung bleibt...
 
                 'Auf geht's, Annelie! die Stadt wartet auf dich!' Ich mach mir selber Mut, denn ich will den Tag ohne dich nutzen. Endlich mal wieder nach Herzenslust shoppen. 
 
                 Also raus aus dem Bett und unter die Dusche, in der Gewissheit, dass Aktivität gut gegen Melancholie ist. Später sitze ich schon fix und fertig angezogen bei einer schnellen Tasse Kaffee, als mein Handy piept. Eine neue Nachricht. Die SMS ist von dir.
 
                 'Hallo Anni, bist du schon wach? M.' 
 
                 Ich versuche, dich anzurufen. Aber du drückst meinen Anruf weg. Also texte ich zurück.
 
                 'Ja, mich hat niemand im Bett gehalten A.' 
 
                 Deine Antwort kommt prompt.
 
                 'Ich habe heute einen Auftrag für dich. Bist du bereit?' 
 
                 Was war das jetzt wieder? Wofür willst du mich beauftragen? Allein schon dieses Wort! Ich bin eine erfolgreiche Geschäftsfrau! Mir erteilt man keine Aufträge! Oder Befehle! Aber ich bin neugierig und schreibe nur ein knappes 'Ja' zurück.
 
                 Deine Anweisung kommt prompt. 
 
                 'Geh ins Bad und schau in der Kommode hinter dem rechten Handtuch-Stapel!' 
 
                 Ich geh' ins Bad, krame in meiner Kommode und fördere eine kleine, längliche Schachtel zu Tage. Neugierig öffne ich sie. Darin liegt... ein Set mit Liebeskugeln! Drei pflaumengroße, weiße Kunststoffkugeln. Verbunden mit einer weißen Nylonschnur. An der letzten Kugel zwei kleine Kettchen, an denen zwei silberne Herzchen baumeln. Ich nehme das Spielzeug aus der Verpackung. Die Kugeln sind offensichtlich zweischalig. Als ich sie in meiner Hand drehe, klackert drinnen jeweils eine viel schwerere Kugel. Vermutlich aus Metall. Meine Muschi meldet sich wieder. Dieses Spiel beginnt, mir Spaß zu machen! Ich greife wieder zum Handy und texte an dich.
 
                 'Danke!'
 
                 Doch dieses Spielzeug zu finden, war offensichtlich noch nicht der Auftrag. Deine SMS kommt sofort zurück.
 
                 'Steck sie dir in die Fotze! Wie fühlt es sich an?'
 
                 Ich raffe meinen Rock hoch, ziehe den Slip zur Seite, und streichle meinen Eingang zunächst mit einer Kugel. Meine hungrige Muschi ist schon wieder feucht. Gut so, dann kann ich mir das Gleitmittel sparen. Ich schiebe mir also die erste Kugel mit dem Mittelfinger ganz tief in die Vagina. Nummer zwei und drei folgen sogleich. Nur die Kettchen bleiben draußen. Ich verstecke sie im Slip und bringe ihn wieder in Position. Ich stehe auf und gehe in der Küche ein paar Schritte auf und ab. Die Kugeln in mir bewegen sich leise klackernd in den Kunststoffschalen. Sie massieren mich sanft aber deutlich von innen her - ein schönes Gefühl! Ich greife zum Telefon und texte eine Antwort.
 
                 'Geil!' 
 
                 Das hast du wohl erwartet. Denn postwendend kommt eine Nachricht zurück. 
 
                 'Zieh dir deinen kürzesten Rock an und deine höchsten Pumps. Kein Slip!'
 
                 Was soll das jetzt wieder? Aber ich tue, wie mir geheißen. Ich suche einen knappen Rock heraus. Meine Nylonstrümpfe kann ich nicht anbehalten. Das verzierte Bündchen würde sonst unter dem Röckchen vorgucken. Also runter damit! Immerhin können sich meine Beine sehen lassen. Ich greife ins Schuhregal nach ein paar High-Heels mit 16 cm-Absätzen. Die hatte ich mir vor ein paar Jahren für eine Karnevalsparty gekauft. Ich ziehe sie mir an und balanciere vorsichtig durch die Wohnung. Auch wenn ich häufig hochhackige Schuhe trage, solche Mordsgeräte sind doch etwas ungewohnt für mich. Vor dem Spiegel bleibe ich stehen und betrachte mich.
 
                 'Annelie, wie viel kostest du in der Stunde?' 
 
                 Mein Outfit war fast schon nuttig. Ich simse an dich: 
 
                 'Ok!' 
 
                 Deine Antwort lässt nicht lange auf sich warten.
 
                 'Der Slip ist aus?'
 
                 Ah, fast vergessen! Ich ziehe also den Slip aus und antworte dir.
 
                 'Yes, my Lady!'
 
                 Deine Anweisung folgt prompt. 
 
                 'Jetzt fährst du in die Stadt! Nimm die U-Bahn-Linie 6. Aussteigen am Hauptmarkt. Dort meldest du dich wieder!'
 
                 'Unmöglich, ich kann in diesem Outfit nicht in die Öffentlichkeit!!!'
 
                 'Keine Widerrede! Oder ich werde dich bestrafen!'
 
                 Wie willst du mich denn bestrafen? Ich bin hin- und hergerissen. Die Vorstellung, als halbe Nutte in die Öffentlichkeit zu gehen, macht mich an. Was aber, wenn ich jemanden Bekannten treffe? Schließlich gebe ich mir aber einen Ruck und entscheide mich, dein Spiel mitzuspielen. Ich lege noch einen dezenten Lippenstift auf und los geht's. 
 
                 'Ok. Ich gehe jetzt los. A.'
 
                 Im Treppenhaus begegnet mir Werner, der junge Mieter aus dem Erdgeschoss. Er kommt gerade aus seiner Wohnung, als ich die letzte Treppe herunter stöckle. Werner dreht sich um zu mir und schaut mit offenem Mund zu mir hinauf. Ich fühle geradezu körperlich, wie seine Blicke an meinen Beinen hochstreifen und am Rocksaum hängen bleiben. Oh Gott, was kann er sehen? Ich werfe ihm ein etwas gequältes 'Hallo Werner!' zu und beeile mich, die Treppe hinunter zu ihm zu kommen.
 
                 "G-guten Morgen, Frau P-pütz." 
 
                 Der arme Kerl ist total verunsichert, schließt aber immerhin seinen Mund wieder.
 
                 "Na, was unternimmst du an einem so schönen Samstagmorgen?"
 
                 "Ich wollte g-grade in die Stadt fahren und ein paar Sachen einkaufen."
 
                 "Fährst du mit dem Rad?"
 
                 "Nein, es hat einen Platten. Muss die U-Bahn nehmen." 
 
                 Auch das noch! Fast wäre ich auf der Stelle wieder umgekehrt. Aber dann denke ich an unsere Abmachung und gebe mir einen Ruck.
 
                 "Na, das trifft sich ja gut. Dann können wir zusammen fahren!" 
 
                 Ich wende mich in Richtung U-Bahn-Station und schlage einen scharfen Schritt an, so scharf es meine Schuhe eben zulassen. Die Liebeskugeln in mir tanzen einen Sommerreigen. Sie massieren mich tief in meinem Unterleib. Werner bemüht sich, mit mir Schritt zu halten. Durch meine Pumps ist er sogar ein paar Zentimeter kleiner als ich. In der U-Bahn sitzen wir auf einer Bank quer zur Fahrtrichtung. Vor uns der Mittelgang. Ich fächle ich mir etwas Luft zu. 
 
                 "Ganz schön warm heute, nicht wahr?" 
 
                 Hoffentlich akzeptiert er das als Erklärung für meine allzu sommerliche Bekleidung. Doch Werner sitzt neben mir und starrt nur auf meine Beine. 
 
                 "Werner? Alles in Ordnung?" 
 
                 Er schreckt aus seinen Gedanken auf: 
 
                 "Äh ja, hatten Sie was gesagt?"
 
                 Er drückt seine Tasche auf einen Schoß. Hat er etwa eine Beule zu verbergen? Dann schaut er mich mit roten Flecken auf den Wangen an. 
 
                 'Annelie, da hast du einem jungen Burschi den Kopf verdreht!'
 
                 Meine Gedanken belustigen mich. Dann wende ich mich ihm zu.
 
                 "Ist etwas mit meinen Beinen? Habe ich mich irgendwo eingesaut?" 
 
                 Ich blicke prüfend am ihm zugewandten rechten Bein hinunter. 
 
                 "Nein, es ist nur... Ich meine... Sie haben, äh,..." 
 
                 "Was habe ich, Werner?"
 
                 "Sie haben sehr schöne... äh... Beine. Entschuldigung, ich wollte nicht..."
 
                 "Aber Werner! Du brauchst dich doch nicht für ein Kompliment entschuldigen!" 
 
                 Ich lachte hell auf und sprach mit gedämpfter Stimme mit verschwörerischem Ton weiter.
 
                 "Aber sie können doch bestimmt nicht mit den Beinen der Mädels in deinem Alter mithalten, oder?"
 
                 "D-doch..." 
 
                 "Du hast doch sicher eine Freundin mit ebenso schönen Beinen?" 
 
                 Annelie, welcher Teufel reitet dich hier? Werner ist jetzt vollkommen verunsichert. 
 
                 "N-Nein, ich habe... Ich meine, ich... muss derzeit viel für die Schule lernen!"
 
                 "Ja, ja, und die Mädels nehmen immer so viel Zeit in Anspruch"
 
                 Ich mimte die Unschuldige...
 
                 An der nächsten Haltestelle steigt eine Mutter mit vermutlich ihrem Sohn ein und setzt sich uns gegenüber auf die andere Seite des Mittelgangs. Der Junge mag etwa ein Achtklässler sein, mit dicker Hornbrille. Die Mutter war etwa in meinem Alter. Sie machte einen extrem humorlosen und prüden Eindruck auf mich. Trotz dieser unerträglichen Sommerhitze trägt sie lange Jeans und eine bis zum Hals geschlossene, weiße Bluse. Für mich hat sie nur einen sehr abschätzigen Blick übrig. Ihre Augen scheinen mir geradezu das Wort 'Flittchen' an den Kopf zu werfen. Da reitet mich der Teufel: Während die Mutter den Kopf verrenkt und den Streckenplan hinter ihrer Schulter studiert, warte ich, dass mich ihr Filius anschaut. Verführerisch lächelnd biete ich ihm eine kleine Show im Stil von Sharon Stone im Kino-Klassiker 'Basic Instinct'. Also einmal das rechts übergeschlagene Bein absetzen und das andere Bein nach links überschlagen, zwischendrin etwas "lüften" und klarstellen, dass er mein wohlgestutztes Dreieck sieht. Der kleine Bubi holt tief Luft. Einen Moment bekomme ich Angst, dass ihm die Augen aus dem Kopf fallen. Er dreht sich rasch zu seiner Mutter um. Beruhigt stellt er fest, dass sie nichts gesehen hat, dann wieder zu mir und heftet seine Augen fest an meinen Schoß. 
 
                 'Das war's, mein Kleiner' 
 
                 Ich zwinkere ihm verschwörerisch zu.
 
                 'Zumindest deine Instinkte funktionieren noch! Bewahr sie dir!'
 
                 Das alles dauerte nur ein paar Sekunden. Mit Werner setzte ich währenddessen den Smalltalk fort, als ob nichts wäre. 
 
                 "Oh, wir sind ja gleich schon am Hauptmarkt, da muss ich raus. Du auch?" 
 
                 Ich schaue ihm ins Gesicht.
 
                 "Nein, ich muss noch eine weiter." 
 
                 'Das ist auch besser so' denke ich mir. Aber wahrscheinlich hast du wegen meiner Beine einen gigantischen Steifen und traust dich nicht, aufzustehen. 
 
                 "Also gut, dann einen schönen Einkauf noch. Tschüss Werner!"
 
                 "Auf Wiedersehen, Frau Pütz!"
 
                 Ich steige aus dem U-Bahn-Wagen und denke 'Hm, Annelie, wenn du mal wieder einen Schwanz brauchst... Da wohnt einer unter dir, den du noch formen kannst!'
 
                 Doch ich habe derzeit keinen Schwanz-Defizit. Ich habe nur Bedarf nach dir! Ich krame mein Handy aus der Handtasche und tippe eine SMS an dich.
 
                 'Bin am Hauptmarkt.'
 
                 Deine Antwort kommt prompt.
 
                 'Gehe ins Kaufhaus A. Fahre in die 3. Etage.'
 
                 Das Kaufhaus A. ist das größte Einkaufscenter der Stadt und liegt direkt am Hauptmarkt. Noch in der U-Bahn-Station ist ein Eingang ins Basement. Die Rolltreppe konnte ich nicht nehmen. Also strebe zu den Aufzügen. Ich warte noch auf den Lift, als mein Handy eine neue SMS meldet.
 
                 'Nimm die Rolltreppe!'
 
                 Ich schaue mich verdutzt um. Bist du hier irgendwo und kannst mich sehen? Doch die Abteilung für Haushaltswaren hier unten ist menschenleer. Ich kann deine braune Mähne nirgendwo entdecken. Unsicher gehe ich zur Rolltreppe. Unauffällig ziehe ich meinen Rocksaum hinten noch ein bisschen herunter. Die erste Treppe ist kein Problem. Doch im Erdgeschoss kommen viele Menschen dazu. Ich schaue mich gehetzt um. Ständig auf der Ausschau nach bekannten Gesichtern. Doch die kann ich - Gott sei Dank! - nicht entdecken. Langsam gewinne ich wieder soviel Selbstsicherheit, dass mich die Situation erregt. Der Gedanke, dass andere Leute auf der Rolltreppe mir womöglich unter den Rock schauen und meine Nacktheit bemerken, macht mich unglaublich an. Meine Fotze saftet vor sich hin. Auf der dritten Treppe steht ein junges Pärchen zwei Stufen hinter mir, beide vielleicht siebzehn, achtzehn Jahre alt. Ich brauche wieder ein kleines Spielchen: Ich stelle das rechte Bein auf die nächste Stufe und bücke mich, als ob ich an meinem Schuh etwas zu richten habe. Im tiefsten Inneren bedaure ich es, dass ich mich nicht zur selben Zeit umschauen kann. Doch das ist gar nicht nötig. Ich höre plötzlich einen lauten Klatsch! Und als ich mich aufrichte und mich nach dem Pärchen umschaue, hat sie wütend die Arme verschränkt und schaut demonstrativ weg. Während er sich völlig verstört die Wange reibt. Fünf zartrosa Finger zeichnen sich ab. Kichernd muss ich mir fest auf die Unterlippe beißen, um nicht lauthals aufzulachen. Belustigt setze ich die Fahrt bis in den 3. Stock fort. Dort angekommen tippe ich eine neue SMS.
 
                 'Und jetzt?'
 
                 'Jetzt nimmst du die Brücke ins Sporthaus. Gehe zu den Laufschuhen auf dieser Etage.'
 
                 Das Kaufhaus A. erstreckt sich über zwei separate Häuser, die durch die Fußgängerzone getrennt sind. Die zweite, dritte und vierte Etage beider Häuser sind durch eine Brücke verbunden, auf die ich jetzt zusteuere. Dort angelangt stockt mir der Atem: Der Fußboden auf der Brücke besteht aus hochtransparentem Sicherheitsglas. Normalerweise ein netter Gag. Aber hier werde ich mir wieder meiner fehlenden Unterwäsche bewusst. Ich warte einen Moment ab, bis die Brücke unter mir menschenleer ist und gehe dann mit zügigem Schritt auf das gegenüberliegende Haus zu. Auf halbem Weg blicke ich mich um: Während auf meiner Brückenetage niemand ist, geht auf der Etage unter mir eine andere Frau mit wilden roten Haaren auch in meine Richtung. 
 
                 'Sie kann dich sehen!' 
 
                 Meine Gedanken kreisen...
 
                 'Wenn sie jetzt raufschaut, kann sie deine Fotze sehen!' 
 
                 Diese Eingebung geilt mich weiter auf. Ich beschließe, ihr eine kleine Show zu bieten. Ich bleibe stehen und schaue aus den Seitenfenstern hinunter auf die belebte Fußgängerzone. Lasziv spreize ich meine frisch rasierten Beine bewusst und gehe sogar etwas in die Hocke. Ich fühle mich wie einst Marilyn Monroe auf der legendären Fotografie über dem U-Bahn-Schacht. So unbeobachtet, wie ich mich fühle, muss ich mir einmal schnell an die Brüste greifen und fest meine Nippel zwirbeln. Ich versuche zu erkennen, was die Rothaarige unter mir macht. Hat sie ihren Schritt verlangsamt? 
 
                 'Genug jetzt, Annelie!' 
 
                 Ich nehme meinen wieder Schritt auf und strebe auf das rettende Ende der Brücke zu. Dort angekommen bleibe ich einen Moment stehen und blicke mich nochmals um. Die Rothaarige ist jetzt auch auf dieser Seite angekommen. Auf dem gläsernen Steg sehe ich zwei Tropfen einer glasklaren Flüssigkeit, genau dort, wo ich eben noch stand. Ich schrecke zusammen. War ich das? Ich fasse mir unwillkürlich an die Muschi und finde dort einen Teich vor. Oje! Schnell haste ich auf die Kundentoilette und trockne meine Liebessäfte mit etwas Klopapier. Dann setze ich meinen Weg zu den Laufschuhen fort. Unterwegs piepst mein Handy schon wieder. 
 
                 'Such dir ein paar Schuhe aus und lasse eine Laufband-Analyse machen!'
 
                 Das kann nicht dein Ernst sein! In meinem Zustand auch noch filmen lassen! Wütend schaue ich auf mein Handy. Ich weiß nicht, wie lange, da piepst es schob wieder. 
 
                 'Tu es! Jetzt!' 
 
                 Seufzend gehe ich zum Schuhregal und suche mir ein Paar Laufschuhe in meiner Größe aus. Dann steuere ich zielsicher auf einen Verkäufer zu. Jugendlicher Typ in einem Muscle-Shirt. 
 
                 "Da haben sie sich aber für ein gutes Modell entschieden!"
 
                 Kunststück, ist ja auch eines der teuersten! 
 
                 "Können Sie davon eine Laufbandanalyse machen?"
 
                 "Ja, selbstverständlich! Hier ist ein Hocker, da können Sie die Schuhe anziehen. Warten Sie, ich helfe Ihnen! "
 
                 "Nein danke, ich komme allein klar! "
 
                 Das hätte er wohl gern! 
 
                 "Gut, dann mache ich schon mal das Laufband da drüben klar! "
 
                 Ich hocke mich hin in Richtung Wand, so dass mich ja niemand von vorn sehen kann, und schlüpfe in die Schuhe. Schon wieder steht der Verkäufer vor mir.
 
                 "Ich brauche von Ihnen noch Namen und Email-Adresse. Dann können wir Ihnen das Video hinterher zusenden" 
 
                 Auch das noch! Geistesgegenwärtig gebe ich ihm einen Fantasienamen an und eine Freemail-Adresse. Die benutze ich allerdings nur für etwas "anrüchige" Internet-Transaktionen. Nicht sehr häufig, aber immerhin.
 
                 "Haben Sie schon mal eine Laufband-Analyse gemacht?"
 
                 "Ja!"
 
                 "Dann brauche ich ja nicht viel erklären. Hier ist der Not-Aus-Knopf, falls es Ihnen zu schnell wird."
 
                 Das Laufband läuft an und ich gehe langsam los. Vor mir sehe ich auf einem Monitor meine Beine, Gott-sei-Dank nicht das Gesicht! Der Verkäufer steigert die Geschwindigkeit des Bandes und ich verfalle in einen leichten Trab. Bei jedem Laufschritt geben jetzt die Liebeskugeln tief in meinem Inneren einen Impuls nach oben und einen nach unten. Ich könnte schwören, ihr Geklacker zu hören. Die Massage meiner Vagina und meines G-Punkts bringt mich langsam aber sicher immer höher. Mein Laufstil wird unkontrollierter... Ich beginne zu schnaufen. Der Verkäufer beschleunigt noch einmal das Band. Um nicht hinten runterzufallen, muss auch ich noch schneller laufen. Meine Fotze wird noch stärker erregt. Ich spüre, wie sich in meinem Inneren langsam ein Orgasmus aufbaut. 
 
                 'Nein, Annelie, das darf nicht passieren! Oh Gott! Lass es vorbei sein!'
 
                 Doch es ist noch nicht vorbei. Der Verkäufer beschleunigt nochmals das Band. Ich habe genug und schlage nach dem Not-Aus-Knopf! Drei Mal! Vier Mal! Immer daneben! Ich kann meinen Körper nicht mehr kontrollieren. Der Verkäufer erkennt, dass irgendetwas mit mir nicht stimmt. Er stoppt sofort das Band, es bremst unvermittelt. Ich bin aber noch im Lauf und renne gegen die Haltestangen. Ich habe das Gefühl, dass in meinem Kopf etwas explodiert. Mein Unterleib krampft zusammen, meine Knie geben nach, ich hänge über der Haltestange und lasse mich von meinem Orgasmus überrollen... Und das in aller Öffentlichkeit! Ein Schwall Liebessaft spritzt an meinem Bein herab auf einen Schuh und das Band. Der Verkäufer stürzt besorgt zu mir: 
 
                 "Geht es Ihnen nicht gut? Kann ich etwas für Sie tun?"
 
                 "Ich muss... hinsetzen..." 
 
                 Fürsorglich hilft er mir vom Band und auf eine Bank. Ich versuche, mich zu beruhigen und erst einmal den Verkäufer loszuwerden. 
 
                 "Wasser bitte!"
 
                 "Ja, sofort!" 
 
                 Der Verkäufer stiebt davon, fast im Laufschritt. 
 
                 'Lass dir Zeit' denke ich noch, doch da ist er schon verschwunden. Ich komme langsam wieder zu mir und sehe mir die Bescherung an, die ich hinterlassen habe. Auf dem Laufband leuchtete eine durchgehende Spur von Tropfen, am Ende ein wahrer See. Während ich noch nach Fassung ringe, sehe ich eine Frau, Mitte Zwanzig, mit wilder, roter Mähne aus den Umkleidekabinen neben der Schuhabteilung kommen. Sie kommt direkt auf mich zu. Sie bückt sich zu mir herunter und gibt mir einen Kuss. Sie steckt mir ihre Zunge in den Mund. Noch ehe ich protestieren kann, ist sie schon wieder auf und davon in Richtung Rolltreppe. Plötzlich merke ich, dass ich etwas in den Händen Halte: Eine rote Karnevals-Perücke und eine kleine Filmkamera. Ich bin fassungslos und finde keine Worte. Ich blicke der Frau nach. Jetzt dreht sie sich noch einmal mit ihrem richtigen Haar zu mir um und schaut mir ins Gesicht. Du lächelst mir zu wirfst mir eine Kusshand zu. Dann verschwindest du endgültig auf der Rolltreppe. Hast du mich etwa die ganze Zeit gestalkt und gefilmt?
 
                 Der Verkäufer kommt zurück und reicht mir in Glas Wasser. Dankend leere ich es in einem Zug. Er schaut irritiert an mir herunter. Mir fällt schlagartig ein, welch unsittliche Sitzhaltung ich eingenommenen habe. Ich schlage artig die Beine übereinander, ziehe meinen Rock herunter und schlüpfe umständlich aus den Laufschuhen. 
 
                 "Wenn sie wollen, können wir dann das Video anschauen!"
 
   Der Kerl ist wirklich penetrant, aber ich habe derzeit wenig entgegenzusetzen. Ich stehe auf und folge ihm barfuß zum Computermonitor. Er spielt den Film zunächst im schnellen Vorlauf ab. An der Stelle, an der ich in den Laufschritt verfalle, verlangsamt er die Geschwindigkeit bis zur Zeitlupe. Er zeigt mir, wie ich mit einem Fuß einknicke und doziert über Schuhe mit stärkerer Stabilisierung. Aber ich höre ihm gar nicht mehr zu. Mein einziger Blick gilt nur noch meinem Rocksaum, unter dem es bei jedem zweiten Schritt aufblitzt. Jetzt hält er den Film ganz an. Im Standbild erkenne ich deutlich die Form eines Herzchens in dem blitzenden Lichtreflex. Plötzlich merke ich, dass der Verkäufer mich offensichtlich irgendwas gefragt hat und auf eine Antwort wartet. Er schaut mich an, folgt meinem Blick und entdeckt vermutlich auch den Lichtreflex unter dem Rocksaum. Ich will nur noch raus hier.
 
                 "Vielen Dank. Ich werde es mir doch nochmal überlegen!" 
 
                 Ich dreh mich um, bücke mich nach Pumps, Perücke, Kamera, und strebe barfuß der Rolltreppe zu. 
 
                 "He, ich brauche noch Ihre Adresse ... für den Computer..."
 
                 "Das hättest du wohl gerne!"
 
                 Ich dreh mich nicht mehr um. Mein Handy piepst. Wieder eine Nachricht von dir.
 
                 'Du Kaufhaus-Nutte! Das war eine geile Show! Wäre auch fast gekommen... Ich warte in deiner Wohnung! Meike'
 
                 Oh, wenn ich dich erwische! Dann, dann werde ich dich... aber das ist ein anderes Kapitel!
 
                 Ich sitze im Taxi nach Hause: Irgendwo zwischen Geilheit, Wut, Peinlichkeit und Hunger nach mehr Befriedigung. Du hast mich gedemütigt! Hast mich gezwungen, in aller Öffentlichkeit meine privatesten Gefühle auszuleben! Hast mir dadurch einen heftigen Orgasmus bereitet! Hast mich eine 'Kaufhausnutte' genannt! Zunächst wollte ich wutschnaubend aus dem Kaufhaus rennen Aber dann habe ich mich anders besonnen und bin noch einmal rein, um meine 'Ausrüstung' ein bisschen aufzupeppen. Wie geht man wohl mit einem frechen Mädchen um? In der Haushaltswarenabteilung kaufe ich also zwei Fliegenklatschen, ein paar Kunstseiden-Schals und eine dicke, lange Salatgurke. Die größte, die es gab! Jetzt wartest du in meiner Wohnung, während ich noch in halb-nuttigem Outfit im Taxi sitze. Der Fahrer wundert sich sicherlich, dass die Huren jetzt offensichtlich schon am helllichten Tag ihrem Geschäft nachgehen. Mir fällt wieder die Videokamera ein, die du mir in die Hand gedrückt hast. Ich hole sie aus der Einkaufstasche, klappe den Bildschirm heraus und schalte sie ein. Ich spule an den Anfang und sehe mir die Filmaufnahmen an: Zunächst einige wacklige Szenen auf der Rolltreppe, dann geht es auf die Verbindungsbrücke. Ich sehe mich von schräg unten, wie ich über die gläserne Brücke gehe. Details sind nicht erkennbar. Dann bleibe ich stehen und spreize die Beine. Die Kamera zoomt heran. Deutlich kann ich meine Fotze unter dem Rock sehen, selbst auf dem kleinen Display. Das Ganze macht mich schon wieder an. Schließlich die Szene auf dem Laufband. Ich beschleunige die Wiedergabe der Kamera, bis mein Laufstil aus dem Ruder läuft. Ich schlackere regelrecht mit den Beinen wie ein Elch im Galopp, während sich der Orgasmus in mir aufbaut. Schließlich breche ich zusammen und hänge zuckend über der Haltestange des Laufbands. Der Verkäufer läuft herbei und hebt mir, während er vorgibt mich aufzufangen, einmal kurz den Rock. So ein Schwein! Ich hatte das gar nicht bemerkt! Hier bricht die Aufnahme ab. Ich habe mich zum ersten Mal bei einem Orgasmus beobachtet. Wenn auch ein ganz spezieller Orgasmus. Ich spule zurück und schaue mir diesen Teil noch einmal an. Unwillkürlich greif ich mir an die Möse. Gut, dass ich die Liebeskugeln noch nicht herausgenommen habe! Kurz darauf steige ich die Treppen zu meiner Wohnung hinauf. Die Liebeskugeln klackern bei jedem Schritt und massieren meine Vagina tief im Inneren. So halten sie meine Lust ständig auf einem gewissen Level. Ich schließe auf. Im Flur liegt ein Zettel auf dem Boden. Ich wundere mich, wie du in meine Wohnung gekommen bist. Aber nur kurz. Wer ein Sexspielzeug unbemerkt in meinem Wäscheschrank deponieren kann, der kann auch meinen Zweitschlüssel vom Haken nehmen. Ich knipse das Licht an und lese den Zettel.
 
                 'Ruf mich an! M.' 
 
                 Daneben ein Kussmund mit Lippenstift. Was soll das jetzt wieder! Bist du gar nicht hier? Ich stelle meinen Einkauf ab und greife zum Handy, wähle deine Nummer. Du gehst nicht dran, aber ich höre weit entfernt dein Handy klingeln. Woher kommt das Geräusch? Ich schaue im Wohnzimmer, in der Küche, im Bad, im Arbeitszimmer und schließlich in meinem Schlafzimmer. Ich öffne die Tür und...
 
                 Du kniest auf meinem Bett, splitterfasernackt, den Hintern ordinär in die Höhe gereckt, Oberkörper und Kopf in die Kissen gedrückt. In deiner Vagina steckt dein Handy. Es klingelt und vibriert. Neben dir liegt ein weiterer Zettel auf dem Bett.
 
                 'Klein-Meike war böse zu Mama. Bestrafe sie!' 
 
                 Ich bin fassungslos, schreie dich an. 
 
                 "Du Satansbraten, was hast du mit mir gemacht?" 
 
                 Wortlos kreist du mit deinem Unterleib. Das Handy vibriert immer noch. 
 
                 "Ich sollte dir den Hintern versohlen! Ach was red' ich..." 
 
                 Ich gehe zurück in den Flur, hole die Einkaufstasche, nehme die Fliegenklatschen heraus. 
 
                 "So spricht man mit ungezogenen Mädchen!" 
 
                 Ich versetze dir einen heftigen Schlag auf die linke Arschbacke. 
 
                 "Au, Mama!" 
 
                 Und noch einmal auf die rechte Backe. 
 
                 "Au, au!"
 
                 Das Handy hat mittlerweile zu klingeln aufgehört. Ich krame in meiner Nachttischschublade, befördere einen Vibrator zutage. Das Handy wird in deiner Fotze unsanft ersetzt. Ich schalte ihn ein auf der langsamsten Stufe, mit einem mahlenden Geräusch massiert er dein triefendes Fick-Loch. Ein wohliges, langgezogenes 'Uuuuiiiiiii...' kommt über deine Lippen. 
 
                 "Wir sind nicht zum Spaß hier!" 
 
                 Ich greife wieder zur Fliegenklatsche und versetze deinem Arsch noch ein paar Schläge. Die Arschbacken glühen und du beginnst, dich wegzudrehen. Das kann ich natürlich nicht dulden! Beherzt greife zu den Schaltüchern und fixiere deine Beine und Arme an den Bettpfosten. Du drehst deinen Kopf und schaust mir zu, wehrst dich aber nicht.
 
                 Jetzt liegst du wehrlos auf der Matratze, deine hübschen Extremitäten in vier Richtungen abgespreizt... Jetzt bist du mir ausgeliefert! Ich schalte den Vibrator in deiner Möse eine Stufe höher und zehn Sekunden später gleich noch einmal auf die höchste Stufe. Du windest dich in aufkommender Lust. Ich setze mich mit meinem Fötzchen direkt vor dein Gesicht und ziehe die Liebeskugeln an den Kettchen heraus. Sie triefen vor Schleim. 
 
                 "Hier! Leck das sauber!" 
 
                 Ich stopfe dir die Liebeskugeln in den Mund, du lutscht meinen Fotzenschleim als gäbe es kein Morgen. Ich ziehe meine Schamlippen auseinander, bespeichel meinen Mittelfinger und massiere meinen Kitzler. 
 
                 "Schau genau hin! Das ist eine Kaufhausnutten-Fotze. Und die kriegt jetzt einen Orgasmus verpasst! Und deine nicht!"
 
                 Du jaulst protestierend auf. Ich massiere meine Scham, ziehe meine langen Schamlippen noch länger und tunke meinen Zeige- und Mittelfinger in die feuchte Lustgrotte. Als dein Blick sich verklärt, greife ich schnell in deinen Schritt und reiße den Vibrator hinaus. Du heulst laut auf vor versagter Lust. Jetzt versuchst du erfolglos, deine fette Schnecke an der Matratze zu reiben. Wie süß! Ich zeige mich unbeeindruckt, setze mich wieder vor dein Gesicht und schiebe mir zur Abwechslung den Vibrator selbst in die Fotze. Die Elektrik macht ganze Arbeit. Ich heize meiner Vagina ein, während ich mit zwei Fingern meinen Kitzler wichse. Ich spüre, wie sich meine Gebärmutter verkrampft, werfe den Plastikstab weg und rücke näher auf dich zu.
 
                 "Leck mich, du Göre!"
 
                 "Ja, Mami!"
 
                 "Leck deine Kaufhausnutten-Mama! Und mach es ja gut!"
 
                 Du hebst mühsam den Kopf und leckst mir die triefende Fotze. Ich greife dich am Hinterkopf und drücke deinen Mund und Nase auf meine schleimige Ritze.
 
                 "Fester, du Flittchen!" 
 
                 Du gibst dir jetzt mehr Mühe. Deine Zunge rotiert in meinem Honigtopf. Du lutscht an meinen Schamlippen und meiner Klitoris. Erneut fühle ich, wie sich eine Welle in mir aufbaut. Ein Tsunami der Lust! Und diesmal lasse ich mich überrollen. Mein Unterleib verkrampft sich und dann schießt ein dicker, kräftiger Strahl meines Lustsaftes über dein Gesicht. Du öffnest gierig den Mund und versuchst, den Strahl zu erwischen. Du trinkst jeden Tropfen, den du erhaschen kannst. Bedeckst meine Scham mit zig Schmetterlingsküssen, die meine Lust nicht ganz abflauen lassen...
 
                 Wieder zu mir gekommen raffe ich mich auf.
 
                 "So, meine Kleine! Jetzt bist du dran!"
 
                 "Ja, Mami!"
 
                 Ich stecke dir zwei Kissen unter die Hüften, damit deine Fotze besser erreichbar ist. Du spielst bereitwillig mit und reckst mir so gut es mit den Fesseln geht deinen herrlichen Prachtarsch entgegen. 
 
                 "Wirst du schon wieder frech? Na warte..."
 
                 Mit der flachen Hand versetze ich dir fünf, sechs klatschende Schläge auf deinen leuchtenden Pavianarsch.
 
                 "Au, aber ich hab doch..." 
 
                 "Was hast du? Du hast mich zur Nutte gemacht! Glaubst du etwa, das kannst du so schnell wieder gutmachen?"
 
                 Ich greife in die Einkaufstüte und angle mir die Gurke heraus. Erst jetzt bemerke ich, was für ein Riesending das ist. Egal, da musst du jetzt durch! Ich öle sie gut ein. Du beobachtest mich über die Schulter und bekommst Angst.
 
                 "Nein, nicht in meine Fotze! Das Ding zerreißt mich!"
 
                 "Keine Angst, meine Kleine!" 
 
                 Ich liebkose deine Fotze mit der Linken. 
 
                 "Mami weiß, was gut für dich ist." 
 
                 Ich bin offensichtlich wenig überzeugend, den deine Augen sind geweitet vor Angst. Ich nehme die Gurke in die rechte Hand, das dünne Ende zuvorderst. Ich streichle dir damit durch deine Scham und deine Poritze. Du zappelst ängstlich und brüllst.
 
                 "Nein, verschone mich! Das Ding zerstört meine Fotze! Neeein - Uhh!" 
 
                 Beim 'Uhh' habe ich dir das Ende der Salatgurke in deine Rosette gedrückt. Gleichzeitig wühle ich mit der anderen Hand in deinen Schamlippen. 
 
                 "Na, wie gefällt dir das? Sie ist nicht in deiner Fotze! Ganz wie gewünscht."
 
                 "Oh, das ist... schööön. Aber lass mir etwas Zeit, mach ganz langsam. Jaaaa... schöööön...." 
 
                 Langsam beginne ich, dich mit dem Gemüse zu ficken. Mit der anderen Hand bin ich nicht untätig, ich verwöhne weiter deinen Kitzler. Deine Vulva badet meine Hand! 
 
                 "Jetzt wollen wir doch mal sehen, was dein Arsch verträgt!"
 
                 Ich baue behutsam Druck auf. Du entspannst deinen Schließmuskel und die Gurke rutscht weiter in deinen Mastdarm. Deine Rosette wird jetzt auf die volle Dicke gedehnt. 
 
                 "Ja, reiß mir den Arsch auf! Gib mir alles!" 
 
                 "Du willst mehr?"
 
                 "Ja, aber vorsichtig!"
 
                 Ich bin fassungslos, mir reicht immer schon das erste Glied meines Zeigefingers im Hintern. Ich hatte einmal Analsex mit einem Mann und beschlossen, das es kein zweites Mal geben wird. Jetzt ficke ich deinen Darm mit diesem fetten Schwengel und du bettelst um mehr!? Mit jeder Fick-Bewegung versenke ich die Gurke tiefer in deinem Anus. Sicherlich schon 20 oder 25 Zentimeter! Jetzt drehe ich sie etwas. Ihre rubbelige Oberfläche massiert wunderbar deinen Schließmuskel. Du stöhnst mit tiefen, brunftigen Lauten.
 
                 "Oh, das ist so geil! Ich war noch nie so ausgefüllt. Aber vergiss mein Fötzchen nicht..."
 
                 Ich lege mich also zwischen deine geöffneten Beine und rücke näher an dich heran. Dann lecke ich deine auseinanderklaffende Fotze. Der Gurkenprügel ragt über mir bedrohlich aus deinem Arsch. Du wimmerst.
 
                 "Ja, leck mich! Lutsch mich! Saug mich! Beiß mich! Ich komme gleich...." 
 
                 Deine Beckenmuskulatur beginnt zu pumpen. Es kündigt sich ein nahender Orgasmus an. Spontan halte ich mit meinem Lutschen jäh inne und puste dir auf Klitoris und Fotze. 
 
                 "Jauuu! Du bist gemein! Das ist kalt! Leck mich bitte wieder! Biiittteee! Ich bin so geil! Will endlich..." 
 
                 Du bockst den Unterleib in die Kissen auf der vergeblichen Suche nach irgendeinem Widerstand. Ich erhebe mich und streichle dich ganz sanft nur mit einem Finger. Du spürst es kaum. Ich zeichne die Linien deiner Arme nach, zuerst außen, dann innen, dann deinen Rumpf seitlich von den Hüften über Taille, Brustansatz bis in die Armbeugen. Du bekommst eine heftige Gänsehaut am ganzen Körper und fluchst.
 
                 "Oh verdammt! Ich halt es nicht mehr aus! Fick mich endlich und hör auf mich zu quälen. Es ist so schön aber ich halt es nicht mehr aus. Fick mich!!!" 
 
                 Ich wundere mich, wen im Haus du wohl meinst. Mit liebenswürdiger Stimme antworte ich ebenso knapp wie bestimmt.
 
                 "Nein!"
 
                 Meine Finger setzen ihre Reise fort, von deinen Knöcheln an der Innenseite deiner Beine entlang bis zu deiner Scham. Nach ein paar Minuten scheinst du wieder etwas abgekühlt. Ich lege mich wieder zwischen deine Schenkel und lecke deine Klitoris und Fotze. Du seufzt erleichtert. Dein Becken bewegt sich gleichmäßig. Aber bei den ersten Anzeichen eines Orgasmus stoppe ich erneut. Dein Gebrüll geht über in herzzerreißendes Schluchzen. Ja, du weinst regelrecht.
 
                 "Anni, bitte. Ich kann nicht mehr! Bitte, lass mich kommen! Ich war noch nie so geil! Biiittteee...." 
 
                 Ich bekomme ein schlechtes Gewissen. Doch das Teufelchen in mir will noch eine Runde. Also warte ich noch ein paar Minuten und streichle dich wie zuvor. Du zerrst an deinen Fesseln, doch die Schaltücher geben nicht nach.
 
                 Ich lege mich wieder zwischen deine Beine und sauge mich an deinem Kitzler fest. Dann greife ich nach der Salatgurke in deinem Arsch. Mit zwei Fingern nehme ich mit der Gurke wieder leichte Fick-Bewegungen auf. Dabei sauge ich weiter deine Klitoris.
 
                 "Oh Anni, es ist sooo geil, bitte hör nicht auf! Ich... ich... so geil!" 
 
                 Diesmal höre ich nicht auf, sauge immer weiter an deinem Kitzler und bearbeite sie mit der Zunge.
 
                 "Ja, es ist so... Ich kann nicht mehr... Ich... Nicht aufhören... Ich... Ich... Ich kommmeee... Ahhh! ... immer weiter, oh, nicht aufhören... Immer mehr... Ohhh..." 
 
                 Ich habe so etwas noch nie erlebt. Auf deinem Höhepunkt spritzt mir ein Schwall Nässe ins Gesicht. Ist es Liebessaft oder Pisse? Egal. Ich schlecke und schlucke alles, was ich kriegen kann. Mir fällt etwas Schweres auf den Kopf. Es ist die Gurke, die durch die Kontraktionen deines Schließmuskels aus deinem Arsch gepresst wurde. Im Rhythmus deines Riesenorgasmus zucken deine Schenkel, Beckenboden, Bauchdecke... Langsam löse ich die Schals an deinen Füßen und Händen. Du rollst dich zusammen wie ein Baby im Mutterleib. Ich nehme dich in die Arme, streichle deine Haare. Deine Schminke ist verweint, schwarze Tränenspuren auf deinen Wangen. 
 
                 "Komm zu Mami, kleine Meike. Mami macht alles wieder gut!" 
 
                 Ich gebe dir einen Kuss auf den Mund. Du saugst dich an mir fest wie eine Ertrinkende. Mit einer Hand streichle ich deine Scham. Nicht mehr fordernd, sondern beruhigend. Du ringst nach Worten.
 
                 "Anni... das war sooo geil. Oh Anni, ich liebe dich so sehr!" 
 
                 Ich kann dich nur wortlos küssen. Ich weiß, man soll Geilheit nicht mit Liebe verwechseln. Allmählich wird mir klar, dass auch ich dich liebe. Du bist womöglich die erste große Liebe in meinem Leben... Und dabei sind wir beide schon mit Mitte 30!
 
    
 
   Nach einer Idee von julietbravo
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Christine
 
   Der erste Stich
 
    
 
                 Wenn man allein erzogen aufwächst, noch dazu mit einem weltbekannten Wissenschaftler und Computerexperten als Vater, dann ist das nicht das Beste, was einem Mädchen passieren kann. Das sage ich euch! 
 
                 Als ich 5 war, erklärte mir mein Vater den 'Kleinen Unterschied' kurz und unverblümt. "Jungen haben einen Penis, Mädchen eine Vagina." Ich war gerade 10 geworden, da erläuterte er mir den Sinn des Lebens. "Frauen sind die Empfänger und der Speicherort allen neugeborenen Lebens." Dann später in der Pubertät, als mich meine erste Periode heimsuchte und mich fast meines Verstandes raubte, nahm er sich endlich die Zeit, sich mit mir hinzusetzen und alles in Ruhe zu erklären. Mit dem Wörterbuch in der einen und dem Kamasutra in der anderen Hand beantwortete er mir jede Frage und alles, was ich über Sex wissen wollte. 
 
                 Ich lernte aus dem Wörterbuch, das eine Schlampe eine schmutzige und liederliche Frau ist. Eine Hure ist eine Prostituierte und eine geile Frau nennt man auch 'läufige Hündin'. Aus dem Kamasutra erfuhr ich, dass eine Frau alles dies sein und trotzdem als Dame gelten konnte. Als das Frage-Antwort-Spiel geendet hatte, wusste ich, dass die Frau der Ursprung allen Lebens und der Lust war und ich hatte eine allerletzte Frage.
 
                 "Daddy, was ist der wirkliche Unterschied zwischen Männern und Frauen?"
 
                 "Männer haben einen Penis und Frauen eine Vagina. Es gibt eigentlich keinen anderen Unterschied, mein Schatz. Das ist es, was niemand versteht."
 
                 Diese Erkenntnis traf mich wie ein Stein, der auf meinen Kopf fällt. Mein Vater war wirklich ein Genie! Weil Frauen eine Vagina haben und eine andere Bestimmung, deshalb ticken sie anders als Männer. Sie neigen zu emotionaleren Entscheidungen, die quasi aus dem Bauch heraus kommen. Ihre Brüste sind da, um den Nachkommen Nahrung zu geben. Männer haben Penisse und breitere Schultern. Ihre Entscheidungen sind logisch. Das heißt, unabhängig von ihren sozialen und moralischen Ansprüchen her wollen sie Sex aus jeweils eigenen Gründen.
 
                 Nach dieser Erkenntnis erläuterte mir mein Vater die Verhütungsmittel. "Es ist nicht, weil ich dir nicht traue. Aber ich möchte dich so gut ich kann vor schlechten Entscheidungen beschützen. Und glaube mir, ein Kind hier ist mehr als genug!" Er kaufte mir eine Packung mit Präservativen und eine Banane und zeigte mir, wie man es darüberstülpt. Nebenbei zeigte er mir die Gefahren von Geschlechtskrankheiten auf und riet mir, mich nur auf mich selbst zu verlassen.
 
                 Ich glaube, es waren die Antibabypillen, die meinen Arsch und meine Titten so schnell anwachsen ließen, aber ich kann es nicht beweisen. Mit 16 sah ich aus wie eine Werbung für Gogogirls und mit 17 bekam ich meinen ersten Anruf vom Playboy, die mich als 'Mädchen des Monats' buchen wollten. Natürlich übertreibe ich etwas, aber nur ein kleines bisschen. Ich erkannte, dass ich ein absoluter Feger war und jedes männliche Wesen in meiner Nähe einen steifen Nacken bekam, weil es sich nach mir umdrehte.
 
                 Meine wirre und natürlich rote Mähne hatte ich von meiner Mutter geerbt. Sie trieb die meisten Männer in den Wahnsinn. Doch ihr Blick ging schnell zu meinem restlichen Körper über. Nach Jahren des Epilierens meiner Beinhaare und ähnlichem Unsinn musste ich erkennen, dass mich niemand, aber auch absolut niemand, wegen meines außergewöhnlich guten Schulabschlusses würdigte. Im reifen Alter von 17 schloss ich die Penne ab und machte mich daran, Psychologie, Englisch und Informatik zu studieren. 
 
                 Fünf Wochen auf einer Schönheitsfarm während der Sommerferien brachten mir mehr, als alle Doktoren der Welt je zu leisten vermocht hätten. Ich lernte dort von den anderen, was es wirklich bedeutete, eine Frau zu sein. Es ist harte Arbeit, an sich zu arbeiten! Kurzum, ich schmiss mein Studium und wurde Kosmetikerin. Mit Hilfe meines Vaters eröffnete ich mit 19 meinen eigenen Schönheitssalon.
 
                 Ich denke, es war genau zu dieser Zeit. Ich änderte meine Haare von brünett auf strohblond. Da bemerkte ich, wie mich mein Vater immer mit einem besonderen Blick bedachte, wenn ich mich nur in Slip und Büstenhalter bekleidet im Haus bewegte. Ich habe diesen Glanz in vielen Männeraugen gesehen. Es war Ausdruck eines unstillbaren Hungers nach meinen offensichtlichen Qualitäten. Ich teile meine Qualitäten mit niemandem und so ist es nicht verwunderlich, dass ich bis zu diesem Zeitpunkt nur einen einzigen Penis gesehen hatte. Den meines Vaters. Und das auch nur, weil ich es eilig hatte ins Badezimmer zu kommen, wo er gerade stehend pinkelte. Von meinem damaligen Standpunkt aus war er riesig und meine unverhohlene Neugier führte dazu, dass er ab sofort die Badezimmertür verriegelte. So ist es kein Wunder, dass meine einzige sexuelle Fantasie sich um ihn rankte.
 
                 Nun begann er, mir hinterher zu gucken. Ich war entzückt von dieser Laune des Schicksals. Natürlich versuchte ich, seinen Hunger nach meinem Anblick zu stillen. Ich trug immer dünnere und durchsichtigere Kleidung. Nur allzu gern hätte ich auf den Büstenhalter verzichtet, doch mit meinen Riesenglocken war das nicht möglich. Ich brauchte den Büstenhalter, nur um gerade zu stehen. Also fing ich an, Halbschalenbüstenhalter und Tangas zu tragen. Sie unterstützten die untere Hälfte meiner Titten und ließen den Rest frei. So konnte er meine Nippel durch meine Blusen hindurch gut erkennen. Insbesondere, wenn sie steif waren.
 
                 Ich gewöhnte mir an, kurz vor dem Schlafengehen in einem fast durchsichtigen Nachthemd vor ihm her zu stolzieren. Ich trug nichts außer einen winzigen Tanga. Ich war mir sicher, dass er darauf ansprang. Aber schon hatte ich ein anderes Problem: Kurz nachdem ich zu Bett gegangen war, verbrachte mein Vater längere Zeit im Badezimmer.
 
                 Im Herbst erhöhte ich meine Wirkung. Ich trug nur noch Flanellnachthemden, die mir nur kurz über den Po reichten. Ich trug nichts darunter. So hatte mein Vater glückliche Momente, wenn sich das Nachthemd so hoch schob, dass er etwas erahnen konnte. Schon nach einer Woche bekam er einen Krampf im Nacken. Ständig versuchte er, mir unter mein Hemdchen zu schielen. Schließlich hatte ich ihn am Haken.
 
                 Das Schicksal wollte es, dass wir gemeinsam auf dem Sofa "9½ Wochen" im Fernsehen ansahen. Wer kennt nicht diesen sehr erotischen Film? Ich rutschte während des Films unruhig hin und her und bald hatte ich unbewusst meinen kompletten Unterkörper entblößt.
 
                 "Gefällt dir was du siehst?"
 
                 "Äh... ähem... Ja, es ist ein sehr erotischer Film, nicht wahr?"
 
                 "Ja, das ist er, aber du hast nicht auf den Fernseher geschaut, Papi. Du hast unter mein Nachthemd auf meine nackte Scheide gestiert, oder etwa nicht?"
 
                 "Du solltest wirklich Unterwäsche tragen, Liebling." 
 
                 Sein Versuch, mich auszuschimpfen, endete kläglich. Währenddessen setzte er sich wieder korrekt hin. 
 
                 "Macht dich mein Körper an, Papi? Ist diese Erektion in deiner Hose eine Folge von meinem Anblick oder des Films? Bitte sag, dass es mein Anblick ist, denn meine Muschi läuft gerade über vor Geilheit!" 
 
                 Dabei zog ich den unteren Rand des Flanellnachthemdes über meinen Bauch um ihm meinen unbehaarten und immer noch jungfräulichen Schlitz zu zeigen. Seine Augen fielen bei meiner unverhohlenen Zurschaustellung fast aus dem Kopf und das Zelt in seiner Hose wurde noch größer. Seine Finger begannen zu zucken und er ließ seine Bierflasche sinken, aus der er eben den letzten Tropfen herausgesogen hatte. Sein Körper bebte, ohne dass er auch nur eine Sekunde den Blick von meinem Schmuckkästchen nahm. Seine Stimme klang mehrere Oktaven höher. 
 
                 "Baby... du... solltest... das... nicht... tun..."
 
                 "Was nicht tun, Papi? Sich gegenseitig ansehen? Sich berühren? Sich lieben? Was?"
 
                 "Ich... ich habe dich immer geliebt, Schatz" 
 
                 Seine Stimme klang jetzt wieder halbwegs normal.
 
                 "Aber willst du nicht mit mir Sex haben, Daddy?" 
 
                 Ich zog das Nachthemd mit einem Ruck über meinen Kopf und saß jetzt splitternackt neben meinem Vater, der meinen Körper gierig angaffte.
 
                 "Dein Mund sagt nein, aber dein Körper sagt ja, ist es nicht so?"
 
                 "Wir... wir dürfen das nicht tun, Chrissie!" 
 
                 Er starrte mich weiter an. Der Film im Fernsehen war längst vergessen. Ich rückte näher an ihn heran und drückte meine Brüste an seinen Oberkörper. Mit der Hand fuhr ich scheinbar ziellos über seinen Oberschenkel. Er war sprachlos und er verschlang mich mit seinen Augen.
 
                 "Warum nicht, Papi? Du weißt, dass du es willst und ich will es ebenso. Hier, probier mal. Es wird dich nicht verletzen. Das verspreche ich dir."
 
                 Ich nahm meine linke Titte in die Hand und führte sie an seine Lippen.
 
                 "Das ist Inzest, Baby!" 
 
                 Murmelnd saugte er an meinem Nippel.
 
                 "Ja, Daddy, das ist es." 
 
                 Zärtlich drückte ich seinen Kopf an meine Brust. Liebevoll und sanft umspielte er meine Warze mit der Zunge. Sie war gewachsen, wie ein kleiner Penis. Das war nur gerecht, wenn ich mir sein Zeltdach unter seiner Hose betrachtete. Bis zu diesem Moment waren seine beiden Hände untätig gewesen. Aber mit meiner Titte in seinem Gesicht begann er nun meinen Oberschenkel aufwärts zu fahren. Fordernd und zugleich liebevoll umgriff er meine Arschbacken.
 
                 "Oh, ja, Daddy! Jetzt bist du auf dem richtigen Weg!" 
 
                 Lustvoll hauchte ich die Worte in sein Ohr. Zielsicher machte sich meine Hand auf den Weg, den einzigen Penis zu befreien, den ich bisher live sah. Ich fummelte ihn aus seiner Hose und fühlte seine Oberfläche. Die Haut war mit pulsierenden Adern übersät, bis hinunter zu seinem Schamhaar. Ich konnte ihn aus meiner jetzigen Position leider nicht sehen. Es war das erste Mal, dass ich einen Schwanz berührte und es erregte mich ungeheuerlich. Ich wusste nicht ob er groß oder klein ist. Ich hatte ja keinen Vergleich. Doch wenn ich ihn umfasste, berührten sich meine Fingerkuppen gerade so.
 
                 "Oh Schatz, mein kleiner blonder Engel..."
 
                 "Ich habe so lange darauf gewartet..." 
 
                 Stöhnend nuckelte er immer noch an meiner Brust. Ich spürte seinen Finger, der sich unter meinem Hintern hindurch seinen Weg in meine heiße Ritze suchte.
 
   Ich wichste seinen Schwanz und führte seine Eichel in die Nähe meiner Muschi. Zugleich spürte sich seinen Finger tief in meiner Muschi. Er betastete mein Jungfernhäutchen.
 
                 "Mmm..."
 
                 Ich brachte mich in eine bequemere Position und streichelte weiterhin seinen Schwanz. Langsam aber sicher dirigierte ich ihn immer näher an meine feuchte Muschi. Die äußeren Lippen umschlossen ihn und hießen ihn herzlich willkommen. Ohne Widerstand drang er mit seiner Eichel ein. Mit angehaltenem Atem wartete ich, bis mein Vater seinen Finger entfernt hatte. Dann nahm ich all meinen Mut zusammen und setzte mich mit einem Ruck auf seinen gigantischen Schwanz. Er bohrte sich unaufhaltsam in meine aufklaffende Fotze. Ein unvergleichlicher Schmerz mischte sich mit dem Gefühl der Lust. Sein Penis, Schwanz, Steifer, oder wie immer man dieses Werkzeug der Lust nennen mag, zerstörte meine Jungfräulichkeit und ich schrie meine Lust in heraus. 
 
                 "DADDYYYYYYYYY!!!"
 
                 Ich kam in Sekundenschnelle. Kein Vergleich zu meinen Handarbeiten! Ich war kein Mädchen mehr, sondern eine Frau, eine lustvolle Frau. Meine schmatzende Muschi umschloss seinen Schwanz. Ich genoss jeden Augenblick, in dem sein stahlharter Schwanz meine Tochterfotze ausfüllte. Ich konnte mich kaum rühren. So übermannt hatte mich der Orgasmus im Moment der Entjungferung. Glücklicherweise verstand mein Vater und ließ mich diese Sekunden genießen. Endlich spürte ich seinen Schwanz tief in mir drin. Geduldig wartete er, bis dieser Moment des Schmerzes und der Lust vorbei war. Als ich ihn ansah, bemerkte ich eine einzelne Träne, die seine Wange herunter lief. In seinen Augen sah ich Liebe... und Lust.
 
                 "Du... du bist noch Jungfrau?" 
 
                 Seine Stimme bebte. 
 
                 "Jetzt nicht mehr, Daddy. Du hast soeben meine Pflaume geöffnet. Ich bin jetzt eine Schlampe. Deine kleine, schmutzige Schlampe. Und eine inzestuöse Schlampe noch dazu!"
 
                 Ich atmete tief durch. Ich war selbst erstaunt, wie leicht mir diese derbe Sprache über die Lippen ging. Jetzt waren wir endlich vereint. Langsam hob ich mein Becken, ließ es wieder sinken. Langsam ritt ich seinen prächtigen Schwanz. Wir fickten richtig gut. Das klingt so viel besser als 'Unzucht betreiben'. Ich war so froh, dass er endlich tief in meiner Fotze war. Ich war verrückt nach ihm! Ich wollte ihn! Zum Teufel mit den Konventionen! Ich fickte meinen Vater und das war alles, was zählte. Und mein Vater musste genau so denken.
 
                 "Oh ja! Meine kleine Schlampe! Ja, das bist du!"
 
                 Er nahm sein Gesicht von meiner Brust und schaute mich an. 
 
                 "Fick deines Vaters Schwanz! Fick ihn! Ich weiß, du willst es!"
 
                 "Jaaaaa..." 
 
                 Ich beugte mich vor und wir küssten uns. Unsere Lippen öffneten sich und unsere Zungen duellierten sich. Seine Hände lagen auf meinen prallen Melonen. Langsam bewegte ich mich auf und ab. Sein Becken kam meinen sanften Stößen einfühlsam entgegen. Und ich hörte das Schmatzen. Das Schmatzen, das sein Schwanz in meiner schmierigen Fotze erzeugte, wenn er hinein und heraus glitt. Ein süßlicher Geruch erfüllte die Luft und ich vergaß das Wort Vagina. Muschi, Pussy, Fotze, Fick-Loch so hieß sie ab sofort für mich. Ich hatte keine Vagina mehr, ich hatte ein Fick-Loch. Und das war gefüllt mit dem Schwanz meines Vaters. Mit seinem Lustspielzeug, das mich zu einer Schlampe gemacht hatte. Zu SEINER Schlampe! Ich schwelgte in meinem neuen Status. Ich fühlte mich wie neu geboren und fühlte die Verbundenheit, die uns einte.
 
                 Das Universum explodierte, als ich seinen Schwanz an meinen Muttermund spürte. Als sich mein Orgasmus näherte, verhinderte nur unser Kuss meinen lauten Aufschrei. Sein Schwanz begann zu zucken. Mein Daddy stöhnte und ich fühlte es warm in meinem Bauch werden. Mein Vater hatte soeben in mir abgespritzt, was mich zum Höhepunkt trieb.
 
                 Wir ritten noch eine ganze Weile. Dann erschlaffte sein Schwanz.
 
                 "Oh, Daddy! Wir müssen das unbedingt wiederholen, wieder und immer wieder!"
 
                 "Ja, meine kleine Schlampe, das werden wir tun! Immer wieder und immer wieder..."
 
    
 
   nach einer Idee von Bea19
 
   



  
 



 
   [bookmark: _Ein_Spaziergang_am]Ein Spaziergang am Waldrand
 
   Mit 26 Jahren das erste Bukkake-Erlebnis
 
    
 
                 Es ist Frühling. Der erste Tag, an dem es nach dem harten kalten Winter so aussah, dass es längere Zeit sonnig und trocken werden könnte. Also machte sich Hannah auf zu einen kleinen Spaziergang im Grünen. Oh ja, die frische Luft um die Trägheit des Winters aus den Knochen zu schütteln, würde ihr gut tun.
 
                 Sie zog sich nett und luftig an. Ihren roten Lacklederrock, der ein paar Zentimeter über den Knien endete. Eine durchsichtige weiße Bluse, durch die man ihre heißen Nippel ihre scharfen Tattoos sehen konnte. Und obwohl sie genau wusste, dass dies nicht die richtigen Schuhe für einen Spaziergang waren: Schwarze Pumps mit 10 Zentimeter hohen Pfennigabsätzen! Hannah war 26 Jahre alt und noch nie ein Kind von Traurigkeit. 'Es wird bestimmt ein tolles geiles Gefühl sein, wenn ich mir etwas in meinen Arsch stecke. Beim Laufen und durch die Reibung der Oberschenkel aneinander geht die Geilheit diesmal von meiner Arschfotze aus!'
 
                 Gesagt - getan. Sie schnappte sich ihren Lieblingsdildo. Mit seinen 15 Zentimetern war er zwar recht kurz, dafür aber schön dick. Sieben Zentimeter Durchmesser sollten Hannah heute das Glück bescheren. Langsam schob sie sich ihren Glücksbringer durch das Hintertürchen, bis der Schließmuskel in die Einkerbung am Ende des Schaftes flutschte. So, die Vorbereitungen für einen gelungenen und angenehmen Tag waren abgeschlossen.
 
                 Ganz in der Nähe ihres Heimatortes war ein Außengelände der US-Streitkräfte. Umgeben von einem kleinen Mischwald bot sich hier ein toller Ausblick über die weiten Ebenen der Pfalz. Genau dieser Mischwald war heute Hannahs Ziel. Sie stieg behände in ihr Cabriolet und fuhr Richtung Stadtgrenze. Dort angekommen machte sie sich auf den Weg, die grüne Natur zu genießen. Schon nach etwa einem Kilometer hörte sie Männerstimmen.
 
                 'Oh, ich bin hier mitten in eine Vatertagstour geraten! Jetzt kann ich meinen Ausflug wohl vergessen...'
 
                 Plötzlich stutzte sie. Die Sprache der Männer hörte sich nach Englisch an und sie wurde neugierig. Vorsichtig folgte sie der Richtung der Stimmen. Etwas unwohl war ihr schon zumute. Denn sie war ja Mutterseelen allein und wusste nicht, was dort drüben los war. Nach etwa zwanzig Metern spähte sie durch die Büsche. Was sie zu sehen bekam, verschlug ihr glatt den Atem: Zehn muskulöse Männer mit ganz kurzen Haaren. Nur mit knappen Shorts bekleidet. Das mussten GI's vom Stützpunkt hier in der Nähe sein! Hannah wurde ganz heiß, als sie die drei Schwarzen bemerkte, die gerade aus einer Scheune kamen. Die schwarzen GI's sahen angestrengt aus, denn ihre Haut glänzte in der Sonne. Hannah fragte sich, was die wohl in der Scheune gemacht haben? Die Antwort erfuhr sie umgehend , als sie die englischen Worte Cock, Cum, Suck, Fuck hörte. Die anderen GI's hörten ihren Freunden gespannt zu und klatschten danach anerkennend in die Hände. Hannah hielt es kaum noch aus. Seit ihrer Pubertät ist sie beseelt von dem Gedanken, von einem Schwarzen in den Arsch gefickt zu werden. 
 
                 Mit einem Grinsen im Gesicht zog sie sich diskret aus den Büschen zurück und fand unweit einen weichen Flecken Moos. Mit freiem Blick auf die GI's. Sie legte sich auf den Rücken und zog die Knie an. Langsam und mit viel Gefühl bearbeitete Hannah ihr Arschfötzchen. Ihr Blick ruhte auf den muskulösen Oberkörpern der GI's. Die schwarzen Schwänze waren zwar erschlafft, jedoch zeichneten sie sich ganz deutlich unter den engen Shorts ab. Das war der Startschuss für Hannahs Orgasmusvorbereitung. Sie betrachtete die glänzende Haut, die prallen Ärsche und natürlich die müden Penisse. Leise stöhnend stieß sie sich ihren Dildo immer wieder in die Rosette. Ganz langsam und mit Bedacht. Sie wollte ihren Orgasmus vollends genießen. Irgendwann gab es jedoch kein Halten mehr. Immer heftiger, immer schneller stieß sie den Plastikschwanz in sich hinein. Die Orgasmuswelle war so heftig, dass Hannah sich ein lautes Aufstöhnen nicht verkneifen konnte. Für ein paar Minuten musste sie die Augen schließen, um wieder zu sich zu kommen.
 
                 Als sie die Augen wieder öffnete, merkte sie, dass sie nicht mehr alleine war. Die Männer mussten wohl ihr Stöhnen gehört haben und sind dem Geräusch gefolgt. Vier weiße Soldaten standen um sie herum und schauten sie lüstern an. 
 
                 "Come with us, bitch!“
 
                 Zwei kräftige CI's packten Hannah und zogen sie auf die Beine. Es gab kein Entkommen. Eigentlich wollte Hannah das ja auch, aber ein bisschen Zieren musste schon sein. Schließlich war sie ein anständiges Mädchen! An der Scheune angekommen, sah Hannah ein paar dieser eckigen Strohballen liegen. Die starken Männer führen sie dorthin. Sie sah sich um und erinnerte sich an einen lang gehegten, bisher unerfüllten Traum: Einen Bukkake-Gangbang!
 
                 "Lay down, slut“ 
 
                 Ein Soldat drückte sie ziemlich grob auf die Strohballen nieder. Alle 10 Männer standen jetzt um sie herum. Ihre Schwänze waren jetzt viel deutlicher in den Shorts zu erkennen. Hannah musste nicht lange warten bis die ersten anfingen, sich ihrer Kleidung zu entledigen. Einer ging lässig zwischen ihre Beine und schob ihr Röckchen hoch.
 
                 "Damned, there is something in her hole!“
 
                 "Take it out and fuck her!“ 
 
                 Ein Soldat näherte sich mit seinem harten Schwanz ihrem Gesicht. Der andere zog Hannah mit einem Rutsch den Dildo aus dem Arsch. Er packte sie an ihre Waden, legte sich die Beine über die Schultern und stieß unvermittelt zu.
 
                 "Open your mouth and suck my cock!“
 
                 Durch den harten Stoß hatte Hannah ohnehin den Mund aufgerissen. Jetzt schob der GI ihr seinen langen harten Schwanz bis zum Anschlag in den Rachen. Beide Soldaten fickten sie hart in Mund und Fotze. Spätestens jetzt hatten die anderen acht Männer ihre prächtigen Schwänze in der Hand und wichsten auf Teufel komm raus! 
 
                 Nach einiger Zeit spritzten die beiden Kerle in Hannahs heiße Löcher. Der eine in die Möse, der andere in den Mund. Nach dem letzten Tropfen zogen sie ihre Schwänze raus und machten sofort Platz für die nächsten beiden Jungs. Dieses Mal wurde sie auch in den Arsch gefickt. Endlich... Der Farbkontrast zwischen ihren weißen Schenkel und den muskulösen schwarzen Beinen, der Blick auf den harten etwa 20 Zentimeter langen Schwanz, machte sie rasend vor Geilheit. Bis zum Anschlag drang er in ihren Arsch ein... welch Wonne!
 
                 Hannah war wie im Fick-Wahn. Sie bockte sich ihrem schwarzen Stecher entgegen. Schloss ihre Beine hinter seinem Becken und zog sich den Schwanz selbst rein. Gleichzeitig hatte sie den anderen Schwanz im Mund und blies in kräftig und hingebungsvoll. Aus den Augenwinkeln heraus beobachtete sie die anderen GI's. Sie hatten tatsächlich ihren Spaß daran. Einige wichsten rollig vor sich hin, andere lutschten die Schwänze ihrer Kameraden. Besonders heiß machte es sie zu sehen, wie zwei weiße Jungs vor zwei Schwarzen knieten und an ihren schwarzen Schwänze sogen. Die Männer lachten. 
 
                 "No, first we all fuck you and come over and in you and then you get the other cocks!“ 
 
                 Dadurch angespornt, blies Hannah noch wilder, noch geiler an dem Schwanz in ihrem Mund. Hemmungslos streckte die ihr Becken ihrem Arschficker entgegen. Diese Situation fand Hannah zutiefst erregend. Endlich wollte sie ihre Bukkake-Premiere haben, denn die Gelegenheit dafür war nie günstiger. Endlich spritzten die GI's ab. Und sofort wurden ihre beiden Löcher von den nächsten Schwänzen besetzt. Ihre Löcher waren jetzt schön nassgefickt. Die neuen strammen Schwänze flutschten nur so hinein. Jetzt steckte ein schwarzer Schwanz in ihrem Mund und ein weißer, sehr langer und dicker Schwanz fickte sie hart durch. So ging das noch etwa eine gute Stunde weiter. Jeder, wirklich jeder GI kam auf seine Kosten. Alle fickten Hannah in jedes Loch. So etwas hatte sie noch nie erlebt! Schon mal einen Dreier mit einem heißen Paar, ja das schon. Aber noch nie mit zehn Männern gleichzeitig! Nein, das noch nie. Eigentlich müsste sie total fertig sein. Aber auf eine warme Spermadusche wollte sie nicht verzichten.
 
                 "Now I want the cum all over me!“ 
 
                 Obwohl alle Männer den Großteil ihrer Munition bereits verschossen hatten, wurden ihre Schwänze beim Anblick dieser geilen Schlampe schon wieder hart. Prompt erfüllten sie Hannah's Wunsch und hatten auch noch Spaß dabei. Die GI's stellten sich im Kreis um Hannah herum auf. Langsam begannen sie, ihre großen Schwänze zu wichsen. Der Soldat, der direkt über Hannah's Mund stand, schob ihr seinen Prügel in den Schlund. Die anderen Kerle schauten vergnügt zu. 
 
                 "Help us with your hands, slut!“ 
 
                 So ging es immer weiter. Abwechselnd wichste Hannah die Soldaten-Schwänze, um sie dann in den Hals geschoben zu bekommen. Schon bald fing der erste Schwarze an zu stöhnen.
 
                 “I am cumming, bitch! Open your mouth!“ 
 
                 Und die erste Ladung traf sie voll ins Gesicht! In den Mund, auf die Nase, in die Augen. Das volle Programm. Nach und nach entleerten sich auch die anderen neun Männer auf ihren Körper. Ausgestreckt lag Hannah auf den Strohballen und war begierig auf jeden neuen Schuss warmer Fick-Soße. Binnen kurzer Zeit war Hannah vollkommen mit Sperma überschüttet. Sie konnte schon gar nichts mehr sehen. Ihre Augen waren von heißem Saft verklebt. Durch die Nase bekam sie sehr schlecht Luft, weil ihre Nasenlöcher mit Fettem, dicken Sperma gefüllt waren. Aber hören konnte sie noch. Der größte der Schwarzen war offenbar der Sergeant der Truppe.
 
                 "Hey Bitch, that was not bad. Next Sunday we meet us here again. And I hope for you, you are here. We are 30 men next week, the whole company will fuck you then!”
 
                 Aber das ist eine andere Geschichte.
 
    
 
   nach einer Idee von neustart2013
 
    
 
   



  
 



 
   [bookmark: _Heidelinde]Heidelinde
 
   Über den geheimen Kick, den nimmersatte Ehefrauen brauchen... 
 
    
 
                 Wir hatten Frank schon seit Jahren nicht mehr gesehen. Er war ein alter Freund Heidelindes und ich glaube, die beiden hatten auch schon mal etwas miteinander. Als er dann gestern vor der Tür stand, war es eine gelungene Überraschung. Frank hat des Öfteren in Hamburg zu tun. Und so boten wir ihm irgendwann an, doch in unserem Gästezimmer zu übernachten. 
 
                 So auch dieses Mal. Es war spät geworden, gestern Abend. Doch da heute ein Feiertag war, konnten wir alle ausschlafen. Frank war nicht verheiratet. Und so hatte er beschlossen, auch übers Wochenende zu bleiben. Am Nachmittag fuhr ich dann zum Supermarkt, um Getränke einzukaufen. Heidelinde wollte sich derzeit in der Küche nützlich machen und das Essen vorbereiten. Als ich zurückkam und die Haustür öffnete stutzte ich unwillkürlich. Ich hörte Stimmen aus der angelehnten Küchentür.
 
                 "Ach Heidchen. Sei doch nicht so!“ 
 
                 "Nein. Bitte nicht. Er kommt sicher gleich wieder.“
 
                 "Bitte, nur einen Kuss – auf unser Wiedersehen!“ 
 
                 "Aber das …. ummmmmmmmmmmmm …. oh Frank … hör auf … lass mich bitte!“
 
                 Ich hörte, wie der Tisch verschoben wurde. Dann sah ich die beiden. Frank drängte meine Frau gegen den Tisch, seine Hand steckte unter ihrem Shirt und knetete ihre Brust.
 
                 Mit der anderen Hand zog er sie an sich. Hemmungslos versuchte er, meine Frau zu küssen. Zuerst dreht Heidelinde noch den Kopf zur Seite doch dann gab sie seinen Bemühungen nach und öffnete sie ihre Lippen. Zögernd erst erwiderte sie seinen Kuss, wurde dann jedoch immer leidenschaftlicher.
 
                 Plötzlich wurde mir bewusst, dass ich seltsamerweise keine Eifersucht, stattdessen aber Lust verspürte. Lust, die mir das Blut in die Hüften trieb und es eng werden ließ in meiner Hose.
 
                 "Ich bin so geil auf dich! Am liebsten würde ich dich gleich hier vernaschen!“
 
                 "Nein … nein Frank … bitte nicht!“
 
                 Heidelindes Antwort klang nicht sehr überzeugend. Ich beschloss, dass er nun weit genug gegangen sei. Ich schlich zurück zur Haustür, ging leise hinaus aber umso lauter wieder hinein.
 
                 "Ich bin wieder da!“
 
                 Aus den Augenwinkeln sah ich Frank aus der Küche huschen und im Gästezimmer verschwinden. Mit meiner Kiste Sekt unterm Arm ging ich in die Küche. Heidelinde stand mit dem Rücken zu mir an der Anrichte. Sie stützte sich mit beiden Händen ab und ihr Atem ging schwer. Ich stellte mich hinter sie, legte ihr die Arme auf die Schultern und gab ihr einen Kuss auf die Wange.
 
                 "Es war ganz schön heiß, euch zuzuschauen“
 
                 Erschrocken fuhr Heidelinde herum. 
 
                 "Du hast alles gesehen? Und … und …. bist nicht böse?“
 
                 Ich lächelte sie an. 
 
                 "Warum sollte ich? Du hast dich doch tapfer gewehrt.“
 
                 "Zwei Minuten später und ich hätte ihm nachgegeben.“
 
                 "Wäre das so schlimm gewesen …. ?“ 
 
                 Ich sah ihr fest in die Augen.
 
                 "Du meinst …? Du hättest nichts dagegen wer er …. ?“ 
 
                 Heidelinde war erstaunt.
 
                 ".... wenn er dich fickt? Oh nein, Liebling. Wenn du mich dabei sein lässt, erlaube ich dir fast alles.“
 
                 Ich küsste sie und leidenschaftlich, fast wild erwiderte sie meinen Kuss.
 
                 "Mach dich ein wenig hübsch heute Abend.“ 
 
                 Liebevoll zog ich sie noch einmal an mich und hielt sie fest. Heidelinde verstand. Und wie sie verstand! Sie wusste genau, was ich gemeinte hatte.
 
                 Nachdem wir Frank den ganzen Nachmittag über kaum gesehen hatten, kam er am Abend zu uns ins Wohnzimmer. Heidelinde deckte den Tisch und Frank bekam große Augen, als er sie in dem engen Kleid sah. Das Stöffchen modellierte sanft ihren fraulichen Körper. Bei jedem Schritt pendelten ihre Brüste. Frank wurde sofort klar, dass sie keinen BH trug.
 
                 "Gefällt dir, was du siehst?"
 
                 "Puh, ja!" 
 
                 Frank wurde etwas verlegen und setzte sich zu mir an den Tisch. 
 
                 "So wie sie heute aussieht, solltest du gut auf sie aufpassen!"
 
                 "Hat sie denn etwas zu befürchten? Vielleicht in der Küche?" 
 
                 Ich provozierte offen.
 
                 Frank stutzte kurz. Doch dann begriff er, dass ich Bescheid wusste.
 
                 "Sie hat es dir erzählt?"
 
                 "Nein. Ich hab euch beobachtet … und es hat mir gefallen!" 
 
                 Ich wusste genau, dass ich ihm damit freie Hand gab, meine Frau zu verführen. Heidelinde setzte sich schließlich zu uns. Als sie spürte, wie wir sie musterten, senkte sie verlegen die Augen.
 
                 "Ich sehe schlimm aus, stimmt's?"
 
                 "Oh nein, mein Schatz! Ganz im Gegenteil! Frank hat mir gerade gesagt, dass ich auf dich aufpassen muss – so verführerisch, wie du aussiehst!"
 
                 Eine sanfte Röte überzog ihr Gesicht. Sie wusste genau, worauf ich aufpassen musste.
 
                 Nach dem Essen räumten wir gemeinsam den Tisch ab. Heidelinde stellte das Geschirr in die Spülmaschine. Als sie sich vorbeugte, trat Frank hinter sie und zog ihre Hüften an sich. Gespannt wartete ich auf ihre Reaktion doch sie ließ es geschehen. Frank sah mich triumphierend an, während er seine Hüften am Hintern meiner Frau rieb.
 
                 "Hey, das darfst du nicht mit mir machen!" 
 
                 Heidelinde drehte sich um. Ich trat zu ihr und nahm sie in den Arm. Ich spürte deutlich, wie ihr Körper bebte.
 
                 "Was darf er nicht machen? Dich erregen?"
 
                 "Oh Gott ja!"
 
                 Wie eine Ertrinkende klammerte sie sich an mich. Ihre festen Brüste drückten sich an mich. Heidelinde schaute mir dabei über die Schulter zu Frank und ich wusste, dass wir es heute Abend tun würden… Zusammen gingen wir zurück ins Wohnzimmer und setzten uns auf das Sofa, Heidelinde zwischen uns. Sie lehnte sich an mich, den Kopf an meiner Schulter. Und während ich sie küsste, spürte ich, wie sie zusammenzuckte. Frank's Hand ruhte auf ihrem Knie. Sanft wanderte sie jetzt über die Innenseite ihrer Schenkel. Ich spürte, wie Heidelinde zu zittern begann. Sie bebte regelrecht. Ihre Erregung wuchs noch, als sich die fremde, massierende Hand langsam vorwagte. Ich küsste sie wieder und spürte, wie scharf sie wurde. Heidelinde stöhnte leise.
 
                 "Darf ich auch mal?" 
 
                 Ich gab Heidelinde frei. Ich erlaubte Frank, sie zu küssen. Noch einmal sah mir meine Frau fragend in die Augen. Nach diesem Kuss würde es kein Zurück mehr geben. Das wusste sie genau so gut wie ich. Ich gab ihr mit einem leichten Nicken mein Einverständnis. Dann drehte sie sich um. Frank hatte uns abwartend beobachtet. Doch als sich Heidelinde jetzt ihm zu wandte wusste er, dass wir einverstanden waren. Ich hatte nichts dagegen, wenn er es mit meiner Frau treiben würde.
 
                 "Oh Mann! Ich bin so scharf auf dich!" 
 
                 Keuchend zog er sie in seine Arme. Heidelinde schmiegte sich eng an ihn und erwiderte sofort willig seinen leidenschaftlichen Kuss. Meine Erregung wuchs. Ich sah, wie sich ihre Lippen trafen. Ihre Zungen spielten miteinander. Seine Hände strichen über ihren Körper. Der dünne Stoff ihres Kleides bot kaum Distanz. Und so reizte Frank durch den transparenten Stoff hindurch ihre vollen Brüste. Kleine Knospen bildeten sich und wurden hart. Sanft legte ich ihr die Hände auf die Schultern. Heidelinde zuckte zusammen. Wohl, weil ihr wieder bewusst wurde, dass ihr eigener Mann zuschaute. Ihr eigener, anvertrauter Ehemann hatte sie genau im Blick, während sie einem anderen Mann erlaubte ihre Brüste zu berühren. Doch sie lässt meine Berührung zu. Als ich sehe, wie Heidelindes Hand sich auf Franks Beule in seiner Hose legt, überkommt mich eine nie gekannte Erregung. 
 
                 "Zieh dich aus! Ich will ihn sehen!"
 
                 Das lässt sich Frank nicht zweimal sagen. Er steht auf und lässt Hemd und Hose fallen. Heidelinde lehnt sich an mich. Unwillkürlich legen sich meine Hände auf ihre Brüste. Deutlich hörbar zieht sie den Atem ein, als auch Franks Unterhose zu Boden fällt. Seine harte Männlichkeit ragt in voller Pracht vor seinem Bauch aufrecht.
 
                 "Jetzt du!" 
 
                 Ich gebe Heidelinde frei, damit sie seiner Aufforderung nachkommen kann.
 
                 "Hilf mir … "
 
                 Ich stehe auf und gehe zu ihr. Ich stelle mich hinter ihr und öffne den winzigen Reißverschluss ihres Kleides. Auch mich erregt diese Situation. Das spürte sie, denn sie rieb zärtlich und liebevoll ihren knackigen Hintern an meinen Hüften. Als ich ihr das Kleid von den Schultern schiebe, schließt sie Augen und legt den Kopf an meine Schulter. Das Kleid fällt zu Boden. Nun steht sie nackt vor uns. Nur mit ihren schwarzen Nylons und High-Heels bekleidet. Frank steht auf, kommt mit steil aufragender Rute zu uns. Ich schiebe meine Hände unter die Brüste meiner Frau und hebe sie ihm entgegen. Er beugt sich vor und seine Lippen umfassend saugend mal die eine, mal die andere Knospe.
 
                 Jetzt überlasse ich ihm meine Frau. Schnell fallen auch meine Sachen zu Boden. Ich setze mich in den Sessel und massiere mit einer Hand meinen harten Riemen. Lüstern sehe ich zu, wie sich meine Frau nackt in den Armen eines anderen Mannes windet.
 
                 "Nimm die Arme hoch!"
 
                 Seit wann gibt meine Heidelinde Befehle? Aber Frank tut, was sie sagt. Er verschränkt die Arme hinter dem Kopf und Heidelinde beginnt, seinen Schwanz nach allen Regeln der Kunst zu blasen. Ihre Zunge umkreist spielend die Spitze seines erregt bebenden Schwanzes und stößt immer wieder kurz in der kleinen Öffnung an der Spitze seiner Eichel. Mit festem Griff massiert ihre Hand den harten Schaft. Ihre Lippen saugen seinen Fick-Prügel immer wieder tief in ihren Mund.
 
                 "Hör auf! Ich komme sonst! Hör auf!" 
 
                 Doch Heidelinde macht weiter, bis sein Schwanz zu zucken beginnt. Mit Wonne spritzt er ihr seine Ladung in die Kehle. Schnell gibt sie ihn frei und schon klatscht ihr der nächste Schub ins Gesicht. Noch einmal spritz er meiner Frau ins Gesicht, dann ebbt sein Orgasmus ab.
 
                 Heidelinde steht auf. Ihr spermaverschmiertes Gesicht dicht vor seinem. 
 
                 "Küss mich!" 
 
                 Ihre Lippen treffen sich. Und Heidelinde gibt Frank seinen eigenen Fick-Saft zu schmecken. Ich gehe zu den beiden und küsse meiner Frau auf den Hals. Wie im Trance dreht sich Heidelinde zu mir um. Nur einen Augenblick lang dauert mein Zögern, dann empfange auch ich ihren Kuss. Er schmeckt anders, als sonst. Herber, salziger. Ich weiß, dass ich das Aroma eines anderen Mannes aus ihrem Mund heraus schmecke.
 
                 "Komm! Ich will dich!"
 
                 Ich bin aufs äußerste erregt und ziehe sie mit mir zum Sofa. 
 
                 "Setz dich auf mich!"
 
                 Meine Stimme bebt. Heidelinde lächelt mich an. Sie dreht sich mit dem Rücken zu mir und spreizt leicht ihre Beine. Ich sehe ihre feucht glänzende empfängnisbereit klaffende Spalte zwischen ihren Schenkeln glänzen und ziehe sie zu mir auf den Schoß. Ihre Hand greift nach meinen Prügel und führt ihn sich zwischen ihre geilen, fleischigen Lippen. Schon spüre ich, wie die gierige Feuchtigkeit ihrer Möse mich aufsaugt.
 
                 "Küss mich!"
 
                 Heidelinde stöhnt und schaut zu Frank. Er beugt sich vor, greift nach ihren Tittchen und küsst sie heftig auf den Mund. Er spürt die Stöße mit, wie ich meine Frau bearbeite. Er hört mein Keuchen. Und schon kommt es mir. Mein Saft schießt in ihre Fotze, ihre Spalte verkrampft sich. Frank kniet nieder als er sieht, wie es auch Heidelinde mitreißt. Er hält sie fest. Und während mein Sperma die Muschi meiner Frau überflutet, klammert sie sich im Orgasmus an ihn wie eine Ertrinkende.
 
                 "Ich brauch eine Pause.“ 
 
                 Heidelinde kommt langsam wieder zu Atem. Etwas wackelig auf den Beinen steht sie auf. Mit einem schmatzendem Geräusch löst sich mein Schwanz aus ihrer Muschi. Sie gibt mir einen Kuss und schaut mir in die Augen.
 
                 "Das war irre geil, aber ich will mehr – Ich will auch ihn!“
 
                 Dann steht sie auf und küsst auch Frank. Ihre Hand streift dabei über seinen Bauch. Tief, tiefer hinab bis sie seine erwachende Männlichkeit in ihrer Hand hält. 
 
                 "Später, mein geiler Hengst!“ 
 
                 Sie küsst ihn flüchtig auf die Lippen und verschwindet im Bad. Frank setzt sich zu mir aufs Sofa. Seine Rute ragt nach wie vor hart und steif in die Höhe. Wenn ich daran denke, dass er seinen Prügel gleich in die Fotze meiner Frau stoßen wird, lässt auch bei mir das Kribbeln nicht nach. Ich nehme meinen halbsteifen Schwanz in die Hand und massiere ihn sanft. Frank schaut mich an.
 
                 "Weißt du, es war echt irre, zuzuschauen, wie du Heidelinde gefickt hast!“
 
                 "Und ich fand es geil, meine Frau an deinem Schwanz saugen zu sehen. Zu beobachten, wie er zwischen ihren Lippen wächst.“
 
                 Plötzlich spüre ich seine Hand zwischen meinen Beinen. Noch nie hat mich ein anderer Mann dort angefasst! Niemals! Ein irres Gefühl!
 
                 "Und du hast nichts dagegen, wenn auch ich sei gleich ficke?“
 
                 "Nicht wenn du es ihr richtig besorgst! Ich will sie schreien hören vor Lust!“
 
                 Fest greift Franks Hand nach meinem inzwischen wieder zur vollen Größe angeschwollenen Fick-Riemen und massiert ihn. 
 
                 "Ich werde es deiner Süßen schon zeigen! Darauf kannst du dich verlassen!“ 
 
                 "Was willst du mir zeigen?“
 
                 Wir hatten nicht bemerkt, dass Heidelinde zurück gekommen war. Sie trug meinen weißen Bademantel. Ohne eine Antwort abzuwarten, setzt sie sich in den Sessel uns gegenüber und öffnet leicht ihre Beine. Mein Bademantel fiel auseinander. Heidelinde legt eine Hand zwischen ihre Schenkel. 
 
                 "Macht ruhig weiter. Ich schaue euch gerne zu.“
 
                 "Deine Frau ist ein verdorbenes kleines Luder!“
 
                 "Ich weiß. Machen wir ihr die Freude!“ 
 
                 Jetzt greife auch ich nach seinem steil aufragenden Schwanz. Doch Frank hat nur noch Augen für meine Frau. Heidelinde schaut ihm fest in die Augen und ihre Schenkel spreizen sich noch ein Stück weiter. Obszön präsentiert sie ihre triefende Fotze und lässt uns zuschauen, wie ihre Finger in ihre heiße Muschi eintauchen.
 
                 "Ich glaube, wir sollten die Plätze tauschen.“
 
                 "Ja, das sollten wir.“ 
 
                 Frank nimmt seine Hand von meinem prall gespannten Fick-Riemen. Ich stehe auf und auch Heidelinde erhebt sich aus ihrem Sessel. 
 
                 "Bleib bei mir! Pass auf mich auf!“ 
 
                 Heidelinde geht an mir vorbei und setzt sich zu Frank auf das Sofa. Gierig starrt er ihr auf ihre Brüste. Bei jeder ihrer Bewegungen pendeln sie sanft hin und her. 
 
                 "Komm zeig deine Titten!“ 
 
                 Frank keucht und zieht ohne eine Antwort abzuwarten den Stoff des Bademantels auseinander. Halbnackt mit entblößten Brüsten sitzt meine Frau jetzt neben ihm. Als Frank nach ihren bebenden Titten greift, schaut sie mich kurz prüfend an. Als ich ihr zunicke, lässt sie sich fallen. Sie lässt es zu, dass die Hände eines fremden Mannes ihr geiles Fleisch erobern und seine Lippen ihr den Mund verschließen. Zögernd erst doch immer leidenschaftlicher und immer wilder erwidert sie seine gierigen Küsse. Immer deutlicher lässt sie ihn spüren, dass auch sie scharf ist. Geil auf das Verbotene! Geil darauf, sich vor meinen Augen von einem anderen Mann ficken zu lassen!
 
                 "Oh Gott ja … leck mich! Küß meine Muschi! Ich bin ja so geil auf dich!" 
 
                 Heidelinde schließt die Augen, als Frank sich von ihr löst. Mit gierigem Blick kniet er zwischen ihre Schenkel nieder.
 
                 "Mmmm, ja. Ich sehe es!" 
 
                 Frank lächelt genießerisch. Er schiebt seine Hände unter Heidelindes festen Hintern,  um sie etwas anzuheben. Dabei spreizt Heidelinde ihre Schenkel, so dass ihre Fick-Spalte sich ihm klaffend öffnet. Ich kann nicht genau sehen, wie Frank meiner Frau die Möse leckt. Aber ihre Reaktion ist deutlich. Mit einem kurzen Schrei reagiert sie, als Franks Zunge ihre empfindliche Knospe berührt. Unwillkürlich presst sie die Schenkel zusammen.
 
   Überrascht hält Frank inne. 
 
                 "Nein ... nein ... mach weiter … Bitte!" 
 
                 Wieder öffnet sie ihre begierigen Schenkel, um ihre Fotze Frank erneut schamlos anzubieten. Sie geniest es stöhnend mit geschlossenen Augen. Franks Zunge erkundet ungeduldig ihre Fick-Spalte. Plötzlich öffnet Heidelinde ihre Augen. Sie sieht mich an. Sie will sicher sein, dass ich ihr zusehe! Ihre Augen sprühen vor Begierde! Purer, geiler, teuflischer Lust!
 
                 "Oh ist das geil! Ja ... oh mach's mir ... ja .... Oh Gott - Jaaaaaah!"
 
                 Ihre Hüften heben sich. Ihre Fotze presst sich in Frank's Gesicht. Als er dann auch noch anfängt, ihre Nippel zwischen die Finger zu zwirbeln, beginnt sie zu schreien. Zuerst ein lautes Stöhnen, dann immer lauter und lauter werdende gellende spitze Schreie. Ich wichse währenddessen vor mich hin. Zu erregend ist dieses wunderschöne Bild! Mein Schwanz steht jetzt kurz vor der Explosion. Dann sehe ich, wie ein gewaltiger Orgasmus den Körper meiner Frau erschüttert. Kurz darauf hört Frank auf, Heidelindes Möse zu lecken. Er setzt sich wieder zu ihr aufs Sofa und schaut mit geilen Blicken auf den vom Höhepunkt geschüttelten Körper meiner Frau. Nachdem sich meine Frau etwas beruhigt hat, lächelt sie uns an. 
 
                 "Das war viel, viel besser als in meiner Fantasie. - Aber ich will mehr!"
 
                 Sie dreht sich auf dem Sofa. Ihr Kopf kommt in Frank's Schoß zu liegen. Sie greift nach seinem harten, dicken Schwanz und presst ihn gegen ihre Wange. Ein geiler Anblick! Heidelinde schaut mich an und schenkt mir ein Lächeln. Ein Anblick von obszöner Faszination! Überdeutlich und ohne jede Zurückhaltung präsentiert sie ihre klaffende, triefende Fotze und signalisiert ihre Fick-Bereitschaft. Heidelindes Möse ist nicht nur nass, sie quillt geradezu über. Die Innenseite ihrer Schenkel sind überzogen von ihrem glitzernden Fick-Saft. Ihre Schamlippen sind geschwollen. Sie enthüllen die kleine harte Knospe, die eben noch von Frank's kundiger Zunge so liebevoll angesaugt worden war. Spielerisch lässt Frank eine Hand über Heidelindes Bauch streichen. Die andere Hand wandert langsam aber stetig in Richtung Heidelindes Fick-Ritze. Als er ihre Klitoris berührt, holte sie tief Luft und ihre Hüften wölben sich ihm entgegen.
 
                 "Puuuh! Hör auf, sonst kommt's mir schon wieder!" 
 
                 Heidelinde lächelt Frank an. Sie dreht ihren Kopf zur Seite, um seinen Schwanz zwischen ihre Lippen zu nehmen. Das ist zu viel für mich. Ich stehe auf und spreize Heidelindes Schenkel weit auseinander. Diesmal ist es mein Mund, der sich saugend auf ihre Muschi presst! Begierig sauge ich jeden Tropfen Muschischleim aus ihrem Fötzchen. Ich lasse meine Zunge über ihrer Klitoris vibrieren und gleichzeitig stopfe ich ihr zwei Finger in die tropfnasse Fick-Fotze. 
 
                 "Oh nein! Nicht schon wieder so! Ich will seinen Schwanz. Ich will ihn in mir spüren! Er soll mich ficken!" 
 
                 Heidelinde wimmert und bettelt regelrecht. Schnell steht sie auf, setzt sich mit dem Gesicht zu mir auf Frank's Schoß und greift nach seiner harten Rute. Sie führt sich den gewaltigen Prügel direkt vor meinen Augen an ihre Spalte und lässt ihn langsam, ganz langsam in sich eindringen. Tiefer, immer tiefer bis er sie völlig ausfüllt. Die ganze Zeit sieht sie mir dabei in die Augen. Mir ist klar, das ist der Kick, den sie sucht. Den sie braucht. Meine eigene Frau genoss es, mich bei einem heißen Fick mit einem anderen Mann zusehen zu lassen. Immer und immer wieder rammte Frank seinen Fick-Prügel in meine Frau. Sie stöhnt und stößt kleine spitze Schreie aus. Ihr Atem wird immer schneller, immer heftiger. Ihre Brüste pendeln sanft im Rhythmus ihrer Bewegungen. Der Glanz in ihren Augen zeigt mir, welch vulgäre Lust sie inzwischen dabei verspürt, vor meinen Augen mit einem anderen Mann zu pimpern.
 
                 "Oh Gott …. huhh ... geil …. sein Schwanz … so anders, so fremd, so geil, oh Gott ... jaaah ... wie er zuckt … ja … ja …. gleich …. gleich … oh Gott, er spritzt mich voll … jaaaaaaaaaah!“
 
                 Heidelinde schrie hemmungslos. Hart lässt sie sich auf Franks Schoß fallen, so dass er noch tiefer in sie eindringen kann. Ich kann Franks Gesicht nicht sehen. Aber ich höre sein kraftraubendes Keuchen. Ich sehe, wie sich seine Hoden zusammenziehen und weiß aus eigener Erfahrung, dass in diesem Augenblick sein Sperma in Heidelindes spastisch zuckenden Körper schießt. Sie bricht zusammen und fällt fast vornüber als sie ihren Kopf an meine Schulter lehnt. Die kleinen, krampfhaften Zuckungen ihrer Vagina massieren jetzt den noch immer tief in ihr steckenden Fick-Prügel. Bis zum letzten Tropfen wird er ausgesaugt. Ich suche Heidelindes Lippen. Erschöpft erwidert sie meinen Kuss. Noch immer hat sie den fremden Schwanz in ihrer Muschi. Langsam steht sie auf. Mit einem schmatzenden Geräusch entlässt sie den Phallus ihres Liebhabers. Sanft schnurrend legt sie ihre Arme um mich. 
 
                 "Ich danke dir, mein Schatz. Du weißt gar nicht, wie geil das war. Oh ich liebe dich!"
 
                 "Es war auch sehr sinnlich, dir zuzusehen. Und ich bin unheimlich scharf auf dich!"
 
                 "Na dann komm! Fick mich!" 
 
                 Ungestüm zieht sie mich auf das Sofa und setzte sich auf mich. Genau so, wie sie es kurz zuvor mit Frank gemacht hat. Ich spüre, wie ihre Hand nach meinem Schwanz greift. Zügig führt sie ihn an ihre frisch gefickte Fotze. Nie zuvor hatte ich ein so ergreifendes Gefühl! Ich glaubte fast, in heißes Wasser einzutauchen! Irre! Wahnsinn! Mein praller Ständer in einer Mischung aus dem Muschischleim meiner eigenen Frau und dem dicken Fick-Saft meines Vorgängers!
 
                 "Soll ich dir davon erzählen?" 
 
                 Langsam bewegte sich Heidelinde auf und ab.
 
                 "Jaah, wenn es dich geil macht!"
 
                 "Geil? Kein Vergleich! Ich fühle mich wie eine Hure! Wie eine Bitch, die es mit jeden treibt, der sie haben will!"
 
                 Heidelindes Möse ist mittlerweile unheimlich geweitet. Sie fühlt sich wie eine riesige, nimmersatte, fleischige Fick-Fotze an. Jedes Mal, wenn ich tief in sie eintauche, gibt es laute, schmatzende Geräusche. Und ein Schwall dicker Fick-Soße quillt heraus. Ich war kurz davor zu kommen. Aber noch gelang es mir, mich zurückzuhalten. Ich wollte alles auskosten. Bis zum Schluss, bis zur letzten Sekunde. 
 
                 "Du bist eine Hure, eine kleine versaute Nutte! Los erzähl weiter. War er gut? Spürst du einen Unterschied?"
 
                 "Oh ja. Es war einfach unglaublich … sein Schwanz … in mir … es war so geil … so geil von ihm gefickt zu werden!"
 
                 Sie schreit es fast. Ihr Atem geht schon wieder schwer, nur stoßweise. Ich kenne diese Geräusche. Heidelinde steht kurz vor ihrem Höhepunkt. Genau wie ich! Plötzlich zieht sie den Atem tief ein. 
 
                 "Und dann … als er kam … oh Gott … ich habe es gespürt … sein Zucken … sein Sperma … sein heißer Saft …"
 
                 Sie fängt an zu schreien, ihre Vagina zieht sich zusammen und zur gleichen Zeit kommt es auch mir. Überdeutlich spüre ich das Sperma durch meinen Schwanz schießen. Mit einem letzten Aufbäumen spritze ich meiner Frau den heißen Saft in das überquellende, verschmierte Fick-Loch. Frank sieht lächelnd zu. Dann beugt er sich vor und küsst Heidelinde voller ungestümer Leidenschaft. Meine Rute zuckt noch immer tief in ihrer dicken Möse, als sie sich an Frank klammert und seinen heißen Kuss erwidert.
 
                 "Es war einfach zu geil mit euch beiden!" 
 
                 Lächelnd stand meine Frau auf. Schmatzend gleitet mein Schwanz aus ihrer Muschi. Frech schmunzelnd schauen Frank und ich zu, wie das Sperma an Heidelindes Schenkeln herabfließt
 
                 "Am liebsten würde ich es gleich noch einmal mit euch treiben." 
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   Hoch lebe der Azubi!
 
    
 
                 Schon vor einigen Wochen kündigte mir der Leiter unserer technischen Abteilung im Gespräch an, dass eine Feier der Werkstatttruppe fällig wäre. Vorausgesetzt natürlich, unser Azubi besteht die Abschlussprüfung. Jetzt war es also so weit. 
 
                 Florian machte im ersten Lehrjahr noch einen eher ungelenken Eindruck. Nun hatte er die Abschlussprüfung sogar mit sehr gutem Erfolg abgeschlossen. Er erschien mir immer als ein schmächtiger, schüchterner Junge. Mit langen, schlaksigen Armen, die gar nicht so richtig zum Körper passen wollten. Jetzt kam er in mein Büro, um sich die offiziellen Glückwünsche der Firmenleitung abzuholen. Er wirkte zwar immer noch unsicher, aber von schmächtig konnte keine Rede mehr sein. Mir war bis zu diesem Zeitpunkt gar nicht aufgefallen, welch breite Schultern und muskulöse Oberschenkel er trotz seiner ansonsten drahtigen Gestalt bekommen hatte. Ich ertappte mich bei dem Gedanken, wie er wohl ausgestattet ist. Wischte diesen Gedanken jedoch sogleich zur Seite. Zuvorkommend reichte ich ihm die Hand, um ihm ganz offiziell im Namen der Geschäftsleitung zu seinem Erfolg zu gratulieren. Dann verließ Florian mein Büro wieder. Ich spürte, wie mein Gesicht glühte und mein ganzer Unterleib vibrierte. Gedankenverloren rief ich den Leiter der Abteilung an, um ihn nach dem Ort und der Zeit der Feier zu fragen. Wiederholt bekräftigte ich, dass die Firma sämtliche Kosten der Veranstaltung übernimmt. In Wirklichkeit dachte ich nur darüber nach, unter welchem Vorwand ich dort vorbeischauen konnte. Ohne Verdacht zu erregen.
 
                 Heute Abend sollte die Party also stattfinden. Heute war Freitag. Ich war schon den ganzen Tag irgendwie unruhig und konnte mich nicht richtig konzentrieren. Seit Florian in meinem Büro war, kam er in meinen Selbstbefriedigungsfantasien vor. Freilich war mir klar, wie unangemessen das war. Ich konnte jedoch nichts dagegen tun. Wenn ich ihn auf dem Firmengelände sah, wurde ich ständig feucht. Mittlerweile hatte ich in Erfahrung gebracht, dass sich die Jungs schon am Nachmittag in einem Lokal in der Nähe treffen wollten…..
 
                 Jetzt waren sie also schon seit 2 Stunden dort. Ich packte meine Sachen, setzte mich ins Auto und fuhr zu dem Lokal. Auf dem Parkplatz wurde mir klar, dass ich jetzt irgendeinen guten Vorwand brauchen würde um einfach aufzutauchen. Oder auch nicht. Ich stieg aus dem Wagen, drückte mein Rückgrat durch und betrat das Lokal. Schon beim Eintreten sah ich die ganze Abteilung an einem Tisch in der Ecke sitzen. Eine Gruppe von 8 Männern, alle schon hörbar angeheitert und in punkto Gesprächsinhalte und Ausdrucksformen erwartungsgemäß. Ich merkte, wie mich die Stimmung sofort anheizte. Betont lässig trat ich an den Tisch.
 
                 "Guten Abend Jungs. Ich war gerade auf dem Heimweg und habe mir gedacht, ich schaue noch auf ein Glas vorbei, um mit Florian anzustoßen.“ 
 
                 Ich merkte natürlich, wie meine Anwesenheit die Stimmung ein wenig trübte. Immerhin war ich ja die Chefin. Diese unangenehme Situation wollte ich so schnell wie nur möglich überwinden.
 
                 "Was trinkt ihr denn?“ 
 
                 In Wahrheit hatte ich schon beim Hereingehen gesehen, dass sie schon beim Schnaps angekommen waren. 
 
                 "Cola Whisky!“ 
 
                 "Na dann – 9 doppelte Cola Whisky bitte!“ 
 
                 Gutgelaunt setzte ich mich zwischen Florian und einen Schlosser. Da ich auf der Bank-Seite Platz nahm, schob ich Florian mit meinem Oberschenkel etwas zur Seite. Sofort stieg Erregung in mir auf. Mit einem Blick bedeutete ich dem Abteilungsleiter, dass es keinen Grund zur Panik gäbe. Mein Erscheinen schien ihm offensichtlich die Sprache verschlagen zu haben. Jetzt entspannte sich sein Gesicht etwas.
 
                 Der Kellner brachte die Runde und ich erhob mein Glas.
 
                 "Also auf unseren Florian! Glückwunsch zur bestandenen Prüfung! Das hast du sehr gut gemacht!“
 
                 Ich stieß mit Florian an und leerte das Glas in einem Zug.
 
                 "Hört hört!"
 
                 Alle prosteten sich zu und leerten ihre Gläser.
 
                 "Noch eine Runde bitte!“ 
 
                 Nach dem zweiten doppelten Cola-Whisky fühlte ich mich schon leicht angeheitert. Kein Wunder, denn ich hatte den ganzen Tag noch nichts gescheites gegessen. So langsam gewöhnte sich die Runde an meine Anwesenheit. Die Gespräche waren heiter. Ich merkte, wie ich meinen Oberschenkel immer eindeutiger an Florian drückte. Mein Höschen war schon völlig durchnässt. Gerade versuchte ich, meine Gedanken zu sammeln.
 
                 "Entschuldigung, könnten Sie mich bitte hinauslassen? Ich muss auf die Toilette.“
 
                 Florian sah mich auffordernd an. 
 
                 "Ich muss auch.“ 
 
                 Beide standen wir auf und gingen in Richtung der Toiletten. Während Florian in die Herrentoilette verschwand, blieb ich am Gang stehen. Mir wurde abwechselnd heiß und kalt. Fieberhaft versuchte ich, mich zu sammeln. Da kam er auch schon wieder raus. Fragend schaute ich ihn an.
 
                 "Hast du eigentlich auch ein Geschenk bekommen?“ 
 
                 Er wurde plötzlich rot - wie süß!
 
                 "Ja, so ein T-Shirt mit einem peinlichen Spruch drauf.“ 
 
                 "Was für ein Spruch?“ 
 
                 "Too long to wear shorts!“
 
                 Ich wusste sofort, wovon er sprach. Ich hatte so ein Shirt schon einmal in einem Laden gesehen. Es ist ein Comic mit einem Typen, dem der Schwanz unten aus der kurzen Hose steht, mit diesem Spruch drauf. Jetzt war es mit mir ganz vorbei. Ich hörte nur noch Worte, die mehr oder weniger unkontrolliert aus meinem Mund fielen.
 
                 "Na, da hätten sie dir aber auch was gescheites schenken können! Ich hätte da ein Geschenk für dich! Ich würde dir gerne einen blasen!“. 
 
                 Hatte ich das jetzt wirklich laut gesagt? Ich schaute in Florians Gesicht und erkannte an seinem überraschten und planlosen Gesichtsausdruck, dass es wohl so sein musste.
 
                 Ich sah mich kurz um und bemerkte eine weitere Tür neben den Toiletten. Ich öffnete sie – es war eine Putzkammer. Regale mit Reinigungsmittel, eine Kommode mit Tischwäsche, Eimer, Wischer, Schrubber... Unsanft nahm ich Florian am T-Shirt und zog ihn in den engen Raum. Gerade wollte er etwas sagen, als ich den Finger auf meinen Mund legte und begann, ihm die Hose zu öffnen. Ich spürte natürlich, dass sein Schwanz schon auf meinen Einleitungssatz reagierte. Seine Hose spannte äußerst einladend. Als ich seinen Schwanz aus der Enge befreit hatte, war mir der T-Shirt-Spruch schlagartig klar. Florian hatte wirklich einen prächtigen Prügel! Ich sah ihm in die Augen und kniete mich lächelnd nieder. Vorsichtig zog ich die Vorhaut zurück und nahm die pralle Eichel in den Mund. Dabei saugte ich ein wenig. Ich hörte, wie Florian angespannt einatmete. Langsam begann ich, seinen Schwanz über die gesamte Länge abzulecken. Als in an der Unterseite angelangt war, nahm ich seine Eier abwechselnd in den Mund. Darauf schien er total abzufahren, denn das machte ihn ziemlich verrückt. Immer gieriger bewegte ich seinen Schwanz in meinem Mund vor und zurück. Vor und zurück. Immer wieder. Mit der anderen Hand massierte ich sanft seine Eier. Ich merkte, dass das nicht lange gut gehen würde. Also reduzierte ich die Schlagzahl und die Tiefe meiner Bewegungen. Schließlich sollte mein Blowjob ein Geschenk und kein Quicki sein.
 
                 Ich saugte etwas weniger intensiv und nahm seine Schwanz auch nicht mehr so tief in meinem Rachen auf. Ich schaute ihn an und sah, wie ihm der Schweiß auf der Stirn stand. Er wollte es so sehr! Also begann ich wieder intensiver an seinem Schwanz zu lutschen. Vorsichtig bewegte Florian sein Becken nach vorn. Ganz langsam und behutsam stieß er seinen steifen Schwanz immer wieder in den Mund. Langsam aber sicher schien er die Kontrolle zu verlieren, denn er wurde immer heftiger. Ich nahm seinen unglaublich harten Schwanz in der ganzen Länge auf! Seine Bewegungen wurden immer schneller. Ich wusste, dass seine Explosion nicht mehr lange dauern würde. Ich schaute Florian an und nickte ihm zu. Als ich die ersten Zuckungen spürte, begann ich, wieder intensiver zu saugen und massierte ihm die Eier. Sein Saft ergoss sich in Wellen in meinen Mund. Ich hatte wirklich Mühe, alles so schnell zu schlucken, wie es aus seinem pulsierenden Schwanz herausspritzte. Etwas Sperma rann mir die Mundwinkel hinunter. Ich leckte weiter, um seinen Schwanz noch einmal zu genießen. Als sein Pulsschlag sich langsam beruhigte, richtete ich mich auf. Ich wischte mir mit dem Finger den Rest seines Spermas aus den Mundwinkeln und leckte meinen Finger ab. Dabei grinste ich ihn an. 
 
                 "Herzlichen Glückwunsch!" 
 
                 Sorgsam begann ich, mein Oberteil und meine mittlerweile im Schritt völlig durchnässte Hose zu richten. Ich wollte mich gerade umdrehen und gehen, als mich Florian am Arm packte und zu sich zog.
 
                 "Moment, wir sind aber noch nicht fertig!“
 
                 Ich machte ein völlig erstauntes Gesicht und war nicht in der Lage, auch nur einen Ton von mir zu geben. Da zog er mir auch schon mein Oberteil aus. Meine großen Brüste lagen nun aufgebettet in einem schwarzen Spitzen-BH vor ihm. In seinem Gesicht konnte ich sehen, wie er den Anblick meiner Titten wahrlich genoss. Kein Wunder, meine Nippel standen ja auch ab wie Traktorventile!
 
                 Langsam öffnete er meine Hose. Er schob sie ein Stück hinunter und betrachtete mich. Irgendwie fühlte ich mich gerade ein bisschen seltsam. So hatte ich das Ganze eigentlich nicht geplant. Mit der Hand fuhr er mir zwischen meine Beine - über mein Höschen. Wie halb im Trance hörte ich ihn leise flüstern.
 
                 "Aber hallo! Da sind wir aber noch lange nicht fertig!“ 
 
                 Plötzlich kniete Florian nieder. Er zog mir mein Höschen bis in die Kniekehlen, schob meine Beine ein wenig auseinander und begann, meine saftige Muschi zu lecken. Ich spürte seine Zunge auf meinem Kitzler. Wie sie sich immer wieder den Weg in mein Inneres bahnte. Es dauerte nicht lange, da spürte ich schon meinen Orgasmus in mir aufsteigen. Als ob er das bemerkt hätte, kam er wieder hoch. Er drehte mich um und legte mich bäuchlings auf die Kommode. Völlig ruhig und entspannt zog er mir nun Höschen und Hose aus. Ich war schon so knapp davor und so geil auf einen Orgasmus, dass ich fast etwas ärgerlich war. Aus seiner Hosentasche nahm er einen Gummi und zog ihn sich über. Dann schob er mir seinen harten, geilen Schwanz in meine tropfnasse Muschi. Ich stöhnte leise auf. Als er mich so im Stehen von hinten fickte, kam ich in einer Intensität, die leise nicht mehr erlaubte.
 
                 Ich sah nur noch verschwommene Bilder vor mir. Konzentriert versuchte ich mich zu orientieren. Da spürte ich plötzlich, wie ein Finger in meinen Arsch glitt, während er mich noch immer mit seinem unglaublichen Schwanz fickte. Florian verlangsamte seine Bewegungen. Als sich der Widerstand in meinem Arsch lockerte, schob er noch einen zweiten Finger hinein. Meine Wahrnehmungen waren nur noch wattig. Ich war so geil, dass ich nur noch seinen pulsierenden Schwanz in meiner Muschi und seine fordernden Finger in meinem Arsch wahrnahm. Und schon wieder stand ich kurz vor einem Höhepunkt. Meine Knie wurden weich und ich kam völlig unkontrolliert in einer unglaublichen Explosion!
 
                 "Na hoppla!“
 
                 Vorsichtig ließ Florian mich von der Kommode gleiten. Ich kniete auf dem Boden. Den Kopf auf meine Unterarme gestützt und meinen Arsch in die Höhe gestreckt. Jetzt begann Florian, mein Arschloch zu lecken. Meine dampfende Muschi zog sich zusammen und ich flehte ihn an.
 
                 "Steck mir deine verdammten Finger in den Arsch!“
 
                 Obwohl ich sein Gesicht nicht sehen konnte, fühlte ich ein breites Grinsen auf seinem Gesicht. Florian folgte meinem Wunsch und schob mir wieder 2 Finger in mein enges Arschloch. Als kaum noch Widerstand zu spüren war, hörte ich seine bittende Stimme.
 
                 "Darf ich dich in den Arsch ficken?“
 
                 Ich wimmerte leise. 
 
                 "Bitte, bitte, bitte! Fick mich in den Arsch!“
 
                 Völlig entspannt ließ Florian Spucke auf mein Arschloch tropfen. Ich wartete darauf, dass sein geiler Schwanz in meinen Arsch eindringen würde. Das tat er dann auch – ganz behutsam. Zuerst nur mit der Spitze. Vorsichtig schob er sie hinein und zog sie wieder heraus. Immer wieder. Als er spürte, dass sich der Widerstand legte, schob er seinen Schwanz noch ein Stück tiefer hinein. Als er bis zum Anschlag in meinem Arsch war, hielt ich es nicht länger aus. 
 
                 "Bitte fick mich hart in meinen Arsch! Fick mich! Fick mich! Fick mich!“. 
 
                 Florian legte einen Zahn zu. Er stieß immer härter und kraftvoller zu. Jenseits von Zeit und Raum hatte ich irgendwann meinen nächsten Orgasmus. Es war gar nicht so einfach, diesen zu erkennen. Denn schon lange war ich auf einer geilen Fick-Welle, die sich die ganze Zeit wie ein Orgasmus nach dem anderen anfühlte.
 
                 Kurze Zeit später spürte ich, wie sein Schwanz zu zucken begann. Lustvoll drängte ich meinen Prachtarsch gegen seine Lenden, um ihn ganz tief in meinem Darm zu spüren. Zärtlich streichelte Florian meinen Rücken. Langsam und mit Bedacht zog er seinen Schwanz heraus. Während er das Kondom entsorgte und sich seine Sachen anzog, hockte ich noch immer völlig fertig auf dem Boden der Kammer. Charmant half er mir auf und strich mir die Haare zurück.
 
                 "Danke für das Geschenk!"
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   [bookmark: _Der_Kurzurlaub]Der Kurzurlaub
 
   Abspritzorgie im Hinterzimmer - unverhofft kommt oft
 
    
 
                 Tja, ab und zu nehme ich mir etwas Zeit für mich und verschwinde aus meinem Büro. Dann nehme ich mir frei und habe Zeit für mich allein. So auch vor gar nicht allzu langer Zeit. Ich packte mein Köfferchen , schnappte mir meinen Hund Balou und setzte mich ins Auto. Okay, mein Ziel war diesmal nicht gleich um die Ecke. Schon vor ein paar Wochen war ich dienstlich in Hameln. Die schöne alte Stadt und die herrliche Umgebung haben mich sofort in ihren Bann gezogen. 
 
                 So machten Balou und ich uns auf den Weg. Über das Internet hatte ich vier Tage in einem kleinen Hotel gebucht. Vier Tage ohne Stress, ohne den jämmerlichen Alltag. Nur ich! Ich und Balou! Balou und ich!
 
                 Von Donnerstag bis Sonntag mal was anderes sehen. Gegen 17:00 Uhr flötete Iris, meine Navistimme, ich hätte mein Ziel erreicht! 
 
                 "Danke, Iris!"
 
                 Zum Abschied drückte ich ihren Ausschaltknopf. Schnell holte ich meine Sachen aus dem Kofferraum und befreite Balou. Mit ungeduldigem Blick und seiner Leine im Maul wartete er schon auf mich.
 
                 "Na komm, du Schlingel! Wir gehen gleich Gassi und begrüßen die neuen Bäume. Aber vorher checken wir noch ein!"
 
                 Uns erwartete ein freundliches, helles Zimmer mit einem grooooßen Bett. Ich rollte mein Köfferchen herein, schaute mich kurz um und löste mein Versprechen an Balou ein. Draußen war es schön warm. Und auf Balou warteten viele neue Bäume und jede Menge Spaß. Gut gelaunt erkundeten wir die Gegend. Ein Einkaufscenter, ein Kino, Restaurants und ein Fitnesscenter waren auch nicht weit. Alles da, was das Herz begehrt. 
 
                 Zurück im Zimmer packte ich aus und richtete mich ein. Das Hotel verfügte über WLAN. Ich wollte mich bei einem Weinchen schön entspannen und im Chat schauen, ob meine Fangemeinde online ist. Zu einem entspannten Abend gehört natürlich auch mein Handtaschenbrummer. Den habe ich auf Reisen immer dabei. Er kribbelt so schön und macht mich so schön geil. Nur diesmal verdammt: Er streikt! Oh mein Gott! Er streikt!! Die Batterie war neu, die habe ich erst gekauft. Schütteln half nichts. Und auch das Fummeln mit der Nagelfeile konnte meinen treuen Begleiter nicht wiederbeleben! Was nun Gabi, ohne Brummer ist alles doof! Ich schnappte mir mein Notebook und gab 'Sexshops' ein. Das kann doch nicht so schwer sein, kurzfristig geeigneten Ersatz zu finden! Palim palim! Tante Google antworte schnell. Zu meiner Überraschung war gleich ein Erotikgeschäft bei mir um die Ecke! Und der hatte sogar noch auf! Schnell schlüpfte ich in Sportdress und Turnschuhe, sagte Balou, dass er artig sein soll und flitzte los. Keine 200 Meter weiter stand ich in einer riesen Halle. Von außen recht unscheinbar aber innen alles was richtig Spaß macht! So muss das sein!
 
                 "Hallo, kann ich dir helfen?" 
 
                 Die Verkäuferin kam freundlich auf mich zu. 
 
                 "Oh ja! Ich brauch ein neuen Brummer!"
 
                 Hinter den Magazinregalen tauchten einige Köpfe auf. Ich war überrascht, dass noch so viele Männer lieber mit Papierbildern... 
 
                 "Na, dann komm mal mit! Hier hinten haben wir unsere Brummer!"
 
                 Wir gingen an die Rückseite des Ladens. Von der riesigen Auswahl war ich total geplättet!
 
                 "Magst du es lieber weich oder eher hart?"
 
                 "Er soll schön kitzeln!"
 
                 "Oh, das tun sie alle Schätzchen. Besonders die natürlich geformten!"
 
                 Bei der Entscheidung tat ich mich ein bisschen schwer.
 
                 "Am liebsten würde ich sie alle ausprobieren. Aber das geht ja nicht. Einen falschen Schwanz kann man ja auch nicht zurück geben."
 
                 Die Verkäuferin konnte sich ein fesches Grinsen nicht verkneifen.
 
                 "Du bist ja gut drauf! So eine freche Kundin hatte ich schon lange nicht mehr! Du gefällst mir! Ich heiße übrigens Doreen."
 
                 Mittlerweile bemerkte ich die Jungs, die mehr oder weniger verstohlen zu uns beiden kichernden Hühnern rüber schauten. Eben noch in den bunten Heftchen geblättert, dann Spielsachen aus dem nächsten Regal begutachtet und jetzt völlig offensiv. Ich entschied mich schlussendlich für einen roten Latex-Lover, natürlich mit Noppen. Wegen des Kitzelns!! Doreen fischte den Brummer aus der Verpackung und versorgte ihn mit Batterien. 
 
                 "Willst du ihn testen, ob er funktioniert?"
 
                 Doreen grinste mich an.
 
                 "Okay, du probierst, ob er geht und ich probiere, ob er kitzelt. Wie wäre das?"
 
                 Doreen schaute mich kurz an.
 
                 "Hinten im Kino... wenn du Lust hast. Aber du bist da nicht alleine!"
 
                 Doreen schaute dabei über meine Schulter hinweg in den Laden. Ich verstand was sie meinte und beruhigte sie.
 
                 "Keine Angst, die tun mir nix!"
 
                 "Du hast es faustdick hinter den Öhrchen! Willst du das tatsächlich durchziehen?"
 
                 "Na ja... Im Urlaub soll man doch Spaß haben oder?"
 
                 Doreen machte einen spitzen Mund und schnurrte.
 
                 "Hmmmmmjaaaa... Ich geb dir noch ein paar Gummis mit. Für alle Fälle!"
 
                 Ich schnappte mir meinen neuen Brummer, das bunte Tütchen und schaukelte in Richtung Kino. 
 
                 "Brauchst nur an der Tür zu ziehen! Ich mach dir auf!"
 
                 Ich trat hinein in die Dunkelheit. Alles schwarz gestrichen. In einer Ecke blinkte ein Getränkeautomat. Um die zwei Stehtische standen Barhocker. Aus den verschiedenen Räumen drangen mir sehr vertraute Geräusche entgegen. Solch geiles Stöhnen kenne ich ja aus meinem Club. Ich schlenderte erst einmal durch die Gänge und warf überall einen Blick hinein. War wohl noch nicht viel los heute. Dann fand ich die Tür zum WC. Eine gute Gelegenheit soll man nie vorüber gehen lassen! Also ging ich erst mal pinkeln. Als ich zurück in die Dunkelheit der Gänge kam, herrschte dort ein heilloses Durcheinander! Man suchte mich bereits!
 
                 "Ah da ist ja die freche Rothaarige! Du wolltest doch deinen neuen Brummer ausprobieren! Hast du das schon gemacht?"
 
                 "Nöö. Habt ihr denn Lust, dabei zu sein?"
 
                 Alle grinsten und bei einigen drückte sich schon ihr harter Schwanz durch die Hose. 
 
                 "Na, wenn du nichts dagegen hast, dass wir uns dabei einen abwichsen..."
 
                 "Oh gerne! Aber gevögelt wird nur mit Gummi, verstanden!?"
 
                 "Okay, du kleine Schlampe. Du sollst unsere Männermilch haben!"
 
                 Ich mag solche Anmachsprüche nicht. Ich schnappte mir den Macker mit der größten Klappe an seinen Eiern und drückte feste zu. 
 
                 "Wer ist hier eine Schlampe!?"
 
                 Uups... Man konnte förmlich hören, wie aus dem großen Gummibären die Luft ausströmte und er recht kleinlaut wurde. 
 
                 "Entschuldigung! Das war nicht so gemeint. Tut mir leid!"
 
                 "Na gut. Nur das wir uns von Anfang an verstehen! Wer ficken will, muss freundlich sein!"
 
                 "Siehste Udo! Die geile Stadtschnecke weiß genau, sie will."
 
                 Also lächelte ich freundlich und löste meinen Griff. 
 
                 "Also seid hübsch artig, sonst gibt’s kein Spaß mit mir!"
 
                 Ich schob meinen geilen Hintern in einen der Räume und alle Jungs folgten mir. 
 
                 "So, nun helft mir mal!" 
 
                 Ich streifte den Pulli ab und legte meine Tittchen frei. Rucki zucki hatten mir die Jungs auch aus der Sporthose geholfen. Jetzt saß ich blank auf einem schwarzen Ledersofa. 
 
                 "Geil! Die kleine Stute ist blank rasiert! Schaut mal, wie sie ihr Fötzchen reibt! Mmmm!!"
 
                 Meine Muschi war schon ordentlich feucht. Die Jungs hielten sich nicht zurück, sie klatschnass zu fummeln. 
 
                 "Oh, das mag ich! Geil! Befummelt zu werden turnt mich richtig an! Na dann holt mal eure Schwänze raus Jungs! Mal sehen, was ihr so zu bieten habt!"
 
                 Olalaaa, da kamen sehr leckere Pimmelchen zum Vorschein! Von dünn bis, mein Gott!! Unterarmdick!! Mein neuer Brummer wurde glatt zur Nebensache! Bei der saftigen Auswahl! Die Jungs drängten sich nun dicht vor mich. Und wenn ich nach ihren harten Schwänzen griff, um sie forsch anzuwichsen, stöhnten sie nicht gerade leise. Es dauerte nicht lange und die ersten Ladungen Fick-Saft klatschten auf meine Titten und tauchten mich in ein leckeres Spermaaroma. Ich verrieb die Soße mit dem nächsten harten Schwanz, den ich zu fassen bekam.
 
                 "Hmm... So mag ich das! Schön im Sperma baden!"
 
                 Als der dickste Fick-Knüppel vor mir auftauchte, konnte ich nicht anders: Den musste ich aussaugen! 
 
                 "Jaaaa! Blas ihm die Eier aus! Pump ihm die Sahne aus seinem Bullenschwanz!"
 
                 "Hmmmm, lecker!"
 
                 Ich schaute zu dem Kerl hinauf. Er zuckte zusammen, wenn ich mit den Zähnen vorsichtig über seine pralle Eichel flutschte. 
 
                 "Jaa! Spritz ihr die Sahne ins Gesicht! Sau sie richtig ein! Die Kleine braucht das bestimmt!" 
 
                 Der Gummibär wichste sich seinen Schwanz hart. Von rechts und links kamen schussbereite Schwänze, die allesamt ihre leckere Fick-Sahne herausspritzten. Die Ladungen klatschten hintereinander auf meine Titten und in mein Gesicht. Dann stöhnte der Typ vor mir jaulend auf. In diesem Moment wurde mein Fick-Mäulchen geflutet! Die weiße Fick-Soße lief mir aus den Mundwinkeln und tropfte auf meine Titten. Noch einmal ließ ich den Schwanz tief in meinen Rachen gleiten, denn der Rest musste ja noch abgenuckelt werden.
 
                 Die Männer waren echt aus dem Häuschen, als sie mein verschmiertes Mäulchen sahen. Sie johlten, als hätte ihr Fußballverein ein entscheidendes Tor geschossen. 
 
                 "Boa, die ist richtig versaut! Die würde glatt noch mehr Schwänze absaugen!" 
 
                 Der Gummibär schien echt begeistert von mir zu sein. Tja, die Jungs waren ausgesaugt. Acht leckere Schwänze hatten ihre Sahne über mir verspritzt. Irgendeiner reichte mir Papiertücher, um mich etwas zu trocken. Ein anderer wollte mir unbedingt die Titten ablecken. Für einen Donnerstagabend war das gar nicht so schlecht. In meinem Club kriege ich nicht immer so viel Spermacreme auf meine Titten! 
 
                 Mittlerweile war es kurz vor Geschäftsschluss. Doreen kam zu uns, um nach dem Rechten zu sehen. 
 
                 "Na Jungs? Das war's für heute. Ich mach den Laden zu. Ihr könnt ja gerne morgen wiederkommen."
 
                 Die Männer suchten sich ihre Hosen aus einem wirren Haufen Klamotten zusammen und trollten sich zum Ausgang. Draußen hörte ich sie noch über den gelungenen Abend philosophierten.
 
                 "Na? Hast du Spaß gehabt mit der Bande?"
 
                 "Hmmm jaaa! Sehr leckere Jungs habt ihr hier! Schön saftig!"
 
                 "Du hast ja unser Sorgenkind ganz gut im Griff gehabt! Ich hab euch auf dem Monitor zugesehen."
 
                 "Ach, du meinst den Udo? Ja, mein Eierkontrollgriff hilft immer!"
 
                 "Magst du duschen?"
 
                 "Wo hier?"
 
                 "Ja klar! Ich hab den Schlüssel zum Fitnesscenter. Die haben schon geschlossen und wir sind ungestört da oben."
 
                 Ich schnappte mir meine Sachen und folgte so wie ich war meiner neuen Freundin. Doreen machte das Licht aus. Gemeinsam gingen wir die spärlich beleuchtete Treppe zum Fitnesscenter hinauf. 
 
                 Im Umkleideraum schlüpfte Doreen auch aus ihren Sachen und fasste mich an der Hand.
 
                 "Komm Süße!"
 
                 Hmmm, Doreen hat süße Brüstchen mit steifen Nippelchen. Genau, wie ich sie mag! 
 
                 "Du duftest richtig geil und verfickt!"
 
                 Sie kicherte und ehe ich mich versah, hatte ich ihre Finger in meiner Fick-Ritze. 
 
                 "Stehst du auch auf Frauen?"
 
                 "Aber jaa!"
 
                 Sanft streichele ich ihr über ihre steinharten Nippel.
 
                 "Ich habe Lust auf dich!"
 
                 "Hmmmmmm gerne! Wie wäre es, wenn wir schnell duschen und ich dich mitnehme? In meinem Hotel steht ein sehr großes Bett, das reicht für zwei!"
 
                 Doreen kicherte begeistert. 
 
                 "Oh gerne! Da können wir ja mal zusammen deinen neuen Brummer ausprobieren! Was meinst du?"
 
                 Ich kicherte frech.
 
                 "Au ja! Zu zweit macht das richtig Laune!"
 
                 Wir beeilten uns. Doreen holte noch ihre Tasche, dann verließen wir das Haus. Draußen standen noch ein paar Jungs. Sie konnten es einfach nicht lassen, ihre plumpen Anmachsprüche auszuteilen.
 
                 "Wie ist das? Kommst du morgen wieder her Rotkäppchen?"
 
                 Der Gummibär wieder!
 
                 "Ich kann noch ein paar Jungs anrufen, die gerne mal eine Rothaarige vögeln wollen!"
 
                 "Okay...! Dann bis morgen. Ich werd um 19:00 Uhr hier sein. Und bringt euch Gummis mit. Ich steh auf Erdbeergeschmack!"
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   [bookmark: _Erlebnisse_einer_Dienstreise]Erlebnisse einer Dienstreise
 
   Heiße Hotelbekanntschaft wird anal entjungfert
 
    
 
                 Joe saß mit einem Geschäftspartner beim Essen in dem hoteleigenen Restaurant. Das war ganz praktisch, denn hier wollte er auch übernachten. Während des anstrengenden Gespräches betrat eine Blondine das Restaurant und setzte sich an den gegenüber liegenden Tisch. Joe schätzte sie Mitte Dreißig. Bekleidet mit einer beigefarbenen, hautengen Hose, unter der sich der spitzenbesetzte String-Tanga deutlich abzeichnete. Und eine weiße, eher transparente Bluse, unter der ein ebenso spitzenbesetzter BH erkennbar war. Diese gutaussehende Frau fiel Joe natürlich sofort ins Auge.
 
                 'Alter Verwalter, … sieht die heiß aus!' 
 
                 Joe's Gedanken schweiften ab. Das Geschäftsessen und das Gespräch zogen sich hin und irgendwann verließ die Blondine das Restaurant. Im Vorbeigehen warf sie Joe noch einen verführerischen Blick zu. Sie lächelte ihn offen an.
 
                 'Wow, … den könnt´ ich jetzt gut gebrauchen! Aber wie es aussieht, muss ich mich wohl mit meinem Zauberstab trösten…'
 
                 Als das Geschäftsessen endlich vorbei war, ging Joe auf sein Zimmer. Er griff nach seinen Zigaretten und ging auf den Balkon. Der Balkon ging über die gesamte Hausseite und war nicht auf das Zimmer begrenzt. Gedankenverloren ging Joe rauchend auf und ab. Als er durch das Fenster seines Nachbarzimmers blickte, glaubte er, seinen Augen nicht zu trauen. Auf dem Bett lag die Blondine, die ihm schon im Restaurant aufgefallen war! Sie war völlig nackt und streichelte sich mit der einen Hand über ihre prallen Brüste und mit der anderen zwischen ihren Beinen. Bei genauerem Hinsehen stellte Joe fest, dass sie dabei fernsah. Vorsichtig veränderte er seine Position so, dass er beobachten konnte, was sie so erregte. Ein Porno! Blondie sah sich über den Pay-TV-Kanal des Hotels einen Pornofilm an! Auf dem Bildschirm sah man gerade, wie eine pralle Latina über einem Mann kniete und seinen Penis lutschte. Während ein zweiter Kerl sie ordentlich von hinten nahm. Immer wieder wurden Nahaufnahmen eingeblendet. Wunderbar fuhr ein steifer Penis zwischen ihre geschwollenen Schamlippen und absolut sensationell bearbeitete ihr grellrot geschminkter Mund den Kolben des anderen.
 
                 Blondie griff neben sich in ihre Handtasche und angelte einen Vibrator hervor. Der war etwas kleiner als ein echter Penis. Und auch schlanker. Er sah eher wie ein ganz langes Zäpfchen aus. Wenn auch der Kopf etwas dicker war. Joe beobachtete, wie die sie sich den Schwanzersatz in den Mund saugte und daran lutschte. Speichelbenetzt setzte sie ihn dann an ihrer Klitoris an. Sie spreizte ihre langen Beine weit auseinander und drang langsam mit ihrem Freudenspender ein. 
 
                 Joe ging zurück in sein Zimmer. Er holte aus seinem Kulturbeutel die Packung Kondome und das ipur-Gleitöl, das er für 'Notfälle' immer dabei hatte – und das war ein Notfall! Schnell ging er zurück an das Fenster seiner Nachbarin und sah zu, wie sie sich den Kunstpenis immer wieder in ihre Muschi rammte. Im Fernseher sah man die Latina, wie sie in der Doggy-Position anal geritten wurde. Währenddessen hielt sie den anderen Darsteller mit einem Blow-Job bei Laune.
 
                 Joe klopfte ans Fenster. Die Blondine erschrak und versuchte, sich zu bedecken. Doch als sie sah, wie Joe sie anlachte, erhob sie sich und kam mit aufreizendem Hüftschwung an die Balkontür. 
 
                 "Darf ich dir helfen?“
 
                 "Ja, komm rein! Du bist mir eben schon im Restaurant aufgefallen. Ich bin Tanja. Und du?“
 
                 Aber Joe beschäftigte sich schon mit ihren wundervollen, prallen Brüsten.
 
                 "Ich bin Joe."
 
                 Sofort widmete er sich wieder der sich ihm entgegen reckenden Nippel und beknabberte sie abwechselnd. Tanja stöhnte lustvoll. Joe drehte Tanja um, dass sie nun dem Fernseher zugewandt war.
 
                 “Gefällt Dir das?“
 
                 Der Fernseher zeigte, wie ein Mädchen gerade von einem Darsteller hart anal genommen wurde. Tanja blickte schüchtern auf den Boden.
 
                 "Nein, das mag ich nicht. Ich kann mir nicht vorstellen, dass sowas schön sein soll.“
 
                 An Analsex hatte sie nie auch nur einen einzigen Gedanken verschwendet. Für sie war es schon grausam, sich ein Zäpfchen oder gar das Fieberthermometer in den Hintern zu schieben. Nein, Analsex kam für sie überhaupt nicht in Frage.
 
                 "Nein! Sowas würde ich mir bestimmt nicht freiwillig antun! Dass sich ein harter Schwanz in mein kleines, enges Arschloch bohrt. Er dringt nicht nur in mich ein, sondern bleibt da auch! Und schiebt sich immer rein und raus. Rein und raus. Immer wieder. Ich kann mir einfach nicht vorstellen, wie das jemand erregend finden kann."
 
                 "Glaub mir, das kann sehr schön sein. Wenn du es später möchtest, zeig ich`s dir. Ich bin dabei ganz vorsichtig. Hab keine Angst!“
 
                 "Es gibt so viele Dinge, die wir machen können, die ich mir von dir wünsche. Und wenn du dann noch kannst, dann darfst du dir gerne mein Popöchen vornehmen!“
 
                 Mit diesen Worten riss Tanja Joe förmlich das Hemd vom Leib und fuhr mit ihrer Hand über die Beule in seiner Hose.
 
                 "Ja, da freut sich aber einer…“
 
                 Sie löste erst den Gürtel, um dann in Zeitlupe den Reißverschluss seiner Hose zu öffnen. Joe streifte sich die Slipper ab, stieg aus dem Bündel an seinen Füßen und legte dann seine Hose ordentlich auf einen Stuhl. Tanja sank auf die Knie und zog seine Shorts herunter. Ein beschnittener, dicker, recht langer Penis reckte sich ihr entgegen. Tanja zuckte zurück und schaute kurz zu ihrem Vibrator. Der lag noch immer auf ihrem Bett lag und nahm sich ausgesprochen winzig gegen Joes Phallus aus. Tanja öffnete ihren Mund und nahm Joe's pralle Eichel auf. Ihre Lippen umspannten seine Penisspitze. Sie versuchte, ihre warme Mundhöhle so weit wie möglich darüber zu stülpen.
 
                 Instinktiv hoffte Tanja, Joe würde ihr nicht wie die anderen Männer in ihrem Leben den Kopf festhalten und versuchen, ihr seinen Riesenkolben in den Rachen zu stoßen. Langsam gab sie den steifen Schwanz wieder frei. Sie züngelte und leckte dabei begierig seitlich am Schaft, bis hinauf zur Kuppel. Als sie merkte, dass ihre Bedenken unbegründet waren, wurde sie mutiger. Mit beiden Händen griff sie Joes Pobacken fester und knetete sie kräftig durch. Mit den Fingerspitzen fuhr sie durch seine Poritze. Seine heiße Eichel quetschte sie wieder zwischen ihre nassen Lippen. 
 
                 Tanja schmeckte seine ersten Sehnsuchtstropfen. Der süße Geschmack machte ihr Lust auf mehr. Jedoch Joe drängte sie etwas zurück und entzog sich dem lustvollen Vorspiel.
 
                 "Später mehr!"
 
                 Er nahm ein Kondom und das Gleitöl und drängte Tanja aufs Bett.
 
                 "Jaaa! Fick mich!“
 
                 Joe stieg über Tanja und dachte nicht im Traum daran, sie sofort zu vögeln. Erst wollte er sie noch etwas zappeln lassen. Sie mit Mund und Zunge in den Wahnsinn treiben! Zärtlich küsste er ihr Gesicht, ihre Augenbrauen. Er streichelte mit seiner Nase ihre Schläfen entlang, bis sich schließlich ihre Münder trafen. Ihre Zungen umschlangen und umkreisten sich. Unter Tanjas leichtem Stöhnen wanderte seine Zunge ihren Hals entlang. Er knabberte an ihrer Schulter und umkreiste ihre prallen Brüste, die sie ihm gierig entgegen reckte. Ein Schauer nach dem anderen durchflutete Tanjas ausgehungerten Körper, als Joe entlang ihrer Rippenbögen leckte. Schließlich gab er auch seiner eigenen Begierde nach und saugte und knabberte abwechselnd ihre Nippel.
 
                 Langsam glitt er tiefer. Er umkreiste Tanjas Bachnabel und hinterließ auf ihrem Unterbauch kreisend die feuchte Spur seiner Zungenspitze. Tanja wurde fast wahnsinnig vor Geilheit. Von ihrem blonden Schamhaar hatte sie ein kleines, kurzgeschorenes Dreieck stehen lassen, über das Joe nun züngelte – hinab zum Ansatz ihrer Schamlippen. 
 
                 Joe sah, dass Tanjas erste Perlen des Liebesaftes aus ihrer Möse über ihren Damm zu ihrer gekräuselten Rosette liefen. Er leckte von der Rosette bis hinauf zu ihrer Klitoris. Durch den klebrig-nassen Spalt der geschwollenen Schamlippen. Wieder und wieder und wieder. Immer länger ließ er dabei seine Zunge um ihr Poloch kreisen. Tanja wurde immer lauter. Als er seine Zungenspitze etwas tiefer in den engen Ringmuskel bohrte, zuckte sie zurück. 
 
                 "Oh, Gott! Bin ich da sauber?“ 
 
                 Ohne ihr Zucken zu kommentieren leckte Joe wieder durch ihre Schamlippen, hinauf zu ihrer pulsierenden Lustperle. Genüsslich strich er leicht mit der Zunge darüber, umkreiste sie, um schließlich mit seiner Zunge in ihre nasse Lustgrotte zu stoßen. Tanja atmete stoßweise und knetete ihre Brüste. Kräftig zwirbelte sie ihre Brustwarzen und wurde immer lauter. Unter einem dezent gedämpften Kreischen endete sie zuckend, als sie sich unter ihrem ersten Höhepunkt des Abends unter Joes Zunge wand. Joe nutzte Tanjas letzte Zuckungen. Er glitt wieder zu ihrem Hintereingang und zog ihre Pobacken weit auseinander. Mit seiner steifen Zungenspitze fickte er das Arschloch einige Millimeter tief.
 
                 Noch während Tanja nach Atem rang, drehte Joe sie auf den Bauch und dirigierte sie in die Hündchenstellung. Ihren Oberkörper drückte Joe kräftig nach unten, so dass sie mit ihrem Gesicht auf dem Kissen lag. 
 
                 "Aaah…“
 
                 Nun hatte er ihren herrlichen, hochgereckten Knackpopo vor sich. Noch immer zog sich ihre Lustgrotte zusammen. Und wieder leckte er durch ihre Schamlippen. Tanja griff beherzt mit beiden Händen ihre Pobacken und zog sie auseinander. Sie bot Joe die Möglichkeit, seine Zunge tief in ihre kochende Höhle zu stoßen. Joe legte nun kräftig nach. Er glitt mit seinem dicken Daumen in die nassheiße Fick-Fotze und stieß ihn immer wieder kräftig bis zum Anschlag hinein. Mit der Zungenspitze bearbeitete er Tanjas Runzelrosette. Tanja genoss das Eindringen seines Daumens. Er war zwar kurz, aber sehr kraftvoll. Sie spürte, dass sie dass sie schon wieder kurz vor einem Orgasmus stand.
 
                 "Jaaa! Aaaah…. aaah… mmmh!“
 
                 Tanjas Rosette entspannte sich. Sie öffnete sich einige Millimeter und Joe ließ etwas Öl aus dem Fläschchen hineintropfen. Das warme Öl rann in Tanjas Anus. Sogleich spürte sie einen Fingernagel über ihre empfindliche Runzelhaut kratzen. Erschrocken zuckte sie etwas zurück, entspannte sich jedoch sogleich wieder. Nun nahm Joe auch noch seinen Mittelfinger hinzu und zwängte ihn in ihre sorgsam eingeölte Arsch-Fotze.
 
                 Mit einem langgezogenen 'Aaaah' ließ Tanja Luft entweichen und drückte sich seinen Fingern entgegen. Dabei entspannte sie ihren Ringmuskel und Joes erstes Fingerglied drang in ihren geölten Arsch. Für Tanja war das sehr ungewohnt. Schließlich war das das erste Mal, dass sich jemand so lustvoll und genießerisch ihrer Rosette widmete. Sie hatte das Gefühl, auf die Toilette gehen zu müssen. Also krampfte sie ihren Schließmuskel fest zusammen. Sie spannte die Rosette so fest an, das Joes Fingerglied fast abgequetscht wurde. Er jedoch genoss die ganze Situation. Tanja fühlte, wie Joe Nerven in ihrem Arsch berührte, von denen sie nicht mal wusste, dass sie da waren. Jetzt ergab sie sich völlig. Es tat ihr ein wenig weh. Doch in irgendeiner Weise war es auch angenehm. Die Enge, das Brennen, das sie in ihrem Po spürte... Tanja versuchte, sich zu entspannen…
 
                 Tanja war noch immer in der Hündchenstellung und ergab sich durchaus bereitwillig. Joe fickte sie mit Zeige- und Mittelfinger der einen Hand in ihre schmatzende Möse, während sein Zeigefinger der anderen Hand langsam immer weiter in ihren Po vordrang. Schließlich berührten sich die Finger, nur durch ein dünnes Häutchen getrennt. Tanja sackte nach vorn, als sie einen weiteren Orgasmus in ihre Kissen schrie. 
 
                 Joe zog seinen Zeigefinger aus ihrem Arsch. Mit dem Zeige- und Mittelfinger bohrte er nun vorsichtig Tanjas enges Arsch-Fötzchen auf. Tanja bäumte sich auf.
 
                 "Nein! Auaaah! Oooooh! Nein! Bitte nicht! Auuuaaaah…“ 
 
                 Der Dehnungsschmerz war zu groß. Langsam zog Joe seine Finger aus Tanjas Liebeslöcher. Er streifte sich ein Kondom über und setze seinen kräftigen Kolben an ihre nassen, fleischigen Schamlippen. Gekonnt fuhr er mit seiner Eichel durch die Furche, stupste ihre Klitoris an und fand dann den Eingang in ihre sabbernde Möse.
 
                 Gefühlvoll presste Joe seinen Penis in Tanjas Muschi. Er fühlte die Hitze, die nasse Enge und rückte weiter vor. 
 
                 "Aaaah! Langsam!" 
 
                 Tanja hatte den Eindruck, sie würde zerreißen, gepfählt werden. Joe zog seinen Kolben zurück und drehte sie auf dem Rücken. Für ein leichteres Eindringen schob er ihr ein Kissen unter ihre knackigen Pobacken. Dann griff er ihre Fußgelenke und spreizte ihre Beine wieder nach oben. Wieder setzte er seinen harten Speer an und rückte langsam mit leichten Fick-Bewegungen in Tanja ein. Als Joe seinen Schwanz etwa zu zwei Dritteln in ihr versenkt hatte, stieß er an ihren Muttermund.
 
                 "Nicht soooo tiiiiieef! Aaaaah!“ 
 
                 Er zog seinen Kolben fast ganz zurück, um wieder tief in sie einzudringen. Immer und immer wieder. Immer tiefer und tiefer und tiefer. Einziges Schmatzen, Stöhnen und Wimmern erfüllte den Raum. Unter hechelndem Stöhnen warf Tanja ihren Kopf hin und her. Sie spürte, wie ihre Bauchdecke zu flattern begann. Ihre Scheidenmuskeln umklammerten den Lustpfahl in ihr. Gierig zogen sie sich zitternd zusammen! Sie bäumte sich auf und schrie ihren nächsten Orgasmus hinaus…
 
                 Joe fühlte, wie sich seine Hoden zusammenzogen. In seinen Lenden begann es zu brodeln. Kurz vor seinem 'Point of no return' zog er seinen glühenden Penis aus der heißen Umklammerung der Lusthöhle, um Tanja den Rest mit seiner Zunge zu geben. Er bohrte seine Zunge in ihren geifernden Lusteingang hinein, folgte dem Spalt, ließ sie dann über ihre Klitoris flattern. Im selben Augenblick drückte er seinen Mittelfinger in ihre Hinterpforte. Geschmiert von ihrem Lustsaft und dem Gleitmittel glitt er bis zum Anschlag in die unglaubliche Enge. Dabei bog Joe seinen Finger so, dass er Tanjas vordere Lusthöhle zusätzlich verengte. Bei Tanja löste das weitere Kontraktionsschübe aus. Wieder zog er den Finger hinaus und setzte erneut Zeige- und Mittelfinger an das enge, empfindliche Runzelloch. Beide Finger glitten langsam in die Enge, um es sanft weiter zu dehnen und für die Aufnahme seines Kolbens bereitzumachen. Diesmal gab es keinen Widerstand! Nur Erregung, Stöhnen und Hecheln. Zwar spannte sich der Muskelring ihres Hintertürchens so um seine Finger, dass er sich unter ihrer Haut weiß abzeichnete. Doch Tanja schien es gar nicht zu bemerken. Sie schwebte noch auf den Wellen ihres Höhepunktes.
 
                 Langsam wurde Tanja ruhiger und blieb schwer atmend in ihrer Rückenlage mit hochgespreizten Beinen liegen. Sie fühlte bewusst Joes Finger in ihrem engen Po. Wie sie den Schlund ihres Anus von innen massierten. Wie sie sich ab und zu krümmten, so dass sie den Druck der Enge auch noch in ihrer vorderen Lusthöhle wahrnahm. Tanja war zu ermattet, um sich zu wehren. Also genoss sie das neue Gefühl dieser Reize. Sie spürte Nerven, von denen sie niemals dachte, dass sie solche Gefühle in ihr auslösen konnten. Erst als Joe mit leichten Fick-Bewegungen anfing, ergriff sie sein Handgelenk und hielt es fest. Zu stark fühlte sie Dehnungsschmerz wieder aufkeimen. Joe lächelte und zog ganz langsam seine Finger aus ihrem engen Arschloch heraus. Lächelnd beobachtete er, wie es sich nach einer Weile langsam zuzog. Er legte sich auf den Rücken.
 
                 "Reite mich…bitte!“. 
 
                 Tanja lächelte verzückt.
 
                 "Ja, gerne…“ 
 
                 Sie kniete sich zwischen seine gespreizten Beine, nahm seinen steil aufragenden Penis in die Hand und rollte das Kondom ab.
 
                 "Das stört mich sowieso!"
 
                 Mit einem sanften Surren begann Tanja, Joe den Schwanz zu lutschen. Sie leckte, knabberte und saugte sich die pralle Eichel in ihren nimmersatten Mund. Mit ihren vollen Lippen, ihrer Zunge und dem sanften Einsatz ihrer Zähne reizte sie Joe. Hin und hergerissen zwischen der Hoffnung, dass er bald in ihren Mund abspritzte und dem Bedauern, dass es dann schon zu Ende sein würde. Tanja presste sich seinen dicken Schaft zwischen ihre prallen Brüste. Sie rieb ihn dazwischen und leckte über seine Penisspitze. Lüstern schaute sie Joe dabei in die Augen. Sie fand Gefallen an seinem Stöhnen und spürte, wie seine Erregung wuchs. Lächelnd ließ sie etwas nach, um gleich darauf aufs Neue zu beginnen. Unvermittelt erhob sich Tanja. Sie stieg über Joe hinweg und wandte ihm ihre verführerische Kehrseite zu. Gekonnt umfasste sie seinen harten Kolben und senkte ihren Leib herab. Mit Fingerspitzengefühl führte sie seinen Penis direkt zwischen ihre pulsierenden Schamlippen. Sie ahnte, dass er diesen Anblick lieben würde. Er schien ja geradezu vernarrt zu sein in ihren runden Knackpopo.
 
                 "Aah! Mmmmh…“
 
                 Joe sah zu, wie sein Penis zwischen Tanjas Schamlippen eintauchte. Er schaute auf ihre knackigen Pobacken, ihre Pospalte und das nächste Ziel seiner Begierde: Ihr kleines, enges Poloch. Tanja beugte sich nach vorn und stützte sich mit einer Hand auf sein Schienenbein ab. Mit der anderen Hand zog sie eine Arschbacke zur Seite und präsentierte ihre sternförmig-runzelige Rosette. Durch den Zug öffnete sie sich ein wenig. Das Gleitöl glänzte atemberaubend...
 
                 Jetzt revanchierte sich Tanja. Sie hob ihren Unterleib so weit an, dass Joes Pfahl fast herausglitt. Unter kreisenden Bewegungen senkte sie sich dann wieder. Dann glitt sie wieder herauf, dass nur noch die Eichel in ihrer Möse steckt. Sie ließ ihr Becken kreisen und nahm seinen Penis wieder ganz in sich auf. Bis zum Anschlag.  Joe wusste, was Tanja vorhatte. Auf diese Weise würde es nicht mehr lange dauern, bis er kam. Die enorme Reizung seiner Eichel, die kreisenden Bewegungen, die unglaubliche Hitze und Enge ihrer schmatzenden Möse, der Anblick ihres Prachtpopos, ihrer auslaufenden Schamlippen… Alles um ihn herum machte ihn fast wahnsinnig! Joe setzte sich auf und griff von hinten mit beiden Händen an Tanjas prallen Busen. Dann ließ er sich mit ihr wieder zurücksinken. Jetzt rammte er wie von Sinnen von unten in Tanjas heiße Grotte. Sie lag rücklings auf ihm und hatte nicht sonderlich viel Bewegungsfreiheit. Immer und immer wieder stieß er an ihre vordere Bauchdecke. Dann drehte er sich mit ihr in die Seitenlage und hämmerte weiter in sie rein. 
 
                 "Ich kann nicht mehr! Aaaah...“
 
                 Fast schmerzhaft nahm Tanja ihren nächsten Orgasmus wahr. Urplötzlich ließ Joe von ihr ab. Er drängte sie in die Hündchenstellung und drückte ihren Po etwas hinunter. Jetzt war seine pralle rote Eichel direkt auf gleicher Höhe mit Tanjas Rosette war. Leicht drückte er dagegen.
 
                 "Oooh! Nein! Vorsichtig…! Aaah...“
 
                 Joe ergriff Tanjas Hände und legte sie an ihre Pobacken. 
 
                 "Hilf mir! Zieh deine Backen auseinander!“
 
                 Unter dem Zug öffnete sich der Ringmuskel ein wenig. 
 
                 "Tu so, als ob du furzen musst!"
 
                 "Was???"
 
                 "Tu so, als ob du furzen musst! Drück gegen deine Rosette! Das entspannt dich!"
 
                 Obwohl es ihr peinlich war, drückte Tanja ein wenig. Und tatsächlich! Ihr Pupsloch wurde weicher und war nicht mehr so angespannt. Ihr Hintertürchen öffnete sich ein wenig und Joe drückte seine geschmierte Eichel dagegen. Millimeter für Millimeter glitt er in ihren Anus. 
 
                 "Auuuuah! Ooooh! Aauuuu!“ 
 
                 Tanja wollte nach vorne ausweichen, doch Joe hielt sie an ihren Hüften fest gepackt und presste seinen Kolben weiter in den engen Pokrater. Unter Tanjas ständigem Wimmern und Wehklagen passierte Joes Eichel endlich den Muskelring. Er presste sein Rohr weiter in die schmerzhafte Enge. Immer weiter. Immer tiefer. Zu einem Drittel steckte Joes harter Penis jetzt in Tanjas Anus. Da spürte Joe den nächsten Widerstand: Den Rektum. Joe behielt den leichten Druck bei. Geduldig wartete er darauf, dass sich auch diese Schleuse öffnete. In seiner Gier griff er beherzt an Tanjas Brüste und knetete sie von hinten ordentlich durch. 
 
                 Tanja warf den Kopf in den Nacken und hielt den Atem an. Sie spürte, wie Joes Kolben in ihrem Inneren auf Widerstand stieß. Das tat so weh, dass ihr fast schwarz vor Augen wurde. Sie langte mit ihren Händen nach hinten und versuchte Joe zurückzuhalten und ihn zurückzudrängen. Eine Sekunde lang dachte Tanja schon, sie hätte es geschafft. Joes Reise in ihr Innerstes wäre zu Ende. Dabei hat er nur verharrt und auf seine Gelegenheit gewartet. Deutlich spürte sie, wie sich in ihrem Po eine Schleuse öffnete. Sie fühlte den Pfahl plötzlich doch weiter vorrücken. 
 
                 "Wie tief soll das denn noch gehen?“
 
                 Tanja war einer Ohnmacht nahe. Sie fühlte Joes Riemen erst wieder, als er annähernd zur Hälfte in ihrem Po steckte. Langsam bewegte sich der Kolben vor und zurück. Vor und zurück. Vor und zurück. Immer wieder. Etwas heraus und wieder etwas tiefer hinein. Bis fast völlig in ihr verschwunden war. Der krampfartige Dehnungsschmerz hatte etwas nachgelassen. Tanja hatte das Gefühl von Durchfall. Ihr Darmkanal brannte wie Feuer. Sie biss in ihr Kopfkissen und unterdrückte so ihr Schreien und Wimmern.
 
                 Joe zog seinen harten Penis bis zum Eichelkranz zurück und betropfte seinen Schaft noch einmal ausreichend mit dem Gleitöl. Ganz gelassen fuhr sein fetter Ständer zurück in die enge Glut. Er nahm es wohlwollend zur Kenntnis, wie sich Tanjas Schließmuskel etwas entspannte. Diesmal glitt er noch tiefer, bis zum Anschlag in ihren engen Po.
 
                 Tanja hatte das Empfinden, Joes Penis müsste ihr zum Hals wieder herauskommen. So tief empfand sie ihn. Für einen Augenblick wurde ihr leicht übel. Konzentriert zwang sie sich, tief und gleichmäßig zu atmen. Schon ging es wieder.
 
                 Joe genoss es in vollen Zügen, wie Tanjas Anus seinen Kolben umspannte. Mit seinen kleinen, zittrigen, krampfartigen Zuckungen massierte ihre Rosette seinen Schwanz. Genau das war der Grund, warum er sich nur in Zeitlupe in ihrem engen, glühenden Pokanal vor und zurück bewegte. Wieder zog er seinen Kolben fast ganz aus ihrem Loch. Der Eichelkranz zog ihren äußeren Ringmuskel mit nach außen. Der Rosettenring zeichnete sich in seiner Spannung um den Schaft weiß ab.
 
                 "Neiiin! Wieder reiiiin…!!“
 
                 Als Tanja fühlte, wie Joes Penis zurückfuhr und ihren Ringmuskel nach außen zog, protestierte sie lautstark. Sie drängte sich dem eindringenden Pfahl entgegen. Sie konnte die Leere nicht ertragen, die er zurückließ. Um sich aufzurichten, stützte sich Tanja mit ihren Händen ab. So aufrecht vor Joe kniend, drückte sich sein Penis in Richtung ihrer Bauchdecke. Sie spürte ihn in diesem neuen Winkel in ihrer vorderen Lusthöhle. Überall füllte er sie aus. Mit einer Hand griff sie nach hinten und drückte Joe ganz dicht an sich heran. Ihren Schließmuskel ließ sie durch an- und entspannen zucken. Schnell entstand ein Sog, begleitet von einer festen Massage für den gesamten Schaft. Für Joe war es, wie gemolken zu werden. Gepresst an die herrlich festen Pobacken, gefangen in kochendheißer Umklammerung spürte er, wie sich seine Hoden begannen, sich zusammenzuziehen.
 
                 "Nein! Noch nicht…!“
 
                 Langsam löste er sich von Tanja, um seinen Penis vorsichtig aus der Glut zu ziehen. Ihr Poloch blieb im Durchmesser von Joes Kolben geöffnet. Wieder drückte er Tanja in die Doggy-Position. Er bohrte seine Zunge in den empfindlichen hinteren Lustschlund, züngelte entlang des gezackten, geöffneten Rings des Polochs. Zusätzlich reizte er Tanja, indem er an ihrer Klitoris spielte. Ja, das gefiel Tanja. Sehr sogar! Langsam zog sich der Muskelring unter Joes Zungenspiel wieder zu. Joe richtete sich wieder auf, um wieder seine pralle Eichel erneut hineinzupressen. Dann zog er sie wieder heraus und presste sie wieder in den sich zaghaft zuziehenden engen Anus. Immer und immer wieder. Bis er spürte, wie sich bei seiner Gespielin wieder ein Höhepunkt aufbaute. Erst jetzt drückte er seinen Penis wieder in der gesamten Länge in sie hinein und fickte sie nun richtig durch. Seine Lenden klatschten gegen ihre Pobacken. Auch Joe konnte nun seine aufgestaute Lust nicht mehr zurückhalten.
 
                 Für Tanja schien es, als würde sein Penis in ihrem engen Poloch noch weiter anschwellen. Dann spürte sie, wie sich glutheiße Lava in sie ergoss. Wie er unter Luststöhnen immer mehr Schübe in sie hineinpumpte. Wie sich sein Saft an seiner Lanze vorbei durch ihre Poöffnung zwängte. Auch Tanja konnte in diesem Moment nicht mehr an sich halten. Sie explodierte! Sie sah Sterne und ihr wurde fast schwarz vor Augen. Ihr warmer Leib zuckte unkontrolliert... Sie hörte sich schreien…
 
                 Joe war auf ihren Rücken gesunken. Zuckend pumpte er weiter seinen Saft in sie hinein, bis sein Penis endlich erschlaffte und mit einem schmatzenden Geräusch ihre enge Pforte verließ. Schwer atmend lag Tanja unter Joe. Er knabberte und liebkoste ihren Nacken und ihre Schultern. Immer noch schossen Blitze durch ihren Körper. Verstärkt durch den Druck des auf ihr liegenden Körpers. Schauer liefen über ihre erhitzte Haut. 
 
                 Als Tanja merkte, wie sich Joes Säfte unter Glucksen in ihren Bauch den Weg nach außen bahnen wollte, krampfte sie ihre Hinterpforte fest zusammen. Solange, bis sie durchfallähnliche Krämpfe spürte und sich unter Joe wegwälzte und zum Bad rannte. Begleitet von jeder Menge Luft presste sich Joes Sperma aus ihrem Po. Als die Säfte aus ihr heraus brodelten, brannte ihr Anus wie Feuer. Mit wackeligen Beinen stieg Tanja in die Dusche. Sie genoss das heiße Wasser, wie es über ihren Körper perlte. Erst nach einer Weile nahm sie den Brausekopf und richtete den Strahl auf ihre Körperöffnungen. Als der Wasserstrahl ihre geschwollene Lustperle traf, zuckte sie zusammen. So überreizt war ihr vorderer Lusteingang. Erst das Verstellen des Duschkopfes, das dem Strahl die Härte nahm, machte es erträglich. Sorgfältig spülte sie sich aus. Die Sanftheit des warmen Wassers, das ihre Klitoris umspülte, ließ ihre Lust wieder aufkeimen. Schnell wechselte sie zu ihrem hinteren Lusteingang. Es brannte, als das Wasser auf ihren geschundenen Anus traf. Dennoch zwang sie sich, sich mit einer Hand die Pobacken auseinander zu zwängen. Schließlich musste sie auch ihr hinteres Löchlein auszuspülen. Plötzlich bemerkte sie Joe. Der lehnte am Waschbecken und beobachtete sie.
 
                 "Geh raus! Ich komme gleich wieder. Dann bist Du dran!“ 
 
                 Joe lachte.
 
                 "Ich freu mich drauf!"
 
                 Dann verließ er das Bad. Nachdem Tanja sich mit dem frischen Hotelduschgel abgeseift hatte, trocknete sie sich ab. Dann nahm sie ihren kleinen Taschenspiegel aus ihrer Kosmetiktasche. Sie hockte sich hin und hielt den Spiegel so, dass sie ihr Poloch sehen konnte. Die Runzelhaut um ihren Hintereingang war ein wenig rot. Vorsichtig betastete sie sich. Aber sie fand, dass es sich schlimmer anfühlte, als es tatsächlich war. Aus ihrem Creme-Döschen nahm sie sich eine haselnussgroße Menge und bestrich ihre Rosette. Die Kühle der Creme tat ihr unheimlich gut. Sie nahm noch etwas mehr, um mit dem ersten Fingerglied ihres Zeigefingers in ihr Poloch hineinzufahren und so die lindernde Kühle auch in ihrem Anus zu haben. Anschließend wusch sie sich die Hände und wollte wieder ins Schlafzimmer gehen. Kurzentschlossen griff sie noch einmal in den Cremetiegel und cremte sich erst ihre Schamlippen, dann ihren Busen ein. Joe strahlte sie an, als sie aus dem Bad zu ihm kam. Ihr cremeglänzenden Körper und die weißen Cremerückstände an ihrer Scham und zwischen ihren großen, prallen Brüsten erregten ihn sehr. In seinem Penis begann es wieder zu zucken. Schnell füllte er sich mit Blut, schwoll wieder an und richtete sich auf.
 
                 "Bin gleich wieder da!“
 
                 Lächelnd verschwand Joe ebenfalls im Bad. Joe war in freudiger Erwartung darauf, dass sie ihre Drohung, 'Dann bist du dran!' wahrmachen würde. Schnell brauste er sich ab und wusch seinen von ihren und seinen Liebessäften klebrigen Penis. Mit wippendem, steil nach vorne stehendem Penis trat er ans Bett. Tanja hatte es sich mittlerweile gemütlich gemacht und wartete schon auf ihn.
 
                 "Leg dich neben mich!“
 
                 Joe folgte ihrer Anweisung.
 
                 "Schau dir das an!“
 
                 Joes Augen folgten Tanjas Blick auf den laufenden Fernseher. Zwei sehr schlanke, sehr junge Mädchen waren zu sehen. Sie leckten und nuckelten am Penis eines alten Mannes. Dabei kneteten sie sich gegenseitig die kleinen Brüste. Ab und zu massierten sie sich selbst die Klitoris. Immer, wenn sie sich zwischen ihre nassen Schamlippen glitten, stöhnten sie übertrieben. Das Bild wechselte. Nun lagen die beiden Mädchen in der 69-er Stellung übereinander und leckten sich gegenseitig die Muschi. Begleitet von Lustlauten durch die schmatzende Furche ihrer Scham. Der Mann rückte an das untenliegende Mädchen heran. Mit seiner Eichel durchpflügte er ihre Schamlippen. Das oben liegende Mädchen griff beherzt nach seinem Kolben und saugte ihn sich in den Mund. Der Mann stieß sie ein paarmal in ihren Mund, um dann endlich in das untenliegende Mädchen einzudringen. Während dieser Vorstellung im Pay-TV massierte Tanja sanft Joes Penis. 
 
                 "Und? Gefällt dir das?“ 
 
                 "Natürlich! Welchen Mann macht das nicht an? Aber in echt gefällt mir das noch besser!“
 
                 Er wollte sich umdrehen, doch Tanja rebellierte. 
 
                 "Bleib liegen und schau zu!“
 
                 Wieder hatte sich das Bild verändert. Der Mann kniete nun hinter dem oben liegenden Mädchen und rammte ihr seinen Penis von hinten in die Lustspalte, dass es nur so klatschte. Dann zog er seinen Kolben heraus und schob ihn dem untenliegenden Mädchen in den Mund. Nach ein paar Fick-Bewegungen stieß er ihn dann dem anderen Mädchen wieder in den Anus und rammelte wie ein Berserker los. Nach einer wilden Phase der hemmungslosen Rammelei bäumte sich der Mann auf, zog seinen Penis aus dem Poloch und hielt ihn unter ständigem Reiben an den Mund des untenliegenden Mädchens und schleuderte ihr seinen Samen in den Mund.
 
                 Neues Bild – neue Einstellung. Beide Mädchen knien vor dem Mann und saugen abwechselnd an seinem ejakulierenden Penis – Abspann…
 
                 "Na, das ging aber fix…“
 
                 Joe lachte und unternahm wieder einen Versuch, Tanja liebkosen zu dürfen. ABer Tanja stieß seine Hand abermals zur Seite. Gekonnt angelte sie mehrere Seidenschals unter ihrem Kopfkissen hervor.
 
                 "Na, gut! Wenn du nicht artig sein kannst, dann kann ich auch anders!“
 
                 Sie legte Joes Handgelenke zusammen und schlang einen Schal herum, verknotete ihn und band ihn am oberen Bettende fest. Mit einem weiteren Schal fesselte sie ein Fußgelenk an den unteren Bettpfosten. Dann begann sie, den wehrlosen Joe zu streicheln. Zärtlich biss sie ihn in sein Kinn, in die Schulter, in seine Brustwarzen... Langsam glitt immer weiter nach unten. 
 
                 "Oooh…!“
 
                 Tanjas Busen berührten Joes Penis. Tanja musste lächeln. Entschlossen nahm sie sich seinen Kolben und drückte ihn zwischen ihre satt eingecremten Brüste. Sanft massierte sie ihn eine Weile, um noch tiefer zu rutschen und ihre nassen Lippen über seinen Kolben zu stülpen. Tanja saugte ganz fest an seiner Eichel. So fest, dass es ihm wehtat.
 
                 "Aaaah, auuuaaaah“
 
                 Joe bäumte sich auf. Er versuchte, sich zu entziehen. Doch Tanja hielt seinen Schaft fest umklammert. Sie umkreiste mit ihrer Zungenspitze seine violett angelaufene Eichel und saugte sie sich wieder in den Mund hinein. Dabei kniete sie sich so hin, dass sie sein nicht gefesseltes Bein in der Kniekehle anwinkeln konnte. Genüsslich fuhr sie mit den Fingern durch seine Pospalte, umkreiste seine Rosette und knetete seine dicken Hoden. Als Tanja spürte, wie Joes Peniswurzel zu zucken begann, entließ sie seinen Penis aus ihrem Mund. Erst, als sich seine Erregung etwas gelegt hatte, fuhr sie wieder sanft mit ihrer Zunge den Schaft entlang. Joe war völlig abgelenkt. Er schwebte in seiner Welt der göttlichen Erregung. Er merkte nicht, wie Tanja ihm die Poritze und ihren Vibrator mit seinem Gleitöl einrieb. Erst, als er etwas Kaltes, Vibrierendes an seinem Anus spürte, schrak er auf. 
 
                 "Auuuu!“
 
                 Tanja biss ihn in seinen steifen Schaft. Diesen Moment des Schreckens nutzte sie schamlos aus und stieß ihm den Vibrator in den Poeingang. Joe riss wie wild an seinen Fesseln! Er war tatsächlich wehrlos! Der plötzliche Schmerz ließ seinen Penis in Sekundenschnelle erschlaffen. 
 
                 "Oooh, schade! Ist jetzt die Luft raus?“
 
   Tanja lächelte und saugte sich den weichen Penis in ihre heiße Mundhöhle, um ihn mit der Zunge zu umkreisen und zu bespielen. Die wohlige Wärme und die zarte Behandlung taten ihr übriges, um Joes Penis wieder zu voller Größe anschwellen zu lassen. Er fühlte die Vibrationen des Vibrators tief in seinem Darm und in seinem gesamten Unterleib. Das kleine Ding kam ihm riesig vor, wie es in seinem Po steckte. Und so sehr er sich auch bemühte, den Vibrator herauszudrücken, er schaffte es nicht. Es schien sogar so, als bohrte er sich immer tiefer in Joes Gedärm. Jetzt lernte er den Dehnungsschmerz und das unangenehme Gefühl von Durchfall kennen, das Tanja zuvor hatte in ihr Kissen beißen und schreien lassen.
 
                 Tanja lutschte nun wieder an Joes knüppelhartem Penis. Mit der linken Hand fasste sie den Vibrator und regelte die Vibrationsstufe noch etwas höher. Damit rotierte sie in Joes Darm herum. Gelegentlich zog sie ihn bis zur Spitze hinaus und stieß ihn dann wieder bis zum Anschlag hinein. 
 
                 "Noch lieber würde ich es so machen, wie die da!“
 
                 Tanja zeigt zum Fernseher. Ein junges Mädchen rammte ihren Umschnalldildo gerade in den Po eines anderen Mädchens. 
 
                 "…damit du weißt, wie das ist!“
 
                 Joe hatte tatsächlich noch keinerlei Erfahrungen mit der passiven Rolle beim Analsex. Jetzt versuchte er krampfhaft, sich zu entspannen. Während Tanja den Vibrator wieder in Joes Po brummen ließ, nahm sie das Fläschchen Gleitöl. Mit einer Hand tropfte sie etwas Öl auf die Eichel und verrieb es. Endlich ließ sie Joes angewinkeltes Bein los. Erleichtert legte er es ab. Die Vibration jedoch wurde dadurch noch verstärkt. Tanja stieg über ihn. Sie setzte sich seinen Kolben an ihre Schamlippen und zog die Eichel durch ihren Schlitz. Dann nahm sie Joes Kolben in sich auf und setzte sich nieder. Sie spürte die Vibration, das Brummen des Vibrators bis tief in ihren heißen Leib und presste sich umso stärker auf Joe. Sie fühlte, wie sein Kolben ihren Muttermund spaltete. Sie wollte ihn so tief wie möglich in sich spüren. Tanja lehnte sich so weit wie möglich zurück. Sie genoss die schmerzhafte Dehnung ihrer Liebesspalte, den Schmerz des tiefen Eindringens. Sie genoss die Schwingungen, die der Vibrator in Joes Po bis in ihren Unterleib sandte, ohne sich zu bewegen.
 
                 Ab und zu langte sie hinter sich zu dem in Joes Po summenden Kolben. Sie ergriff ihn und wühlte damit sein Gedärm auf. Dann zog sie ihn wieder zurück, um ihn erbarmungslos wieder in den engen Krater hineinzustoßen.
 
                 Joe versuchte, von unten kräftig in Tanja zu stoßen. Immerhin wollte auch er endlich zum Abschluss kommen. Doch die stramme Fessel um seinen Fuß hinderte ihn daran. So konnte er nur abwarten, wann Tanja ihm endlich Erlösung schenken würde. 
 
                 "Du bist soooo gemein!"
 
                 "Ich weiß!"
 
                 Schmunzelnd erhob sie sich. Sie drehte sich um und hockte sich breitbeinig über seinen Brustkorb. Ganz gelassen beugte sie sich nach vorn und zog verführerisch ihre runden Pobacken auseinander. Joe bekam volle Sicht auf Tanjas glänzende Pospalte und die noch nicht geschmolzenen weißen Cremereste. Die Cremereste glänzten im Dämmerlicht und betonten die sternförmigen Runzeln ihrer Rosette. Dabei saugte sie sich wieder seinen Penis in ihren heißen Mund und schmeckte ihren einen Mösenschleim. Das heizte sie noch mehr auf!
 
                 Langsam zog sie den Vibrator aus Joes Po, wischte ihn ab und benetzte ihn erneut mit dem Gleitöl. Joe musste zusehen, wie sie sich nun selbst mit dem summenden Instrument durch ihre Poritze fuhr und ihn dann in ihre Hintertür zwängte. Der Muskelring spannte sich um die schlanke Spitze und wurde durch die zunehmende Verdickung immer weiter aufgedehnt. Bis er schließlich über den dicksten Punkt war und scheinbar leicht immer tiefer in ihrem Prachtpopo verschwand. Das wiederholte Tanja immer wieder. Als sie den Eindruck hatte, ihr eigenes Poloch sei jetzt ausreichend geschmiert, presste sie Joes steifen Penis hinein. Sie rückte hinunter. Joe musste untätig mit ansehen, wie sie seinen Schaft packte, die Eichel an ihrer leicht geöffneten Hinterpforte ansetzte und sie hineindrückte. Langsam ließ sie sich weiter herabgleiten, stoppte nur kurz, wenn ihr der Dehnungsschmerz zu groß wurde und setzte nach und nach ihre Reise fort. Bis sie bis zum Anschlag auf Joes Kolben saß.
 
                 Beide stöhnten wie von Sinnen, so intensiv , so lustvoll war das Gefühl der Dehnung. Für ihre vordere Lustspalte war Joes Penis schon eine echte Herausforderung an Stärke und Länge. Indes füllte er ihren hinteren Lustkanal mit solcher Intensität aus, dass sie glaubte, ihn überall in sich zu spüren. Nicht mal ihr kleiner Finger würde noch zwischen ihren Schamlippen Raum finden. Es schien ihr, dass sie zum Platzen ausgefüllt sei.
 
                 "Nein! Bitte nicht!“
 
                 Als Tanja den Vibrator wieder in Joes Po presste, begann er zu betteln.
 
                 "Doch! Strafe muss sein!“ 
 
                 Tanja hatte ihr Vergnügen daran, den Dildo mit seiner ganzen Länge in seine Hintertür zu drücken. Die sanften Schwingungen des Vibrators übertrugen sich auf ihren gesamten Körper. Tanja blieb ruhig auf Joe sitzen. Ohne jede Bewegung. Sie versuchte, ihren Schließmuskel soweit es ging zu entspannen. Sie genoss das Brummen, dass ihren Körper durchflutete. Als sie fühlte, wie sich um sie herum die Wellentürme eines neuen wogenden Orgasmus aufbauten, veränderte sie rasch ihre Position. Sie legte sich nach hinten, ihren Rücken an Joes Brust geschmiegt. 
 
                 "Oooh! Mmmmhh! Aaaaah…!“
 
                 Als sich Joes Penis durch ihren Bauch zu bohren schien, empfand sie pure Lust. Endlich löste Tanja den Knoten, der Joes Handgelenke fesselte. Sofort griff er unter ihren Armen durch an ihre prallen Wonnekugeln. Er hielt sie fest. Er hielt sie sicher. Dezent dirigierte er Tanja in die Löffelchen-Stellung und zog seinen Kolben fast ganz aus ihrem Po heraus. Aber nur um ihn wieder und wieder in die Gluthitze hineinzustoßen. In die herrliche Enge ihres Pokraters. 
 
                 Nachdem er sie so eine Weile gerammelt hatte, zog er die Kopfkissen auf Höhe ihres Unterleibes und wälzte sie weiter herum. Jetzt lag sie auf dem Bauch und er auf ihr. Augenblicklich zog er den Vibrator aus seinem Poloch und wischte ihn am Bettzeug ab. Ohne zu Überlegen drückte er ihn in Tanjas vordere, liebessaftbenetzte Lustspalte.
 
                 "Nein! Oooooh nein! Bitte nicht! Ich zerreiße! Neiiiiin…!“
 
                 Joe legte den Vibrator zur Seite. Ohne Unterbrechung bewegte er weiter kreisend seinen harten Penis in Tanjas Poloch hin und her. Bis er ihn ganz hinauszog, um sich die geweitete Rosette aus der Nähe zu betrachten. Sie sah wirklich hübsch aus, das frisch gefickte und gut gedehnte Runzelloch. Er züngelte über die gezackten Ränder bohrte seinen Kolben wieder in Tanjas Schließmuskel. Der wollte sich gerade wieder zusammenziehen, wurde daran aber gehindert. Immer wieder hieb Joe seinen Penis in Tanjas Poloch. Dann zog er ihn wieder ganz heraus und wartete, bis sich der Muskel zuzog. Dann presste er seine dicke Eichel wieder hinein. Gerade als Joe seine Eichel wieder in Tanjas Po gepresst hatte, war es soweit. Tanjas Ringmuskel zog sich zusammen, zuckte, zitterte, bebte…
 
                 Joe rückte mit Mühe bis zum Anschlag in ihren Darm und genoss es, wie der Klammergriff ihres Schließmuskels seinen Schaft massierte. Wie das Zucken ihn durchwalkte, ohne dass er sich bewegte. Tanja schrie, hechelte, wimmerte…
 
                 “Fick mich! Nun mach schon! Los!…. Ich kann nicht mehr!…Fick mich!…“
 
                 Joe, der selber kurz vor der Explosion stand, tat es. Er zog seinen harten Kolben immer wieder aus der heißen Umklammerung. Nur um ihn wieder bis zum Anschlag in sie hinein zu rammen. Wie eine wildgewordene Stute warf Tanja ihn ab. Drängte ihn unsanft in die Rückenlage und warf sich über ihn. Schnell griff sie nach seinem Schaft und hielt ihn mit beiden Händen fest umklammert. Sie stülpte ihre Lippen über die Eichel und saugte und lutschte los. link und kräftig zugleich fuhren ihre Hände seinen Kolben auf und ab. Sie züngelte um seine Eichel herum und ließ sie zwischen ihre vollen Lippen fahren. Rein und raus. Rein und raus. Bis sich Joe endlich unter lautem Lustgeschrei aufbäumte und seine erste Ladung durch seinen zusammengepressten Penis in ihrem Mund ergoss.
 
                 Tanja bohrte seinen Zeigefinger in Joes Po und massierte seine Prostata. Obendrein saugte sie weiter an seiner prallen Eichel. Joe verlor fast die Besinnung. Er schoss unzählige weitere Schübe in Tanjas heiße Mundhöhle. Schneller als sie Schlucken konnte. Sein Liebessaft lief ihr über ihre Hand. Tanja massierte ohne Unterbrechung weiter. Ihr Mund saugte, bis Joe sie anflehte, sie möge aufhören.
 
                 Ermattet hielten sie sich umklammert. Irgendwann ging Joe ins Bad, um zu duschen. Als er zurückkam, war Tanja bereits eingeschlafen. Er deckte ihren herrlichen, nackten Körper zu und schrieb seine Telefonnummer auf den Hotelblock. Mit der Bitte, sie möge sich doch melden, wenn sie aufgewacht sei. Auf wackeligen Beinen verließ er leise ihr Zimmer und ging wieder nach nebenan.
 
    
 
   Nach einer Idee von Getbigordietryin88
 
    
 
  
  
 cover.jpeg
Dutzend

12 prickelnde
Erotik-Geschichten

- Vanessa G. -






